
Nr. S0 .

IlbonnementS ' ßedingunstn :
ajcnnementä » Preis pränumerando ,
Bierteljährl� SM Mk. , monatl . 1,l0 WI�
wöchenUich 28 Pfg. frei tnS HauS .
Einzelne Nummer S Pfg. EomUagZ .
nununer mit illustrierter EonntagS .
Beilage »Di - Neue Welt ' lv Pfg. Post .
Abonnement : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in die Post . ZeitungZ .
Preisliste . Unter Kreuzband
Dcutschlatld und Oesterreich . Ungarn
L Mark , für daS übrige Ausland
z Mark pro Monat . PostabonnemeMZ
nehmen an : Belgien . Dänemark
Holland , Italien . Luxemburg . Portugal ,

änien . Schweden und die Schwei ».

35 . Jahrg .

Mchö » ! tZgiis aasu nioDtajs . Vevlinev Volklsbl�tk .
Zentralorgan der rozialdemokratifchcn Partei Dcutfcblands .

Die TnfeHions�GebQisr
betrZgt für die sechsgespallene Koloite ! .
geile oder deren Raum 50 Pfg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins «
und BersammlungS - Anzeigen M Pfg .
„Kleine JJnrcfgen " . das erste fsett «
gedruckte ) Wort 20 Pfg. , jedes weiter «
Wort 10 Pfg. Stellengesuche und Schlaf «
stcllen - Anzeigen das erste Wort 10 Pfg. ,
jedes weitere Wort 5 Pfg. Worte über
»5 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nununer müssen
bis S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

biS 7 Uhr abends geöffnet .

Delegramm - Adresse :
. . S»Äi>ll «l »»>!Nt Btrllo ".

Redaktion : 8 AI . SS » Lindcnstrasoe S9,
Fernsprecher : Amt rv , Nr . lS8Z .

Sie Lüge » von Breit .
Paris , 24 . Februar . ( Eig . 23er . )

In der arbeiterfeindlichen Presse Deutschlands macht eine

Notiz über den angeblich von einem „sozialdemokratischen
Gemeinderat " verschuldeten wirtschaftlichen Ruin der Hafen
stadt Brest die Runde . Die Notiz stoppelt die stärksten der

Lügen und Entstellungen zusammen , die ein gewisser
Condurier , Chefredakteur des reaktionären Blattes

Depeche de Brest " und Protektor des berüchtigten „ gelben "
Kapitalistensöldlings Bistry , in einer neulich in Buchform
vereinigten Artikelserie ausgebreitet hat . Vier Jahre sozia -

listischer Gemeindeverwaltung sollen die völlige Untauglichkeit
der sozialistischeu Prinzipien erwiesen , sollen eine blühende
Stadt in allgemeine Llrniut und Anarchie gestürzt haben .
Sehen wir uns nun einmal diesen „ Untergang " etwas

genauer an , nicht im Dampf der Condurierschen Entrüstung ,
sondern im klaren Licht der Statistik .

Zuvor aber eine nötige Vorbemerkung über die Eni -

stchung des „sozialdemokratischen Gemeinderats " . Bei den

Gemeindewahlen im Jahre 1903 stand den Kandidaten der
bis dahin herrschenden reaktionären Bourgeosie eine sozia -
listische und radikale Opposition entgegen . Aller Erwartung
entgegen drangen im ersten Wahlgang 10 Sozialisten durch
und die sozialistische Partei sah sich in der Lage , den Versuch
zu wagen , die städtische Verwaltung zu leiten . In der Eile

wurde eine Kandidatenliste aufgestellt , die den Reaktionären

den Rest ihrer Sitze entriß . Wohlgemerkt , es waren

keineswcgslautcrSozialisten . die gewählt wurden .

Unter den neuen Gcmeinderätcn waren fortgeschrittene Radikal -

Sozialisten ebenso wie Revolutionäre , die am ehesten zu den

Anarchisten zu rechnen waren . Die Situation war ungefähr
dieselbe wie unter der Pariser Kommune , wo die Angehörigen
der Internationale die mehr oder minder konfusen revolutio -

füren Kleinbürger auf der Bahn einer sozialen Reform -
dlitik vorwärts zu treiben hatten , sie war jener auch darin

analog , daß die unvermeidlichen , aus der jakobinischen
Tradition stammenden Bindereien , wozu hier noch provinzielle
Beschränktheiten kamen , auf das Konto der Sozialisten ge -

schoben wurden . Die Situation der Sozialisten aber war in -

sofern ungünstiger , als die sozialistische Kommunal -

Politik diesmal in die engen Grenzen der französischen
Selbstverwaltung gebannt war . Es hätte gar keinen

Sinn , zu leugnen , daß sich der Gemeinderat von Brest ,
namentlich infolge der geschilderten Zusammensetzung ,
schließlich zur Weitcrarbeit unfähig gezeigt hat . Nach
heftigen inneren Kämpfen hat die Majorität , darunter

die meisten der der Organisation angehört gen Sozia -
l i st e n , auf Beschluß der Parteifödcration , demissioniert .
Erfreulich ist dieser Ausgang sicher nicht . Er zeigt , wie stark
noch die französische Arbeiterbewegung unter den überkommenen

Denkweisen und Stimmungen der bürgerlichen Revoluttons -

cpoche und unter dem Mangel ihrer Organisatton leidet .

? ibcr wenn die Sozialisten von Brest manches Geschehnis der

letzten Jahre zu bedauern haben , so gehört die ge -
leistete Verwaltungsarbeit nicht dazu . Und sie

haben nicht den geringsten Grund zu wünschen , daß deren

Resultate — die w i r k l i ch e n , nicht von einem skrupellosen
Gegner entstellten Resultate — der Oeffentlichkeit vorenthalten
bleiben . Wir entnehmen die im folgenden angeführten Daten
einer Zusammenstellung von Professor Litalien , einem

demissionierten Gemeinderat , der Bürgermeisteradjunkt war .
Condurier hat in seinen „ Mären Wunders viel gesagt "

von der Leichtfertigkeit , womit der sozialisttsche Gcmeinderat

das Gemeindevermögen verschwendet hätte , um eine Arbeits -

börse zu bauen . Es ist nun richtig , daß zu diesem Zweck ein

Kredit von 100000 Fr . im Prinzip bewilligt wurde .

Aber schon die erste bewilligte Jahresrate von 50000 Fr .
wurde Ende 1904 wegen Mangels der Verwendung a n -

n u l l i e r t . Die Arbeitsbörse wurde in einem verfügbaren
Raum untergebracht und die Einrichwngskosten betrugen ins -

gesamt — 1300 Fr . ! Wohl aber sind die den Gewerkschaften
und den verschiedenen Dienstzweigen der Arbeitsbörse be -

willigten Subventionen bis 1907 auf 6500 Fr . gestiegen ,
tvährcnd sie unter dem reakttonären Regiment nur 1000 Fr .
betragen hatten . Aber der klerikale Gemeinderat , der den

Bahnarbeitern einen Zuschuß zur Einrichtung eines

Unterrichtskurses verweigerte , hatte für das

Fest eines bürgerlichen literarischen Vereins 2000 Fr .
willigt i

Condurier will die Sozialisten für das Steigen
Arbeitslosigkeit verantwortlich machen . Aber sie ist in

zanzcn Bretagne ebenso gestiegen wie die Lebensmittelpreise .
sind vielleicht die Sozialisten von Brest an der allgemeinen
Neuerung schuld ? Sicherlich ist das Elend in Brest furchtbar .
Die Zahl der vom Armenbureau Unterstützten war schon
bis 1903 stetig bis über 18000 gestiegen . Wenn Condurier

behauptet , daß sie 1906 über 23000 betragen habe , so bringt
er diese Ziffer nur dadurch heraus , daß er zu denen , die

Geldunterstützung erhielten , die Zahl derjenigen addiert , die

unentgeltliche ärztliche Hülfe zu Hause empfingen (sie beträgt
fast 6000 ) , ohne Rücksicht darauf , daß zahlreiche Personen
ärztliche Hülfe und Geldunterstützung genossen .

Mit besonderer Lust reitet Conduner auf der Reform der

Mobiliensteuer herum , die Brest „ ruiniert " und die ,
Bevölkerung einem furchtbaren Druck preisgegeben habe . St '

be -

der
der

lügt sogar seinen Lesern vor . daß die reichen Leute die Stadt

verlassen haben , woran kein Wort wahr ist . Wahr ist aber .

daß mit der Reform die Herabsetzung der Steuer

für Wohnungen mit einem Jahreszins unter
150 Frank einttat . Eine Erhöhung trat wohl schon
bei Wohnungen von 270 Fr . ein , fühlbar wurde sie jedoch
erst bei Wohnungen von einem Zins von 500 Fr . , den in

Brest kein Proletarier bezahlt . Tatsache ist auch , daß
Clemenceau . der doch sicher für die Sozialisten von

Brest nicht viel übrig hatte , einer Liga von reaktionären

Protestlern geantwortet hat , daß sich die Reform durchaus im

Rahmen der Gesetze bewege . Die Erhöhung der Steuer -

summe kam auch gar nicht von der „sozialistischen Ver¬

waltung " , sondern von der Erhöhung der DeParte -
ments - und Arrondissementsz uschläge her .

Bezeichnend für die Gewissenhaftigkeit und Redlichkeit
CondurierS find seine Mitteilungen über die „ Goutts de lad, "

( die unentgeltliche Abgabe von Milch für

Säuglinge ) und über das Schulwesen . Condurier

schreibt : 18000 Fr . bettugen die Verwaltungskosten
und für 17 000 Fr . wurde Milch verteilt . Kritiklose Leser
können da an eine Gcldvergeudung glauben . Aber von diesen
18000 Fr . Verwaltungskosten kamen 11000 auf die Ent -

lohnung des Personals , die Anschaffung und Er -

Haltung des für die P a st e u r i s a ti 0 n notwendigen
Materials , Kosten der Heizung usw . Was wohl die kleinen

Milchhändler , auf deren Stimmen die Partei des Herrn
Condurier spekuliert , dazu sagen würden , wenn man , etwa

bei ihrer Besteuerung , ihre Betriebskosten als überflüssig an -

sehen wollte !
Wenn man die Milchverteilung wirllich gerecht beurteilen

will , muß man sich an andere Ziffern halten . In der Zeit
vom 23 . Oktober 1903 bis zum 31 . Dezember 1906 ist an
1645 Kinder Milch abgegeben worden . Im
Jahre 1906 wurden 82 000 Liter pasteurisiert . —

Zum Kapitel Kinderfürsorge gehören auch die Ferien -
k 0 l 0 n i e n. Im vergangenen Jahre wurden an zwei -
hundert Kinder in drei Schichten zu längerem Aufenthalt
an die See geschickt . Seebäder für Proletarierkinder !

Am Ende entrüstet sich Herr Condurier über nichts so sehr wie

über diese Verletzung eines Privilegiums der Bourgeoisfamilien
und der Kokotten .

Und nun die Schulet Als die Sozialisten die Leitung
der Gemeinde übernahmen , war das Schulwesen in der

elendesten Verfassung : die Schulen in ungeeigneten Räumen

untergebracht , überfüllt ( noch Ende 1906 , n ' a ch den von den

Sozialisten gemachten Anstrengungen betrug die durchschnitt¬
liche Schülerzahl für eine Klasse 75 , statt gesetzlichen 45 und

für die Kindergärten sogar 175 ! ) , das Lehrerpersonal über -

arbeitet und mit wahren Hungergehältern entlohnt . Die

Sozialisten richteten zunächst eine Knabenschule und eine Vor -

bereitungsschule in geeigneten Gebäuden neu ein , als dann
die Pfarrhäuser an die Gemeinde zurückfielen , wurde eine

Mädchenschule und ein Kindergarten gegründet und andere

Schulen besser untergebracht . Für die Lehrerinncnbildungs -
anstalt wurden Stipendien bewilligt , um auch Proletarier -
töchtern den Besuch zu ermöglichen . Die Wohnungs -

u l a g e n für die Lehrer wurden von 64 000 auf~
000 erhöht . Der sozialistische Gemeinderat führte auch

das Institut der Schulärzte ein . er organisierte die

unentgeltliche Abgabe von Lehrmitteln .
7200 Volksschüler und 2100 Kindergartenzög -
linge haben Lehrmittel erhalten . 23000 Fr . wurden für
diesen Zweck ausgegeben . Um alle diese Einrichtungen hat
sich besonders Genosse Lehrer Lc Gell verdient gemacht , der

um ihrer Organisation willen keine Mühe scheute , unzählige
Abende opferte und ~ nicht einen Centime Entschädigung er¬

hielt . So „korrupt " waren die sozialistischen Gemeinderäte .

Erwähnt sei noch die V e r st a d t l i ch u n g der

Leiche übe st attung . Die finanzielle Teilnahme am

Theater hat im ersten Jahre ein beträchtliches Defizit ge -

bracht , woraus Condurier natürlich die Nichtswürdigkeit der

kommunalen Betriebe ableitet , aber im zweiten Jahre waren

unter einer besseren Theaterleitung die Ergebniffe schon wesent -
lich besser .

Coudurier spricht von einem „ Zusammenbruch des Sozia -
lismus " in Brest . Wenn die Ereignisse gezeigt haben , daß
der Gemeinderat auf die Dauer zu einem gedeihlichen
Wirken nicht imstande war , so beweisen die angeführten Tat -

fachen und Ziffern , das es nicht die sozialistische
Gemeindepolitik gewesen ist , die Schiffbruch gelitten hat .
Wohl sind die Akttvbestände , die der sozialistische Gemeinderat

vorgefunden hat , aufgebraucht worden und die Ausgaben ge -
funken . Aber wir haben gesehen , welchen Zwecken die

Steigerung zugute kam . Die Sozialisten haben den Besitzenden
der Stadt mäßige Opfer für die physische und geistige Pflege der

Jugend des Proletariats abgefordert , sie haben die Lage der

Gemeindeangestellten verbessert und die Summe

ihrer Bezüge von 462000 Fr . im Jahre 1904 auf 556 000 Fr .
im Jahre 1907 erhöht . DaS was in den vier Jahren
„sozialistischer Verwaltung " unter ungünstigen Verhältnissen in
einer vom chronischen Maffenelend bedrückten Stadt an nütz -
lichen Werken für die besitzlose Klasse geschaffen worden ist ,

fällt denn doch etwas anders ins Gewicht , als die „ pikanten "
Anckdötchen , die der Herr Condurier unter dem Gemeinderats -

tisch aufgeklaubt hat und die die internationale Verleumdungs -
presse des Kapitals widerkäut .
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fluch ein Sieg ßülows .
Fürst Bülow atmet erleichtert auf , das Herrenhaus hat

ihm den Gefallen getan und nach heftiger Debatte die Ent -
eignungsvorlage gegen die Polen in einer Fassung angenom -
men , mit der sich die Regierung schließlich einverstanden er -
klärte . Zuvor hat es die ursprüngliche Vorlage abgelehnt ,
aber es hat sich wenigstens auf den Antrag Adickes geeinigt .
der im wesentlichen eine Wiederherstellung der Beschlüsse des
Abgeordnetenhauses bedeutet . Bis zum letzten Moment war
das Schicksal der Vorlage unentschieden , es war schwer zu
sagen , auf welche Seite sich die Wage neigen würde . Nach
dem Verlauf der Diskussion hätte man tausend gegen eins
wetten können , daß die Regierung eine Niederlage erleiden
würde , aber zuguterletzt trug sie doch noch den Sieg davon ,
wenn anders man die Annahme des Antrages Adickes mit 143

gegen III Stimmen noch einen Sieg nennen kann . Von
denen , die gegen die Vorlage stimmten , seien außer dem Ber -
liner Oberbürgermeister K i r s ch n e r genannt der frühere
Staatssekretär im Reichsmarineamt v. H 0 l l m a n n , der
Schwager des Kaisers . Herzog Ernst Günther zu
Schleswig - Holstein , Fürst zu S 0 l m s - H 0 h e n -

s 0 l m s - L i ch . Fürst zu Stolberg - Wern ige rode ,
der Minister a . D. vonWedel - Piesdorf , Herzog von

Trachenberg und der Generalfeldmarschall Graf
H a e s e l e r , lauter erlauchte Namen , die durch ihre Abstim -
mung sich als „ Staatsfeinde " erwiesen haben . Noch ein

solcher Sieg und Fürst Bülow ist verloren .
Zlus der Debatte ist besonders hervorzuheben die Rede

des schlesischen Zentrumsgrafen Oppersdorf , der äußerst
scharfe Kritik an der ganzen Ostmarkenpolitik übte und er -
barmungslos das Machwerk der Regierung zerpflückte , lieber -

zeugend wies er nach , daß die Enteignung nicht nur gegen den

Grundsatz der Verfassung verstoße , wonach alle Preußen vor
dem Gesetz gleich sind , sondern auch gegen die Reichsverfassung ,
daß die Regierung Vollmachten verlange , die ihr auf Grund
der Reichsverfassung gar nicht gewährt werden könnten , daß
der Gesetzentwurf , der keinerlei wirtschaftliche , sondern nur
rein politische Ziele verfolge , unzulässig sei und den ersten
Schritt auf dem Wege zur Expropriation der Expropriateure
bedeute .

Auch in dem Fürsten R a d z i w i l l . der der Regierung
sein Mißtrauen aussprach , in dem katholischen Kirchenfürsten
Kardinal Kopp und in dem Gcneralfeldmarschall
H a e s e l e r entstanden der Vorlage ernste Gegner .

Dagegen können wir . in den Zlusführungen des Freiherrn
von T s ch a m m e r , der sich selbst als „ treuer Vasall
Seiner Majestät des Königs " und als guter
Patriot vorstellte , nur ein heiteres Intermezzo erblicken . Auch
er verwirft die Vorlage , aber aus ganz anderen Gründen wie

die übrigen Gegner , er will der Regierung gern noch mehr
Millionen für ihr kulturfeindliches Werk zur Verfügung
stellen , nur soll sie die Ostmarkenpolitik in andere Bahnen
lenken . Der Herr setzt seine Hoffnungen auf die Block -

Parteien des Reichstags , er fordert nicht mehr und nicht
weniger als das Verbot aller nationalpolnischen und national -

dänischen Vereine und die lebenslängliche Einsperrung aller
polnischen Agitatoren ins Zuchthaus . Wenn der Reichstag
sich darauf nicht einläßt , dann solle der Kaiser vor das Portal
des stolzen Wallot - Baues eine Statue mit der Aufschrift
setzen : Laßt alle Hoffnung draußen ! Denn wozu ist schließ -
lich der Reichstag da , so rief Herr von Tschammer weh -
mütig aus . wenn man nicht einmal das von ihm verlangen
kann ! Eine Rede voll tiefer staatsmännischer Weisheit ,
würdig eines geborenen Gesetzgebers !

Den Argumenten der Gegner gegenüber hatten die Per -

treter der Regierung , die Minister v. A r n i m . Dr . V e s c l c r

und Fürst Bülow einen schweren Stand . Leichter machte
es sich Freiherr v. Rhei nbaben , er verzichtete von vorn -

herein auf sachliche Argumente und richtete statt dessen einen

Appell an den so oft bewährten PatriotismDs des Herren -
Hauses , das sich stets als Hort der besten Staatsgcsinnung er -

wiesen , die Regierung bei allen großen Aufgaben unterstützt
habe und hoffentlich auch jetzt , wo es beinahe bis zum
äußersten , beinahe bis zum bewaffneten Aufstand gekommen
sei . nicht versagen werde . �

Das waren allerdings „ d u r ch s ch l a g e n d e G r ü n d e" ,
denen sich die nationalliberalen Bürgermeister und Uni -

versitätsprofessoren fügen mußten . Der Feudaladel blieb fest ,
die Herren kehren sich den Teufel um die Wünsche eines

Bülow . der doch eben erst gefürstet ist und früher tief unter

ihnen stand , aber das „liberale " Bürgertum ist wieder ein -
mal zu Kreuze gekrochen , es stimmte freudigen Herzens für
den Antrag Adickes und hat damit den Beweis erbracht , daß

es , wenn die äußerste Rechte versagt , stets bereit ist , als

Lückenbüßer einzuspringen und das Volk zu entrechten . Dies -

mal richtete sich der Vorstoß gegen die Polen , das nächste Mal

werden andere Schichten des Volkes �an die Reihe kommen .

nochmals

„Qolksrechte und Kleriltalistnus "
Der Artikel „ Volksrechte und ÄlerikaliSmuS " in

Nr . 43 des „ Vorwärts " ( vom 20 . Februar ) scheint den großen

Staatsrechts - und Moralphilosophen des KlerilaliSmuS , den Jesuiten
Vitt « (Sachtein , arg verschnupft zu haben : denn in der letzten



MtttwochSnummer der „ Germania� versucht er darzulegen , das ? wir

seine StaatSrechtStheoretik — die . nebenbei bemerkt , nicht eigenes
Geistesprodukt , sondern lediglich ein fader Abspülicht der Lehren des

Thomas von Aquino , Thomas HobbeS , Robert Filmer usw . ist —

entstellt haben , und dast ferner das Zentrum für seine schöne
klerikale StaatSrechtStheoretik absolut nicht verantwortlich ist .

Datz unsere Zitate richtig find , leugnet Herr Cathrein nicht ;
aber , meint er : „ Was hat denn das Zentrum mit einer

Schrift zu tun , die ohne sein Wissen und seine
Billigung erschienen ist ? "

Herr Cathrein erlaubt fich da einen echt jesuitischen Kniff . Da
wir jedoch die Gepflogenheit der ZentrumSpreffe und ihrer geistlichen
Mitarbeiter kennen : jedesmal dann , wenn es ihr zum Zwecke der

Täuschung paßt , einen großen Unterschied zwischen KlcrikaliSmus und

Zentrum ju machen und daS letztere als eine n i ch t k o n -

fessionelle , rein politische Partei hinzustellen , so haben
wir in unserem Leitartikel nirgends Herrn Cathrein als

Lehrer der Zentrumslogik , fondern stets als Kapazität
des Klerikalismus und als anerkannten Interpreten der

katholischen Staatslehren bezeichnet . Die Inschutznahme des

Zentrums vor der Verdächtigung , daß es Herrn CathreinS
Theorien als für fich verbindlich anfleht , ist also zum mindesten

überflüssig ; wenn wir auch damit Herrn Cathrein durchaus nicht zu -
geben , daß Klerikalismus und Zentrum absolut nichts miteinander

zu schaffen haben . Seine Schrift mag nicht die offizielle Billigung
der Zentrumsleitung gefunden haben , wohl aber genießt Herr
Cathrein in Zentrumskreisen das Ansehen einer großen Wissenschaft -
lichen Autorität und seine Bücher werden in der Zentrumspresse als

Muster tiefster katholischer Kirchenweisheit empfohlen .
Zweitens macht Herr Cathrein geltend , daß seine Schrift schon

vor 26 Jahren erschienen ist . Das stimmt ; aber was soll dieser
Einwand ? Er hätte nur dann einen Sinn , wenn seitdem die Auf -

fassung des Klerikalisnms vom Staat sich vollkommen geändert hätte .
und also heute die schönen Theorien des Herrn Cathrein der giltigen
katholischen Dogmatil nicht mehr entsprächen . Das aber wird Herr
Cathrein schwerlich behaupten wollen .

Drittens , so erklärt Herr Cathrein , entstammten unsere Zitate
verschiedenen Teilen seiner Schrift und wären „ auS dem Zu¬
sammenhang herausgerissen . " Das erste ist selbst -

verständlich ; und das Zweite nur in soweit richtig , als immer Zitats
aus dem Zusammenhang einer Schrift herausgenommen respektive

herausgerissen werden müssen , falls nicht die ganze Schrift zitiert
werden kann . Die Frage ist aber , ob die Zitate derartig
ausgewählt sind , daß dadurch ihr Sinn entstellt ist . Herr Cathrein
weiß dafür nur ein Beispiel beizubringen , und dieses eine Beispiel
ist höchst komischer Art . Er sagt wörtlich :

„ So z. B. zitiert der „ Vorwärts " meine Behauptung , die
Staatsgewalt habe das Recht , offene oder verdeckte Auf -
reizungen gegen die bestehende Regierung nicht zu dulden , und

fügt unmittelbar daran meine Ausführungen über das Ver -
halten der Regierung gegen Sozialdemokraten , Nihilisten usw .
Nun hatte ich aber im unmittelbaren Anschluß an die obige Be -

hauptung geschrieben : „ Damit ist natürlich eine be -

rechtigte Kritik der Regierungsmaßregeln nicht
ausgeschlossen " , und diesen Satz noch naher begründet . "

Es ist richtig ; der Staat hat nach Herrn Cathrein nur das

Recht , alle Vereine und Bestrebungen zur Verbreitung „unsittlicher "
Lehren und revolutionärer Grundsätze , sowie alle offenen und ver -
deckten Verdächtigungen , Aufreizungen usw . gegen die Regierung und

die bestehende Ordnung zu verbieten ; die „ berechtigte Kritik "

ist dagegen gestattet . Aber , was ist berechtigte Kritik ? Nach

CathreinS Weisheit daS , waS die Staatsgewalt und die Kirche

dafür hält I

Viertens , so behauptet Herr Cathrein . sei eS ganz falsch , daß

nach seiner Staatslehre „ das Volk sich jeder , auch der größten
Schandwirtschaft in demütiger Unterwerfung zu fügen habe " —

„ ES ist, " schreibt er , „ kaum möglich , eine Lehre ärger und

böswilliger zu entstellen , als eS hier geschieht . Entgegen der An -

ficht einiger älterer Schriftsteller habe ich die Rebellion
oder die gewaltsame Revolution für unerlaubt
erklärt . Aber daß ich lehre , das Volk habe sich jeder Schand -

tvirtschaft eines Despoten in demütiger Unterwerfung zu
fügen , ist eine offenbare Unwahrheit . Im Gegenteil , ich habe
sehr ausführlich die Schranken dargelegt , an welche die Staats -

tcwalt
— selbst in einer absoluten Monarchie — gebunden ist .

) ie obrigkeitliche Gewalt hat — wer immer ihr Träger sei —
die natürlichen und wohlerworbenen Rechte der Untertanen zu
schützen . Gebietet sie etwas Sündhaftes , fo darf man ihr gar
nichr gehorchen . „ Man mutz Gott mehr gehorchen , als den

Menschen . " Ich habe auch eingehend dargetan , daß daS Volk

fich mit allen legitimen Mitteln despotischer und

ungerechter Willkür widersetzen dürfe . "

Gewiß . Herr Cathrein lehrtZ , daß die Staatsgewalt , sogar
Autokraten nicht das Recht haben , ihre Völker grausam zu malträ -

tieren . Tun sie es doch , so darf das Volk mit allen „ legi -
timen Mitteln " dagegen protestieren , besonders natürlich dann ,

wenn die Staatsgewalt die sogenannten Rechte der Kirche , das

heißt des Klerus nicht respektiert . Aber , wenn nun die Staats -

gewalt fich an den „ legitimen " Widerspruch gegen ihre Maßnahmen

nicht kehrt , wenn sie Mord auf Mord häuft und „ Hunderte
willkürlich hinschlachten " läßt — was dann ? Nun

dann muß sich daS Volk nach CathreinS Ansicht eben fügen ; denn

Gewalt anwenden und rebellieren darf eS gegen
die Staatsgewalt in keinem Fall . —

Tatsächlich bestätigt Herr Cathrein also alles , was wir aus

seinen schönen StaatSrechtsdoktrinen abgeleitet hatten ; nur ver -

klausuliert er nach der Art jesuitischer Moralphilosophen seine

Lehrsätze mit allerlei nebensächlichen „ Wenn " und „ Aber " ,
damit die Volksfeindlichkeit und Knechtsseligkeit seiner

StaatSdogmatik nicht in ihrer häßlichen Nacktheit offen hervortritt .
Aber Herr Cathrein ist trotz seiner jesuitischen Verschmitztheit allzu

naiv , wenn er verlangt , wir sollten vor diesen dürren Feigen -

blättern , mit denen er seine abgestandenen volksfeindlichen

Lehren dekoriert , sonderliche Ehrfurcht haben .

poUtifcbc Gebcrlicbt
verlin . den 27 . Februar 1908 .

Der kleine Befähigungsnachweis .
Merkwürdig , wie rasch der bundesrätliche Gesetzes -

fabrikationsapparat arbeitet , wenn es sich um die Befriedigung
reaktionärer Wünsche handelt . Während jahrzehntelang Herr
Nieberding auf Anfragen wegen dringender juristischer Reformen
seine stereotype Erklärung vorbringt , daß die verbündeten

Regierungen mit Erwägungen beschäftigt seien , bedarf es nur

eines Votums der agrarisch - zünftlerischen Reichstagsmehrheit ,
um die Regierungen für reaktionäre Vorlagen in Bewegung zu

setzen . Heute wieder hatte sich der Reichstag mit einem

solchen bureaukrattschen Machwerk zu befassen , mit einer

Novelle zum Gewerbegesetz , die dem Handwerk den so-
genannten kleinen Befähigungsnachweis be -

scheren soll .
Der Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg gab

der Vorlage seinen Segen mit auf den Weg . indem er

betonte , daß die Beschränkung des Rechtes zur Lehrlings -

züchterei auf Leute mit Meistertitel oder fünfjähriger Praxis
von ungeahntem Segen für das Handwerk sein werde . Der

durch seine wahlrechtsfeindliche Rede im preußischen Ab -

geordnetenhause höchst unrühmlich bekannt gewordene Kreis -

blattvcrleger M a l k e w i tz aus Hinterpommeru stimmte dem

Staatssekretär freudig zu , deutete aber an , daß er und seine
Zunftbrüder noch mehr Zunftzöpfelei verlangen . Auf den

gleichen Ton waren auch die Geigen des Zentrumszünstlers
und des Bäckermeisters Rieseberg gestimmt , der auf eigene
Faust Mittelstandsretterei betreibt .

Genosse Albrecht legte dar , daß die Gewerbefreiheit
zwar nicht unser Jdial sei. da wir die sozialistische Regelung
der Produktion erstreben , daß aber die Gewerbefreiheit fiir den

Arbeiter jedenfalls zehnmal besser sei , als irgend ein zünftlerischeS
System . Wenn die Regierung in der Begründung zu dem Gesetz -
entwurf aber sage , der kleine Befähigungsnachweis sei keineswegs

aufzufassen als ein erster Schritt zur Einführung des großen
Befähigungsnachweises , der den gesamten Handwerksbetrieb
wieder in zünftlerische Schranken bannen will , so seien das

nichts als leere Worte , da das Zünftlertum durchweg den kleinen

nur als Abschlagszahlung auf den großen Befähigungs -
Nachweis entgegennimmt . Albrccht wies dann noch aus der

Schrift eines bayerischen Beamten nach , wie schädlich in

Oesterreich die Wiedereinführung der Zünftelei gewirtt habe .
Die verderbliche Lehrlingszüchterei werde gerade von den be -

vorrechteten Meistern noch mehr bettieben werden . Dieselbe
ist zu beschränken und dafür die Ausbildung der Lehrlinge
durch Fachschulen zu fördern .

Der freisinnige Karsten und der Antisemit B r u h n 3

trafen darin zusammen , daß sie das Haus mit Geschichten
von sozialdemokratischem Terrorismus regalierten .

Genosse Lehmann wies an der Hand statistischer

Sahlen
nach , welchen Umfang die Lehrlingszüchterei in kleinen

rten , besonders aber im Bäckergewerbe angenommen habe .
Er betonte auch , daß die Kleinmeister der Heimindusttie , die

für die Großindustrie arbeiten , ihre Lehrlinge meist nur zu
Teilarbeitern ausbilden können . Würde die Vorlage Gesetz , so
würde das Handwerk bald einsehen , daß es nichts damit ge -
Wonnen habe .

Nach weiterer kurzer Diskussion wurde die Borlage einer

Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen .

Der Etat des Polizeiministers .
Das preußische Abgeordnetenhaus begann am Donners -

tag die Beratung des Etats des Ministeriums des

n n e r n. Zum ersten Male hatte der neue Minister seinen
tat zu vertteten , aber wenn auch mit Herrn v. M o l t k c

ein neuer Mann in das Ministerium eingezogen ist , der Geist
ist der alte geblieben : Die Polizei ist nach wie vor die letzte
Zuflucht der Regierung und der Volksvertretung , von ihr
allein erwartet man das Heil des Staates .

Eine Blütenlese der Aufgaben , die die Polizei erfüllen
soll , bot die stockreaktionäre Rede des stockkonservativen Abg .
S t r o s s e r . Vor allem ruft dieser ehemalige Major die

Polizei zum Kampfe gegen die Unsittlichkeit auf .
Würde sich der Kampf auf das schamlose nächtliche Treiben in

gewissen Berliner Lokalitäten beschränken , in denen sich die

Standesgenossen des Herrn Strosser ein Stelldichein geben ,
so wäre ja kaum etwas dagegen einzuwenden , aber
er verlangt mehr : die Polizei soll auch die Un -

sittlichkeit in Wort und Schrift aus der Welt schaffen ,
sie soll sich zum Zensor aufwerfen über literarische Erzeug -
nisse . Ehemalige Unteroffiziere sind allerdings für diesen
Zweck die geeignetsten Personen .

Wie wenig die Polizei geeignet ist , irgend welche Kultur -

aufgaben zu lösen , dafür brachten die Ausstihrungen des Abg .
F r i t s ch ( natl . ) ein treffendes Beispiel . Bekanntlich hat der

Minister vor einigen Monaten eine Verfügung erlassen , die
den Zweck verfolgte , zu verhindern , daß die unter Polizei -
aufsicht stehenden Personen durch die Aufsicht in ihrem Wirt -

schaftlichen Fortkommen gehemmt werden . Die Polizei aber

setzt sich über diesen Erlaß hinweg , sie handelt nicht so, wie
es den Absichten des Ministers entspricht .

Einen Lichtblick in den Debatten stellte die Rede des

Abg . Münsterberg (frs . Vg. ) dar . der gegen die bisherige
Methode der Zwangserziehung und gegen die

Reglementierung der Prostitution sprach , die

mehr Schaden als Nutzen stifte . Auf diese vernünftigen Aus -

führungen blieb der Minister die Autivort schuldig . Ebenso -

wenig erörterte er sein Programm auf dem wichtigen Gebiete
der Wohnungsfürsorge oder auf dem des Selbst -
Verwaltungsrechts der Gemeinden . Dagegen
war er sofort bereit , gegenüber der Aufforderung zum Kampfe
gegen Dänen und Polen die Phrase herzuleiern , daß die

Regierung allen staatsfeindlichen Bestrebungen mit Nachdruck
entgegen treten werde .

So ist denn das Ergebnis des ersten TageS der Debatte
über daL Miniftergehalt ein recht dürftiges . Die Freisinns -
Helden , die von Herrn von Moltke den Anbruch einer neuen .
liberalen Aera erwartet haben , sind wieder einmal in ihren
Hoffnungen bitter enttäuscht .

Gesetz über Majestätsbeleidigung .
DaS vom Reichstage und Bundesrat kürzlich angenommene

Gesetz betreffend die Bestrafung der Majestätsbeleidigung ist gestern
im „Reichsgesetzblatt ' publiziert . ES tritt daher mit dem IS . März
in Wirksamkeit . Für olle am 13. März oder später zur Verhandlung
in erster Instanz gelangenden Anllagen wegen Majestätsbeleidigung
gilt deshalb in Ablveichnng vom heute geltenden Recht folgendes :
1. Die Strafverfolgung verjährt nicht mehr in fünf Jahren , sondern
in sechs Monaten ; 2. die Beleidigung ist nur dann als MajeftätS -

beleidignng im Sinne der § § 95 , 97 , 99 , 101 Str . - G. - B. strafbar .
wenn sie „ in der Absicht der Ebrverletznng , böswillig und mit

Ueberlegung begangen " ist ; 3. die Mindeststrafe ist von zwei Monaten

auf eine Woche Gefängnis oder Festung herabgesetzt .
Die Frage , ob das neue Gesetz auch auf diejenigen Fälle

rückwirkende Kraft übt , die bereits vor dem 13. März in

erster Instanz abgeurteilt sind und noch in der Revisionsinstanz
schweben , ist im Gesetz nicht ausdrücklich beantwortet . In der Theorie
und Praxis herrscht Streit über die Frage der Rückwirkung des

neuen Gesetzes für diesen Fall . Ein Teil nimmt an , in der RevisionS -

instanz fei nur zu prüfen , ob das zur Zeit der Fällung des Urteils

geltende Recht zutreffend angewendet sei . daher sei für die RevifionS -

instanz für die Vorschriften des neuen Gesetzes kein Raum . Dieser

auch vom Reichsgericht vertretenen Ansicht steht die Meinung be -

deutender Rechtslehrer , wie Berner und Rubo , entgegen , nach der die

Vorschrift des § 2 deS Strafgesetzbuches „ Bei Verschiedenheit der

Gesetze von der Zeit der begangenen Handlung bis zu deren Ab -

urteilung ist da « mildeste Gesetz anzuwenden " zugunsten deS An¬

geklagten nur die Auslegung zuläßt , daß das mildeste Gesetz in

allen Stadien bis zur „rechtskräftigen Aburteilung " in Anwendung

zu gelangen hat . - »

Die neuen Kommunalsteuen » in Leipzig .
Mit einem neuen Steuerbukett überraschte vor etwa sechs Wochen

der Rat der Stadt Leipzig die Einwohnerschaft ; es enthielt eine
Besitzwechselabgabe , die 200 000 M. bringen soll , eine Wert -
zuwachS st euer mit 8 —900 000 M. , eine Bier st euer , mit
470 000 M. , eine Nichtbürgersteuer und eine Steuer für Gr -
Werbebetriebe im Uiuherfahren , worüber keine Schätzung vorlag . Die

Ueberraschung wirkte in der Bürgerschaft geradezu sensattoncll .
Von unserer Partei wurden sogleich neun Volksversammlungen
einberufen , die sich vor allen : gegen die drei letzten Sieueratten
strikte aussprachen , eine progressiv wirkende Einlonuueusteuer ver -
langten , aber auch die Berechtigung der Wertzuwachssteuer für be -
baute und unbebaute Grundstücke und die Erhöhung der Besitz -
wechselabgabc erkannte .

Im gemischten städtischen Steuerausschuß fiel die Bier - , die

Nichtbürgersteuer , sowie die Steuer für Gewerbebetriebe im Umher -
fahren , dagegen wurde eine neue Steuer , die für Aktien -
und Kommanditgesellschaften usw . , neu in die Vorlage
aufgenommen ; die Besitzwechselabgabe wie die Wertzuwachssteuer
wurden erhöht . Am Mittwochabend beschäftigte sich nun daS Stadt¬

verordneten - Kollegium mit der Vorlage , wobei es ziemlich heiß her¬
ging . Der Vertreter der Ratspartei wie der Hausagrarier stritten
sich darum , welche der GesellschaftSschicht schon für das Gemeinde -
wohl am meisten blute . Der . erstklassige " Vertreter meinte , daß
die gerechteste Steuer die Einkommensteuer sei . „Gerechtigkeit sei
auch eine schöne Sache , aber am rechten Platze . " Jetzt brächten
5 Proz . der Steuerzahler , die er verttete , s/8 der ganzen Einkommen¬
steuer auf .

Der Vertreter der HauSagrarier wimmerte kläglich über Ver -

mögenSkonfiskationen durch diese Steuerpläne und sch >vang den roten
Lappen mit einem Eifer , daß man unmittelbar vor der Einführung
deS „ ZukunftSstaateS " zu stehen vermeinte . Unser Bertteter geißelte
nun das Verhalten beider Richtungen , sowohl der Grundbesitzer wie
der des mobilen Kapitals .

Das Kollegium nahm schließlich die Vorlage deS Steuer
auSschusseS cur. _

Ocftermch .

Die Arbeitslosen .

Wien , 27 . Februar . Heute mittag fanden vor dein Par -
lament große Demonstrationen von Arbeits -

losen statt . Die Demonstranten brachen in Pfuirufe ans

und schrien : „ Wir wollen Arbeit ! " Die Polizei ,
welche in großer Menge erschienen war . vertrieb schließlich
die Demonstranten und nahm neun Verhaftungen
wegen Widerstandes vor .

_ _ _

Die Balkanfragen .
Wien , 27 . Februar . Die gesamte hiesige Presse bespricht ein -

gehend die Debatte über die mazedonische Frage in den

englischen Parlamenten und verttitt die Ansicht , daß das ange¬
kündigte aktive Eingreifen Englands in die Balkanpolitik

zu einer Teilung des Mächtckonzcrtcs in Konstantinopcl und einer

Ausrollung der türkischen Frage führen müsse . ---

franhrneb .
Neue Verurteilungen von Antimilitaristen .

Paris , 2S. Februar . ( Eig . Bcr . ) Daß der Frcispruch der

„ Zwölf " nur ein Ausdruck der Mißstimmung über die Politik des

Ministeriums , aber nicht eine Weigerung der Geschworenen war ,
die Maschine der in den Dienst der Bourgeoisie gestellten politi -

schen Justiz weiter zu bedienen , beweist die gestrige Ver -

urteilung der Anarchisten M e r l e und A l m e r e y d a , die

Redaltcure an der „ Guerre Sociale " H e r v e S sind . Sie wurden

wegen der jetzt bei den Staatsanwälten so beliebten „ Aufreizung
von Soldaten " zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt .

Die Absicht der Regierung ist offenbar , das Weitercrschcincn des

Herveschen Blattes durch Einsperren aller Redakteure

unmöglich zu machen . Darum werden die dick aufgetragenen
Schimpfreden anarchistischen Phraseure zu gefährlichen . Auf -

reizungen " gestempelt . —

Italien .

Wegen eines Rast .
Turin . 27 . Februar . In M e s s i n a fanden gestern ernste

Kundgebungen der Anhänger N a s i S statt . Es kam zu.
Zusammenstößen mit Truppen . wobei zwei
Demonstranten durch Bajonettstiche verletzt
wurden . Auch mehrere Polizisten trugen Wunden davon .

Viele Personen wurden verhaftet . —

StacktveiwÄneten - Versammlung .
9. Sitzung vom Donnerstag , den 27 . Februar ,

nachmittags S Uhr .

Der Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach Uhr .
Am 29 . Februar haben die Stadtvv . Barth und Genossen ( Alte

Linke und Freie Fraktion ) die Antrag eingebracht .
den Magistrat um Auskunft zu ersuchen , ob ihm bekannt ist ,

daß seit längerer Zeit in den verschiedenen Stadtteilen
die GaSzuführung eine unzureichende ist . und welche
Maßnahmen er zu ergreifen gedenkt , um diesem Ucbelstande un -

verzüglich abzuhelfen .
Stadtv . Barth ( A. L. ) begründet die Anfrage mit der Tat -

fache , daß in diesem Winter durch die unzulängliche GaSzuführung
besonders Geschäftsleute stark geschädigt seien , so daß sie ihre
Läden früher hätten schließen müssen . An den Röhren bezw .
deren mangelhafter Reinigung könne es nicht gelegen haben , daß
der Uebclstand auftrat .

Stadtrat Namslau : Der erforderliche Gasvorrat war

vorhanden , aber der Druck in unserem 1300 Kilometer langen
Röhrennetz ist in den Zeiten stärkster Inanspruchnahme ungleich -
mätzig . Jetzt ist die Hauptkonjunktur und die Kalamität vorüber .

Auch der verminderte Druck genügte aber nach den früheren Er -

fahrungen noch den Ansprüchen ; der Fehler muß also anderSwc

liegen , und das ist auch der Fall : die Rohrleitungen innerhalb
der Häuser , mit denen die Gaswerke nichts zu tun haben , find
entweder zu eng , nachdem die Zahl der Flammen in diesen
Häusern gewachsen ist , oder schmutzig , oder beides . Die Annahme ,
daß derselbe durch den Zusatz von WassergaS verursacht sei , ist
absolut haltlos ; daS hat aber manche Grundbesitzervereine und

ihre Organe nicht gehindert , anzudeuten , als ob hier eine Mogelei
mit im Spiele sei . Die beabsichtigte Wassergasanlage hat ja die

Billigung der Versammlung gefunden , und es sind nicht weniger
als 9 Millionen dafür bewilligt worden Das Mischgas ( % Kohlen¬
gas , % WassergaS ) hat allerdings ein etwas höheres spezifisches
Gewicht , wodurch ein trägerer Druck entsteht , dem ist aber sehr
leicht durch Erweiterung der Brenner abzuhelfen .

Damit ist diese Anfrage erledigt .
Stadtv . Dr . AronS ( Soz . ) berichtet namens de ? RechnungS -

auSschuffes über eine Reihe von Rechnungen und über die

Jahresabschlüsse einiger städtischer Werke für 1906 . Die
Decharge wird durchweg erteilt .

Den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion wegen Er -
richtung städtischer Krippen und Kindergärten
hat der eingesetzte Ausschuß unter dem Vorsitz deS Stadtv . I a c o b i
( A. L. ) mit 9 gegen b Stimmen abgelehnt . Von welchem
sozialen Geiste die Mehrheit beseelt war . läßt der Ausschußbericht
besonders klar in demjenigen Abschnitt erkennen , der die Er -
örterung der Anregung statistischer Erhebungen über den Umfang
deS Bedürfnisses wiedergibt . Da heißt eS u. a. , durch die Ver -
anstaltung einer Enquete könnte das Bedürfnis erst künstlich
konstruiert werden . „ Es bestehe die Gefahr , daß später gesagt
werden würde : 80000 Kinder , deren Eltern im Schweiße ihres



Angesichts ihr Vrot erwerben müssen , werden auf die Straße ge -
trieben und zu Vagabunden erzogen . Di « Sache würde agitatorisch
ausgenutzt werden . Bei Anträgen wie der vorliegende decke sich
der Begriff des Sozialen mit dem des Sozialdemokratischen , da
er die Zerstörung des Familienlebens zur Folge hätte . Eine Frau ,
die arbeiten gehen müsse , würde in den meisten Fällen Verwandte
oder Nachbarn finden , die sich während des Tages um die Kinder
kümmere . Es sei zwar traurig , daß manchmal auch
die Mutter auf Arbeit gehen m ü s se , hä u fi g l i eg e
aber dazu gar keine Notwendigkeit vor , sondern
nur dieSucht , etwas mehrGcld fürGenußzwecke
zu erwerbe n. "

Referent ist der Stadtv . Jacobi ( A. L. ) : Die Ausschußmehrheit
hat die empfohlene Ausschaltung der privaten Wohltätigkeit nicht
gutheißen können . Die Tätigkeit der betr . Vereine ist als scgens -
reich und fördernswcrt anerkannt worden . Die öffentliche Kinder -
crziehung statt derjenigen in der Familie glaubte die Mehrheit
nicht auf diesem " Wege in den Vordergrund stellen zu sollen . Der
Hinweis auf andere Kommunen blieb ebenfalls ohne Eindruck .

Auch�der Magistrat stand der Ucbernahme der Vereine usw . auf
die Stadt ablehnend gegenüber .

�Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Tatsächlich irgcitdwie beachtenswerte
Gründe gegen unseren Antrag sind in der sehr kurzen Ausschuß -
beratung nicht vorgebracht worden . Man erklärte unseren Antrag
einfach für unberechtigt , weil überflüssig ; die Privatwohltätigkeit
könne sehr Wohl die hier vorliegende Aufgabe erfüllen . Als wir
das schreiende MißvcrhästniS zwischen Bedürfnis und Leistung
betonten , erklärte man rund heraus , die Stadt habe keine Ver"-
pflichtung , dabei mitzuwirken ; sie würde dabei nicht eine Wohl -
fahrtseinrichtung schaffen , sondern zur Verwahrlosung der Ar -
beiter beitragen . Vorwürfe gegen die Arbeiterschaft , das war
alles , was vorgebracht wurde : die Arbeiter würden nicht willens
sein , die Kinder zu erziehen , sie würden mit beiden Händen zu -
greifen , wenn ihnen die Stadt die Hand dazu böte , weil sie zu
leichtsinnig seien , um sich um ihre Kinder zu kümmern . Von einer
Seite hieß es sogar , die Arbeiter gäben viel Geld für Streiks und
Agitation aus , aber nichts für Wohltätigkeitszwccke . Ich habe ein
hinfälligeres Argument kaum in der engherzigsten , reaktionärsten
Gesellschaft vernommen als das , daß die Arbeiter durch Beiträge
zu Wohltätigkeitszweck « n dazu helfen möchten , die Armut zu be -
fettigen . Es ist wohl bei den Reaktionären ein beliebter Kniff ,
zu behaupten , den Arbeitern müfse es doch ganz gut gehen , weil
sie so viel Geld sür Gewerkschaften usw . übrig hätten ; aber daß
es schon so weit mit Ihnen in der Blockfreundschaft gekommen ist ,
hätten wir nicht gedacht . Die Arbeiter geben Geld für die Ge -
werkschaften her als einen Akt der Notwehr gegen die kapitalistische
Ausbeutung ; die Arbeiter verdienten höchstens den Vorwurf , daß
sie das noch nicht in genügendem Maße tun . Aber die Arbeiter
damit zu höhnen , das übersteigt alles , was ich bisher an rück -
ständigen Anschauungen vernommen habe .

Unser Antrag soll , so heißt es , das Familienleben zerstören ;
die Erziehung wäre nur in oer Familie wirklich gewährleistet . Es
Handel : sich hier aber gerade darum , daß dort , wo die Familie zcr -
stört ist , wo die Arbeiter sich um die Kinder nicht mehr kümmern
können , die Kommune einschreitet . Nicht wir Sozialdemokraten
haben zuerst Viesen Gedanken ausgesprochen , sondern eine national -
liberal geleitete Stadt , München , ist damit vorangegangen . Der
Münchener Kindergarten , der nach 37 Jahren jetzt in die städtische
Verwaltung übergegangen ist , sagt in seinem letzten Jahresbericht ,
daß die heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse es den wenigsten
Müttern aus dem Arbeitcrstande noch ermöglichen , sich der Er -
zichung der Kinder zu widmen ; die Kindergärten ergänzten die
häusliche Erziehung . Also Ergänzung , nicht Zerstörung des
Familienlebens und der Familienerziehung ! In Berlin sind
Zehntauscnde und Aberzehntauscnde Mütter von früh morgens an
auf Arbeit . Glauben Sie wirklich , wie es im Berichte heißt , daß
es nicht so schlimm ist , wenn Mann und Frau auf Arbeit gehen ,
da doch die Nachbarn sich der Kinder annehmen ? Wo kommen
denn diese patriarchalischen Zustände in Berlin plötzlich her ? Nein ,
hier muß man Farbe bekennen und zunächst anerkennen , daß in
dem großen Moloch Berlin diese Zehntausende von Eltern ihre
Kinder der Straße überlassen müssen . Ueber die Ziffern als

Schätzungen wollen wir auch nicht streiten ; sind sie zu hoch
gegriffen , um so besser für Sie ; dann brauchen Sie

nicht so tief in den Stadtsäckcl zu greifen . Die Privat -
Wohltätigkeit reicht nicht aus ; das ergeben die Berichte der
Vereine selbst . Der Stadtschulrat hat uns ja im Ausschusse mitge -
teilt , daß die Schulvcrwaltung auf Grund einer Verfügung von
1335 die Möglichkeit hat , sich um die Einrichtung dieser Institute
zu kümmern , daß sie hat einschreiten müssen dagegen , daß die
Kinder in schlechten Räumen untergebracht sind , daß man Einspruch
hat erheben müssen dagegen , daß den ganz kleinen Kindern soviel
Bibelsprüche statt nahrhafter Suppen dargeboten wurden . Der
„ edle Wettstreit " der Wohltätigkeitsvereine hat zu einem brauch -
baren Ergebnis nicht geführt ; sonst hätten wir uns nicht hinein -

gemischt . Daß die Kindergärten zur Schulpflege der Stadt ge¬
hören , ist keine Erfindung von uns , sondern das Kultusministerium

selbst , der Minister Falk erklärte 1876 in einem Reskript , die Unter -

richtsverwaltung würde den Anschluß von Kindergärten an ein

Schulsystem gegebenenfalls genehmigen , und forderte auch zur An -

stellung von Kindergärtnerinnen auf . Die soziale Fürsorge soll
helfend eii�greifen , bevor das Unglück geschehen ist , bevor die

Kinder verwahrlost sind ; sonst kann Berlin sich des Tadels nicht

recht erwehren , den jener gewisse Jemand erhob , der Berlin , wie

Herr Cassel sagte , „ gewerbsmäßig " als die sozial rückständigste
Kommune der Welt bezeichnete . Die Art der Ablehnung unseres
Antrages und seine Charakterisierung als Agitationsmittel kommt

jenem Urteil recht nahe . Wir sind natürlich nicht zum letzten Male
mit diesem Antrag gekommen ; es wird mit ihm gehen , wie mit

so vielen unserer Anträge , die sich schließlich — Sie mögen wollen
oder nicht — durchsetzen . Die Arbeiter werden die Gelegenheit
nicht versäumen , Ihnen auf diese Ablehnung und Motiv , erung die

gebührende Antwort zu geben . Noch aber erwarten wir , daß das

Plenum nicht billigen wird , was die Ausschußmehrheit Ihnen vor -

schlägt , sondern daß Sie unseren Antrag annehmen . Wir wollen

ja nur über das „ Wie " in einer gemischten Deputation verhandeln ;
selbst diesen ersten Schritt aber verweigPt die AuSschuhmehrheit !

Stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) : Wir . lehnen den Antrag ab .
weil eine solche Einmischung nicht Sache der Stadt und weil der

Antrag ein Eingriff in die heiligsten Rechte der Familie ist . Mit

der Säuglingspflege läßt sich dieses Verlangen nicht in Parallele

stellen . Sollen wir den Eltern auch noch vom 2. bis 6. Jahre
die Kinder und die Sorge für sie abnehmen ? Soweit können wir

nicht gehen . Wer glaubt , daß wir mit den Ausschußausführungen
die Arbeiter gekränkt haben , der ist für das Verständnis dieser

Frage noch nicht reif . ( Beifall bei der Mehrheit ; Unruhe bei den

Sozialdemokraten . ) �
Stadtv . Dr . Nathan ( soz. - fortschr . Fr . ) : Es handelt sich hier

gar nicht um einen Eingriff in die heiligsten Rechte der Familie ,

sondern man will gerade da etwas tun , wo keine Familien -

crziehung möglich ist . Daß die Sache viel Geld kosten würde ,

leugnet niemand : aber davon ist zunächst noch gar nicht die Rede .

Man hat aber selbst die Vorbedingung , eine Erhebung und die

Beratung , w i e eventuell geholfen werden könne , abgelehnt . Ich

vrotestiere übrigens mit aller Energie gegen die Behauptung , daß
sich hier sozial und sozialdemokratisch deckt .

Stadtv . Galland : Herr Wurm hat cö so dargestellt , als ob

es sich hier um eine sozialdemokratische Erfindung handelt .
( Stürmischer Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Die Kosten

dieser Fürsorge für ein Kind sollen 60 —80 M. jährlich betragen ;
mir ist mitgeteilt , daß der Aroeiter in Berlin jährlich 60 — 80 M.

für Streikfonds und Gewerkschaften zahlt . ( Große Unruhe bei den

Sozialdemokraten . ) Stadtrat Flesch - Frankfurt a. M. hat fest -
gestellt , daß dort ein Sechstel aller Fälle der offenen Armenpflege
auf die Liederlichkeit der Eltern z,ir >ickzuführen ist ; wie mag es da

erst in Berlin stehen I ( Stadtv . Singer : Stellen Sie es doch
fest ! ) Prof . Albrecht , ein Bahnbrecher der Wohlfahrtspflege , hat
schon das Vorhandene auf dem Gebiete der Kindergärten als viel -

leicht etwas zuviel erklärt ! . ( Hört ! hört ! bei ber Mebrheit . ) ,

Die Stadt wird allerdings auf einem Gebiete mehr tun müssen ,
nämlich in der Beschaffung von Lokalitäten . Es wäre zu erwägen ,
ob nicht für den Sommer auf den Dächern solche Lokalitäten ein -

gerichtet werden könnten . ( Beifall bei der Mehrheit . )
Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Städtische Kindergärten hätten nur

problematischen Wert , aber die vorhandenen Vereine müssen mit
aller Kraft gefördert werden . Das gilt sowohl von den Krippen
wie von den Kindergärten . Die Debatte sollte sowohl die Stadt
wie die Privatwohltätigkcit anregen . Dem Kollegen Wurm läge
es ob, den Nachweis zu führen , daß ein solches Verlangen unbe¬

friedigt geblieben ist .
Stadtv . Dr . LangerhanS : Ich mcierseils halte die Annahme des

Antrages für außerordentlich gefährlich : die Wirkung auf das
Gemüt der Arbeiter , sich dann ganz auf die Stadt zu verlassen ,
wird auch bei den Wohlmeinenden schließlich nicht ausbleiben . Ich
habe auch den Verdacht , daß der Antrag dem Prinzip der öffent -
lichen Kindererziehung vorarbeiten soll ; dann ist er aber ein streng
sczialdcmokratischer Antrag .

Stadtv . Mommsev ( Fr . Fr ) : Eine Enquete allein braucht noch
kein Ausfluß sozialdemokratischer Tendenz zu sein ; in diesem Falle
würde die Enquete aber den Ausgangspunkt für ein in seinen
Konsequenzen höchst bedenkliches Vorgehen bilden . Es gibt große
Gebiete , wo die Privatwohltätigkeit viel segensreicher wirkt als
die Kommune wirken kann ; die Kommune kann die Erziehung der
Kinder im Alter von 2 — 6 Jahren nicht mit Erfolg und nur mit

ungeheuren Kosten übernehmen .
Es ist ein Antrag Singer ( Soz . ) eingegangen , den

Magistrat zu ersuchen , Erhebungen anzustellen darüber , in welchem
Umfange da » Bedürfnis einer Fürsorge für die Kinder im Alter
von 2 — 6 Jahren durch Aufnahme in Krippen und Kindergärten
vorhanden ist .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Herr Mommscn meint , die Kommune
arbeitet teurer und schlechter , die Privatwohltätigkcit billiger und
besser . ( Widerspruch . ) Verleugnen Sie sich doch selber nicht , es
ist derselbe Gedankengang , auS dem heraus Sie früher erklärten ,
die Gaswerke würden besser verpachtet . Warum soll man
dann nicht schließlich auch eine ganze Gemeinde vertrusten oder
auf Aktien ausgeben ? Wir bezwecken mit unserem Antrag keines -

Wegs , noch kann er zur Folge haben , der Privatwohltätigkcit ihre
Betätigung zu nehmen . Auf Grund der borliegenden Berichte
haben wir erklärt : es reicht nicht , also soll die Gemeinde eintreten .
Herr Rosenow sitzt in dem Kuratorium des Verein ? für Volks -

kindergärten ; dieser Verein hat voriges Jahr einen öffentlichen
Aufruf erlassen , worin an die Pfilcht der Gesellschaft ( Hört ! hört ! )
appelliert wird . Sie verlangen von uns den Nachweis , daß das

Bedürfnis vorliegt . Seit wann kann das ein privater Abgeord -
neter ? Selbst wenn er es könnte , seine Untersuchungen würden als

tendenziös abgewiesen werden . Wir kommen Ihnen ja weit ent -

gegen ; wir beantragen , es soll eine Erhebung veranstaltet werden .
Das haben Sie im Ausschuß abgelehnt ! Sie haben also nicht
wissen wollen , wa ? los ist ; Sie fürchten , wenn man den Tat -
fachen Offen ins Gesicht sieht , daß dann ein erschreckendes Bild
herauskommt . Sie sagen , wenn man Tatsachen feststellen will ,
könnte erst ein Bedürfnis geweckt werden . Wir sagen , ein solches
künstliches Bedürfnis kann nicht geweckt werden ; eine Enquete -
kommission hat doch festzustellen , was ist . Die notleidende Be -
völkerung hört aus allen Ihren Gründen nur das Nein , sie hört ,
daß man nicht tun will . Wir bringen deshalb jetzt den Antrag
ein , Erhebungen darüber vorzunehmen , in welchem Umfange das
Bedürfnis der Aufnahme der Kinder von 2 — 0 Jahren in Krippen
und Kindergärten vorhanden ist . Werden Sie dem Magistrat
auch das Mißtrauensvotum ausstellen , daß er bei diesen Er -
Hebungen tendenziös verfährt ? Wir haben mehr Vertrauen zu ihm ;
es wird hier gehen wie mit unserer Statistik wegen der Speisung
der Schulkinder , die Sie auch zuerst angegriffen haben und die
sich dann als richtig erwiesen hat . In München ist von den
maßgebenden Stellen der Gemeindeverwaltung der Kindergarten
für eine notwendige städtische Einrichtung erklärt worden . Wie
kann man die Ausgaben der Arbeiter für die Gewerkschaften mit
diesen Ansprüchen der Notleidenden in Parallele stellen ? Liegen
die Dinge doch so, daß die Leute infolge der kapitalistischen Ordnung ,
die Sie vertreten ( großer Lärm ) , nicht soviel verdienen , daß sie
ihren Kindern die notwendige Erziehung angedeihen lassen können .
Sollten Sie nicht wissen , daß von den 60 - Ä) M. Krankenkassen - ,
Sterbekassen - , Arbeitslosenversicherungsbeiträge zu zahlen sind ?
( Stürmische Rufe : Streiks ! ) Ja , ich will , gerade Ihr soziales
Gewissen wecken , ich mache daraus kein Hehl . Sie haben keine
Ahnung , daß die Gewerkschaften auch freie Kassen , Sterbekaffen usw .
haben , Erzeugnisse der von Ihnen so gepriesenen Selbsthülfe ! Wir
haben auch nie bestritten , daß gerade die Not infolge unserer Wirt -
schaftlichen Verhältnisse nicht bloß körperlich , sondern auch geistig
den Menschen zermürbt . Die Kinder können doch nicht dafür ,
ob die Eltern liederlich sind oder notleidend . Darum hoffe ich,
daß Sie wenigstens unserem jetzigen Antrag zustimmen werden .
daß Sie sich nicht dem Vorwurf aussetzen werden , Sie
wollten nichts wissen . Strafen Sie mich doch Lügen ! Lehnen
Sie auch diesen Antrag ab , dann wird die Oeffcntlichkeit ihr
Verdikt über Sie abgeben ! ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Ich habe nicht von gewerbsmäßigen
Verleumdern der Stadt Berlin , sondern von einem Professor
gesprochen , der einmal Berlin die sozial rückständigste Stadt ge -
nannt hat . Was wir auch beschließen , die Freunde des Herrn
Wurm werden stets dafür sorgen , daß uns draußen das soziale
Gefühl abgesprochen wird . Wir besitzen das in demselben Maße
wie Sie , aber es kommt hier in Frage , was Aufgabe der Kommune
ist und wie die Steuerzahler dabei fahren . Für geeignete Räume
in städtischen Gebäuden soll auch nach meiner Meinung gesorgt
werden . Alle Drohungen , Mahnungen und Belehrungen von Ihrer
Seite haben wenig Zweck ; wir sind nicht Männer , die sich durch
Drohungen irgendwie einschüchtern lassen . ( Stürmischer Applaus
der Mehrheit . )

Stadtv . Dr . Nathan : Wie soll sich ein Bedürfnis zeigen , wenn
Sie keine Enquete veranstalten wollen ? Herr Mommsen sagte doch
ausdrücklich : wenn sich ein weiteres Bedürfnis zeige , solle die
Privatwohltätigkeit stärker subventioniert werden . Es muß also
doch eine Erhebung stattfinden , es muß tatsächlich festgestellt werden ,
was ist . Bei der Erwähnung der Streiks erscholl hier lebhaftes
Oho ! Was sollen die Arbeiter in den Hirsch - Dunckerschen Gewerk -
vereinen davon denken . Es steht bürgerlichen Elementen , die sich
freisinnig nennen , schlecht an , das Streben nach höheren Löhnen
als verwerflich hinzustellen . Ein freisinniger Arbeitcrtag hat erst
dieser Tage verlangt , daß die Partei ein freisinniges Kommunal -

Programm aufstellt .
Stadtv . Cassel : Hier im Saale bezweifelt keiner das gesetz «

liche Recht der Arbeiter , zu streiken . ( Heiterkeit und Zurufe bei
den Sozialdemokraten . ) Ich sehe darin etwas Erfreuliches , wenn
die Arbeiter sich organisieren und den Spuren von Schultze »
Delitzsch folgen .

Damit schließt die Debatte .
An die Schlußworte deS Referenten , der sich gegen den

Antrag Singer wendet , der ähnlich auch schon im Ausschuß ge -
stellt gewesen sei . knüpft sich eine Geschäftsordnungsdebatte .

Stadtv . Singer bestreitet dem Referenten das Recht , über einen

erst im Laufe der Debatte eingebrachten Antrag sich kritisch zu
äußern .

Stadtv . Cassel verteidigt das Verhalten des Referenten ,
während Stadtv . Mommsen sich auf die Seite des Stadtv .
Singer stellt .

Der Antrag Singer wird abgelehnt , desgleichen der An -

trag Arons und Genossen gemäß dem Antrage des Ausschusses .
Im Gemeindebezirk H e , l i g e n s e e sollen zum Zweck

späterer Anlage eines Grundwasscrwerks Ländereicn
mit ungefähr 491 226 Quadratmeter Flächeninhalt für 3 % Mil¬
lionen Mark angekauft werden .

Stadtv . Sökcland ( Fr . Fr . ) beantragt AuSschußberatung ,
namentlich mit Rücksicht auf die hohen Preise , die gezahlt werden
sollen .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Auch wir finden die geforderten
. Preise exorbitant bock : ö M. pro Quadratmeter für oeschlosseneS

StaiionLland ist ungebührlich teuer . ES hätte doch unschwer
billigeres Land dort erworben werden können ; der Magistrat scheint
einem Grundstücksspekulantentrio in die Hände gefallen zu sein .
Auch nach der wirtschaftlichen , geologischen und hydrologischen Seite

ist genaue Prüfung notwendig . Wieviel Wasser soll das Werk

schöpfen ? Wo bleibt die Borlage über das Werk Wuhlheide ? Wie

steht es mit der Senkung des Wasserspiegels , wenn der Groß -
schiffahrtsweg Berlin - Str tin durch das Terrain ful ; l ; t ? Aus

diesen und anderen Erwägungen ist Ausschußberatuag notwendix .
Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Für die Verwaltung der höheren Lehranstalten , Realschulen

und höheren Mädchenschulen wird aus Grund der Städteordnung
Z 59 am 1. April 1908 ein « besondere gemischte Deputation aus
vier Stadträten und fünf Stadtverordneten gebildet . Die Wahl der

letzteren wird sofort vorgenommen und fällt auf die Stadtvv .

Cassel , Arons , Mommsen , Rosenow und Schulze .
Von der Deputation für das Fach - und FortbildungS -

schul wefen sind neue „ Grundsätze " sür die Anstellung .
Annahme und Besoldung dc » LehrerpcrsonalS an diesen Schulen
aufgestellt . Die Versammlung wird vom Magistrat um ihre Zu -
stimmung ersucht . Es kommen in Betracht 1. die mit Staats -

Zuschüssen bedachten Anstalten : Baugewerlschulc , höhere Wcbcschule .
I. Handwerkcrschule ; 2. die von der Stadt allein betriebenen und

unterhaltenen höheren Fachschulen ( II . Handwerkerschule , Tischler¬
schule , Gewerbcsaal ) , Pflicht - und Wahlfortbildungsschulen .

Stadtschulrat Michaelis : Ein EefamtorganifatioiiSplan kann

Ihnen heute noch nicht vorgelegt werden , aber doch ein nicht un «

wichtiger Teil , nämlich diese „ Grundsätze " , um deren freundliche
Aufnahme ich bitte . Die Raumfrag » für die Fach - und Fort -
bildungSschulen ist ihrer Lösung in den letzten beiden Jahren sehr
viel näher gekommen . Die schwierige Aufstellung der Lehrpläne
ist noch nicht abgeschlossen , da sich da » Bild der Gliederung noch

ständig verschiebt : wir haben vorerst nur Planentwürfe . Diese
können wir Jnnungsvorständen nicht ausantworten ; in einem Falle
hat eine öffentliche JnnungSversammlung einen solchen Entwurf
bedauerlicherweise dem allgemeinen Hohn und Spott preisgegeben .
Solches Vorgehen kann die Sache nicht fördern ; Lchrplänc werden

überhaupt nickst in öffentlichen Versammlungen gemacht . In den

Wahlfortbildungsschnlen ist ein Versuch mit der Zuziehung des

weiblichen Geschlechts gemacht worden , ein Versuch , der sich aus -

gezeichnet bewährt hat . Im Fachschulwesen hat sich das seltsame

Ereignis zugetragen , daß die von unS nach dem Wunsche deS In -

nungsvorstandes vorgnenommene Auflösung der Schneiderfach -

schule uns von der Fachzeitung und auch von der Handwerkskammer

zum Vorwurf gemacht wird .
Stadtv . Glavel ( A. L. ) beantragt Ausschußberatung der Vor »

läge , da der Magistrat in derselben nicht die freundliche Haltung
gegenüber den Lehrkräften eingenommen habe , die sein « Freunde

einstimmig wünschten . Es seien nur die Honorare für Berlin zu -
gebilligt worden , die der Staat in den Provinzialfortbildungs -
schulen zahle .

Stadtv . Dr . Ar - ns ( Soz ) : Im Ausschuß wird ganz besonders
die BcsoldungSfrage für die dauernd anzustellenden Lehrer aufs

gründlichste geprüft werden müssen . Um mit diesen Schulen wirk -

lich Tüchtige « zu leisten , brauchen wir Lehrer , die pädagogisch und

technisch besonders qualifiziert sind . Mit der Skala des Magistrats
( 2600 — 4650 M. ) ist dieses Ziel aber auf keinen Fall zu erreichen .

Der Magistrat bleibt damit hinter den Vorschlägen der Deputation
weit zurück , während eine Reihe von Kommunen sowohl im Anfangs -
wie im Endgehält über diese Vorschläge erheblich hinausgeht . Für

jene niedrigen Sätze an diesen Schulen zu wirken , würde selbst sür
die jetzigen Gemeindeschullehrer keinen Reiz mehr haben . Spar -

samkeit auf diesem Gebiete wäre die größte Verschwendung .
Stadtv . Mcybring ( Fr . Fr . ) spricht sich im Anschluß an die

Ausführungen des Stadtv . Arons ebenfalls für Ausschuß -

beratung aus .
Stadtv . Dr . Preith ( soz . - fortschr . ) : Da auch hier wieder kein

Widerspruch erfolgt , so vermute ich nach meinen Erfahrungen , daß
der Ausschuß das Gegenteil beschließen wird ! ( Heiterkeit und Oho ! )

Nachdem auch noch Stadtv . R- sen - w ( N. L. ) AuSschußberatung

empfohlen hat , wird diese beschlossen .
Für die Straßenreinigung sollen 14 neue Hentschelsche

Straßenwaschwagen i 3000 M. angeschafft und 7 Spreng -

wagen mit Millerschen Patentbrausen ä 600 M. versehen werden .
Der Umbau der letzteren Wagen soll durch die A. - G. für Feld - und

Klcinbahnbetrieb ( vormals Orenstcin u. Koppel ) erfolgen .
Die Vorlage wird angenommen .
Für die Grundstücke Friedrichstraße 03 — 103 soll eine neue

Baufluchtlinie festgesetzt werden , die im wesentlichen mit der -

jenigen der Nr . 104 ( Komische Oper ) zusammenfällt .
Auch diese Vorlage wird ohne Debatte genehmigt .
Der Entwurf für die Brücke über den Landtvehrkanal im

Zuge der Köthener Straße , der abgeänderte Entwurf für die
Brücke über den Spandauer Schiffahrtskanal im Zuge der Föhrcr
Straße und der Entwurf für die Hansabrücke zwischen FlenSburger
und Levctzowbrücke sind vom Magistrat vorgelegt .

Stadtv . Körte ( Fr . Fr . ) beantragt Ausschußberatung .
Die Vorlage wird darauf einem Ausschüsse überwiesen ; die

beiden anderen Entwürfe werden genehmigt .
Der Magistrat teilt die Ferienordnung für die

Gemeindeschulen pro 1008 mit .
Stadtv . Dr . Arons : Die Berliner Volksschulen haben bisher

82 Ferientage jährlich gehabt ; diese sind jetzt auf 70 herab -
gesetzt worden und zwar durch eine voin Minister Studt
bereits 1904 erlassene Verfügung . die aber erst drei
Jahre später , zwei Tage vor seinem Ausscheiden , in Kraft
gesetzt wurde . Erfreulicherweise hat eine ganze Reihe von Herren
kürzlich im preußischen Abgeordnetenhause energisch Protest gegen
diese Verkürzung erhoben . Hamburg z. B. hat seine Ferien
von 70 auf 85 Tage verlängert ; allein Preußen hat
sie verkürzt . Ich beklage das durchaus , weil eine neue
soziale Ungleichheit in der Behandlung der Kinder verschiedener
Bevölkerungsklassen geschaffen wird . ES wäre Aufgabe der großen
Gemeinde von Berlin , energisch gegen diese » Erlaß ' auf -
zutreten . Von Bedeutung ist eS , daß der Ministerialdireklor
Sckwartzkopff sich zu seiner Rechtfertigung geradezu auf die Berliner
Schuldeputation berief . Ich weiß nicht , ob da « zutreffend ist . fordere
aber die Schuldeputation auf , mit aller Erergie gegen die Verkürzung
vorzugehen .

Sradtschulrat Dr . Fischer : Der Wunsch des Herrn Dr . AronS
ist bereits erfüllt . Als der Stadt die Weisung bezüglich der
70 Ferientage zuging , arbeitete sie eine ausführliche Remon «
stration dagegen aus und ersuchte ausdrücklich darum , diese dem
Minister zur Kenntnis zu bringen . Daraufhin kam vor ganz
kurzer Zeit eine A b l e h n n n g in Form einer ziemlich nichts¬
sagende » Antwort ; auf unsere Gründe war gar nicht eingegangen I
Die Vororte Berlins haben sich zu einem neuen Protest zusammen -
getan , und ich werde dem Magistrat empfehlen , sich demselben
anzuschließen . Zu bedenken ist , daß eö dem neuen Kultusminister
nicht leicht sein mag , den letzten Erlaß seines AmtSvorgängerS sofort
nach seinem Amtsantritt aufzuheben .

Stadtv . Dr . Arons : Ich erbitte noch immer Antwort darüber ,
wie der Ministerialdirektor Schwartzkopff sich ausdrücklich auf die
Berliner Schuldeputatton berufen konnte . Diese soll ausgeführt
haben , daß der größte Teil der Berliner Volksschulkinder ja doch
keine Sommererholungsreise machen könne und daß die Ferien eher
eine Last als eine Freude für die Eltern seien .

Stadtschulrat Dr . Fischer : Genaues kann ich nicht sagen , jeden -
fall » liegt eine solche Antwort der Schuldeputation sehr lange
zurück.

Die Ferienordnuna wird zur Kenntnis genommen .
Die Vorlage betreffend die Auswahl der 1903 neu « » md

umzupflasternden Straßen geht an ' einen besonderen
PflastcrauSschuß . ,

Auf Antrag Stapf ( A. L. ) wird der Entlvurs zu einer Ent -
wässerungsanlage für die städtischen Anstalten in Buch
einem Ausschuß überwiesen .

Die Vorlage betreffend den Bau von No �auslassen
zur Verhütuna von Ueberschwemmungen wird an »



genommen , nachdem Siadtb . Lentz (11. L. ) auf die Notwendigkeit
einer Regulierung der Panks im Verein mit den anderen beteiligten
Vororten hingewiesen und Stadtbaurat Krause kurz erwidert hat .

Schluß gegen Uhr .

6ewerh rcbaftlicbc�
( Sfn Kampf um den ß ZS4 des Bürgerlichen Geseizbuchs .

( Aufrechnung gegen Lohn . )
So ist ein Artikel betitelt , der am Dienstag , den 25 . Fe -

bruar . in der . Abendausgabe der „ Berliner Volkszeitung "
enthalten ist .

Der Artikel gibt die Verhandlung wieder , die in einer
TagZ zuvor abgehaltenen Arbeitgeberversammlung stattge -
funden hat . Die Arbeitgeber beklagen sich darüber , daß die
Arbeiterbeisißer nicht ihre Mitbetätigung zur Aufrechnung des
Lohnes in Fällen von Diebstahl seitens des Arbeiters hergeben
wollten . Sie laFen es so erscheinen , al ob dadurch die Ar -
beiterbeisitzer den glatten Diebstahl nicht als genügend ansehen
würden , um eine andere Stellung zur Aufrechnung einzu -
nehmen als bei anderen Gegenforderungen .

Wenn die Sachlage s o wäre , dann könnte man an -
nehmen , die Arbeitgeber wären im Recht .

So liegt der Sachverhalt aber nicht , fondern der ein -
gebrachte Antrag lautete auf :

zulässige Aufreck ) nung bei absichtlicher Schadenzu -
fügung . Diebstahl , Unterschlagung und Sach -
beschädigung .

Das ist doch etwas anderes als die Herren Arbeitgeber
sagen ! Und was kann man darunter nicht alles verstehen und
unterbringen ?

Alle die Berufssünden , die nach dem alten Grundsatz :
„ Wo gehobelt wird , da fallen Späne " bestehen , werden von
findigen Juristen als Diebstahl ausgelegt .

.
Und bekannte Fülle : Fortnahme einer Zigarre , Backen

eines Pfingstkuchens , Verkauf von Abfällen verschiedener Art ,
sogenanntes „ Pfuschen " eines Gegenstandes , Mitnahme von
Holzabschnitten usw . , alles Dinge , die wir sicher nicht gut -
heißen wollen , die aber als alte Gebräuche noch bestehen und
gegen die die Unternehmer auch nichts einwenden , bis sie
eines Tages , durch irgend einen Vorgang verärgert , dies
als Grund der Entlassung oder eines Abzuges von der Lohn -
forderung geltend machen .

Im übrigen bestehen diese nicht schönen Sitten ja ebenso
bei den Unternehmern : was wird d a nicht alles gemacht !

Aber um wieviel gefährlicher wäre es , die Aufrech -
nung zuzulassen bei Sachbeschädigung .

Bei jeder Stückarbeit die nicht ganz nach dem Geschmack
des Meisters hergestellt wird , könnte eingewandt werden , der
Arbeiter habe mit böser Absicht den Gegenstand nicht s o her -
gestellt , wie es angeordnet worden ist .

Wieviel Mißverständnisse bestehen des öfteren bei Be -
stellungen I Wie oft ist der niedrige Preis die Ursache
schlechter Arbeit usw. Alle diese Vorkommnisse werden ge -
wohnlich bei Differenzen dem Arbeiter als „ böswillig " vor -
gehalten .

Und zur Ausnutzung solcher Vorfälle im Interesse der
Unternehmer sollen die Ärbeiterbeisitzer , die die Dinge aus

jahrzehntelanger Erfahrung kennen , ihre Zustimmung geben ?
Hat doch in einer der Sitzungen ein Kammervorsitzender

rund heraus erklärt :
„ Als Richter und Jurist habe ich nur Recht zu sprechen , UN-

bekümmert um die sozialen Verhältnisse . Ich beurteile die Sache
so : Zug um Zug ; hier Arbeit , hier Geld . "

Also wenn er nicht aufrechnen könne , würde er das Zurück -
haltungsrecht ( s 273 ) anwenden , sonst seien die Arbeitgeber
nn Nachteil !

Ein älterer Vorsitzender mußte erst darauf aufmerksam
nmchen . daß man den Antrag nicht so verstehen dürfe .

Wo kann da noch von Ärbeiterschutzgesetzen oder von

sozialem Verständnis geredet werden , wenn man die wenigen

Gesetzesbestimmungen , die im Interesse der wirtschaftlich
Schwächeren geschaffen worden sind, einseitig zuungunsten der
Arbeiter zu durchlöchern versucht ?

Denn um etwas anderes handelt es sich nicht !
Mit Kleinem fängt man an . mit Großem hört man auf !

Gleich nach Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs
haben die Arbeiter den � 616 B. G. B. zumeist ausge -

schaltet und damit den Arbeiter vor die Wahl gestellt : Vogel
friß oder stirb !

Und nun geht die Agitation dahin , den längst verhaßten
Z 394 zuvörderst zu durchlöchern und später zu beseitige ! , .

Von den angeblich in der Sitzung vorgeführten
hundert Diebstählen ist den Arbeiterbeisitzern nichts be -

kannt : dergleichen spukt wohl bloß in Arbeitgeberköpfen . Ein

Fall wurde vorgetragen , daß ein Polier 256 666 Mauersteine

mehr verrechnet haben sollte als er verbrauchte . Bei der

Nachprüfung der Ziffern stellte sich heraus , daß die Zahl der

Steine den dritten Teil eines mittleren Grundstückes dar -

stellt ! Daß so etwas möglich ist , erlauben wir

uns billigerweise zu bezweifeln . . . . Wieviel Tausend Bau -

arbeiter aber dadurch geschädigt werden , daß die Kolonnen -

arbeiter als Gesellschaft betrachtet werden , somit als einzelne

ihren Lohn nicht einklagen können , sondern die Zustimmung
aller Kolonnenarbeiter haben müssen , das hat derselbe Herr
als seine Rechtsauffassung nicht vorgetragen . _

Daß mit dieser Auffassung dein Strohmännertum Tur

und Tor zum Betrug geöffnet ist , braucht nicht besonders her -

vorgehoben werden : denn der Kolonnenführer braucht unter

diesen Umständen nur einen aus dieser Kolonne zu befriedigen ,
der dann seine Zustimmung zur Klage nicht gibt , dann müssen

die anderen erst die Zustimmung des einen einklagen , um

alsdann ihren Lohn einklagen zu können .

Daß die Ärbeiterbeisitzer den am 16 . August eingegangenen
Antrag zurückwiesen , wie in der „ Berliner Volkszeitung " be -

hauptet wird , erklärt sich aus folgendem : Erstens war der

Antrag ohne jegliche Begründung eingegangen , zweitens völlig
unklar — da man sich auf Gesetzesbestimmungen berief , d t c

gor nicht existieren — , drittens war derselbe von den

Arbeitgebern aus dem Zusammenhang gerissen , so daß die

unterzeichneten Arbeitnehmer ihre Unterschrift nicht gegeben
hätten , wenn aus dem Antrag hervorgegangen wäre , daß die

Unternehmer die Beseitigung des § 394 beabsichtigen . _ _
Wir betonen hiermit ausdrücklich , daß in dem Ursprung -

lichen Antrage von dem st 394 nichts erwähnt wurde .

Wenn die Arbeitgeber weiter verlangten , daß zuerst dieser

Antrag erörtert werden müsse , ehe andere Anträge beraten

würden so können mit vollem Recht die Arbeitnehmer ver -

langen , daß ihre vor dem 16 . August eingebrachten Anträge

auch zuerst zur Verhandlung gelangen . , . .
Der Ausführung der Drohung , daß man sich mit einem

der Beisitzer noch in anderen Kreisen beschäftigen werde , weil

er gesagt haben solle , daß man den Richtern nicht genügend

Verantw . Redakt . : Georg Tavidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Vertrauen entgegen bringen könne , sehen wir mit 9hihe ent¬
gegen .

Ter Ausschuß der Arbcitnehmcrbeisitzer beim Berliner
Gcwerbegericht .

ßerltn und Umgegend .

Die Einigung der Maurer vollendet .

Die bisherigen Mitglieder der „ Freien Vereinigung der Maurer "
versammelten sich am Montagabend in der Musikerbörs , um eine

Reihe von Wahlen vorzunehmen , die durch die Verschmelzung mit
dem Verband notwendig geworden sind . Zeglin hielt eine An -

spräche , in welcher er auf die jüngsten Ereignisse im Baugewerbe
hinwies und die Aussperrungsgelüste der Unternehmer hervorhob
Er begrüßte die gewonnene Einigkeit und machte die Mitglieder
aufmerksam auf einige Bestimmungen im Verbandsleben , die von den

bisher gewohnten in der Freien Vereinigung abweichen . So haben
die Arbeitslosen es jetzt leichter als bisher , indem sie in jeder Zahl -
stelle ihr Buch abstempeln lassen können . Jnvalidenkarte und

Verbandsbuch dient als Ausweis . Die Zahlung der Beiträge be -

ginnt mit der nächsten Woche .
Die Wahlen ergaben das folgende Resultat : 2. Vorsitzender

Metzle ; 1. Schriftführer Zeglin ; Revisor R i e b k e ; Mitglied
zur Beschwerdekommission H e r h o l z ; zur Schiedskommission
Püschel . Senftleben und B e w i e r ; Vertreter zur
GewerkschaftSkommisfion Metzle ; Delegierte zur Gaukonferenz
Gehl und Zeglin ,

In warm empfundener Weise gedachten verschiedene Mitglieder ,
wie Heller . Metzle , Gehl und Zeglin , des bisherigen
Wirkens und StrebenS der „ Freien Vereinigung der Maurer " , und

sie gaben unter großem Beifall der Hoffnung Ausdruck , daß jeder
von nun an als Verbandsmitglied in gleicher Weise wie bisher
seine volle Schuldigkeit tun werde und Hand in Hand mit den

Verbandskollegen zum Besten der Organisation arbeiten werde .
Die Gesangssektion , zu deren Erhaltung 100 Mark bewilligt

wurden , schloß den Abend mit dem Vorwage des Liedes „ Empor

zuin Licht I " —

Die Maurer waren mit 3310 Mitgliedern die stärkste Gruppe
der sogenannten „lokalistischen " Gewerkschaften . Hoffentlich reizt ihr
Beispiel auch die noch Unschlüssigen zur Nachabmung , namentlich im

Bauberuf , wo die Vereinigung mit den Zentralverbänden allgemein
beschlossen ist und nur durch einige anarcho - sozialistische Querköpfe

aufgehalten wird , die sich die aus jahrelangen Bruderkämpfen leider

noch teilweise vorhandene Bitterkeit zunutze machen . Statt so aber
die Gedanken auf rückwärts zu wenden , ist es namentlich im Bau -

berufe weit notwendiger , die künstigen Kämpfe ins Auge zu fassen ,
in denen man nur durch geschlossenes Zufammenhalten bestehen
kann .

_

Verband der Schneider und Schneiderinne » . (Filiale Berlin I . )

Bei der gestern erfolgten Wahl eines Kassierers erhielt der

Kollege Schulz 148 und der Kollege K u b e 113 Stimmen . So -
mit ist Schulz gewählt . _

Die Ortsverwaltung .

Achtung , Kleber und Banhandwcrker !

Wegen Nichtzahlung der Tarifpreise sind die Unternehmer :

Schöps , Bau Eharwttenourg , Waitzstr . 24- , Wichert , Bau Waitz -
straße 24 ; Zill , Bau Kurfürstendamm 173/174 ; Schley , Bauten

Luxemburger Straße 2 — 5 und Rigaer Straße 27 ; Helm , Bau

Gottschedstr . 1, für Kleber gesperrt .
Die dort arbeitenden Kleber verrichten Arbeitswilligendienste ,

und ersuchen wir die Bauarbeiter , dieselben auf ihre Pflichten auf -
merksam zu machen .

Freie Vereinigung der Tapezierer .
Burau und Arbeitsnachweis : Schützenstr . 14, Tel . 1a 5477 .

Ein Aufruf zur Organisation der Strohhutarbeiterinnen .

Die Strohhutnäherinnen , Putzmacherinnen , Garnicrerinncn der

Damen - und Herrenhutbranche , sowie die Arbeiter dieser Industrie
hielten am Mittwoch - in den Arnimhallen eine öffentliche Ver -

sammlung ab , die vor allem der Agitation für die Gewerkschaft ,
den Zentralvcrein für alle in der Hut - und Filzbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen , sowie der Ausklärung über die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in jenen Speziakbranchen diente .

„ Gewerkschaftlicher Zusan , menschluß , eine

Notwendigkeit " , lautete der erste Punkt der Tagesordnung .
In einem wohldurchdachten Vortrage schilderte die Refcrentin

Fräulein Gertrud Hanna die EntWickelung der kapitalistischen
Produktionsweise mit ihren Folgen , die Verelendung der Arbeiter -

klaffe , die immer mehr um sich greifende Ausbeutung der Weib -

lichen Arbeitskraft , die schrecklich « Kinderausbeutung , sowie die

gesetzlichen Maßnahmen , die notwendig wurden , um� einer gänz -
lichen Degeneration der Arbeiterklasse vorzubeugen . Sodann sprach
die Rcdnerin über den Einfluß der Gewerkschaften auf die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in verschiedenen Berufen , die Verbesserungen
der Lebenslage , die teils durch Kampf , teils auf friedlichem Wege
durch die Macht der Vereinigung errungen wurden , sowie über die
anderen schätzenswerten Vorteile , die die Arbeiterorganisationen
bieten , die Unterstützungen in Notfällen , wie bei Arbeitslosigkeit
und Krankheit , die ja auch der Zentralverein der Hutarbciter und

- Arbeiterinnen gewährt . — Der Vortrag fand lebhaften Beifall .
In der Diskussion sprach zunächst eine Strohhutnäherin
aus Dresden . In dieser Stadt , wo die Strohhutindustrie
stärker entwickelt ist als in Berlin , hat die Organisation auf die

Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Arbeiterinnen schon viel mehr
Einfluß gewonnen als hier , obwohl dort die Arbeiterinnen auch
erst in den letzten Jahren die Macht , die die Vereinigung der

Kräfte gibt , mehr und mehr erkannt haben . Die Rednerin be -

richtete aus der Fabrik , in der sie selbst beschäftigt ist , daß
der Unternehmer jüngst mit Rücksicht auf die Krise die Arbeite -

rinnenlöhne um 2 M. kürzen wollte . Die Arbeiterinnen sind jedoch
organisiert , wurden vorstellig und der Lohnabzug wurde nicht nur

rückgängig gemacht , sondern sie erhielten statt dessen eine Lohn -
erhöhung um 1 M. die Woche . Gute Erfolge wurden auch in
anderen Fabriken erzielt , namentlich dadurch , daß die Näherinnen
bei Beginn der Musterzeit zusammenkommen und gemeinsam be -

raten , welche Preise für die neuen Arbeiten mindestens gezahlt
werden müssen . Wenn früher die Fabrikanten auch in Dresden
die Preise ihrer Waren nur mit Rücksicht auf die Konkurrenz fest -
setzten und dann die Arbeitslöhne so weit wie möglich herunter -
drückten , haben sie sich jetzt , genötigt durch die Macht der Organi -
sation , daran gewöhnt , bevor sie ihre Reisenden hinausschicken , mit
den Arbeiterinnen über die Arbeitslöhne Rücksprache zu nehmen .
In den verschiedenen Fabriken haben die Arbeiterinnen ihre Ver -
trauenspersonen . die über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse wachen
und dafür sorgen , daß Mißstände beseitigt werden . Die Rednerin
führte weiter aus , daß in manchen Orten , und auch in Berlin ,
die Hutarbeiterinnen noch gar nicht begriffen haben , welche Macht
sie ausüben können . Für eine Hutnäherin findet der Fabrikant
nicht , leicht Ersatz . Um tüchtig zu sein in diesem Beruf , dazu
gehört eine Lehrzeit von mindestens drei Jahren . Wenn die Hut -
arbeitcrinnen Berlins einmal ernsthaft Verbesserung ihrer Löhn -
und Arbeitsverhältnisse forderten , sollen sich die Fabrikanten nicht
etwa einbilden , daß sie aus Dresden oder aus Lindcnberg , dem
bayerischen Strohhutindustrieort , Ersatz erhalten könnten . In der
sächsischen Hauptstadt sind tüchtige Arbeitskräfte nicht in so großem
Ueberfluß vorhanden , und in Lindenberg handelt es sich um eine
sehr seßhafte , meist an kleinen Grundbesitz gebundene Bevölkerung .
— Die Aufforderung der Rednerin an die Versammelten , sich soweit
sie noch nicht organisiert waren , dem Zentraivcrein anzuschließen ,
wurde von anderen Diskussionsrednern und - Rcdnerinnen lebhaft

Th . Glockc , Berlin . Druck u . Perlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt !

unterstützt . Es wurden denn auch in der Versammlung zahlreiche
neue Mitglieder gewonnen . Schließlich wurde einstimmig folgende
Resolution angenommen :

„ Die versammelten Strohhutnäherinnen , Garniererinnen und

Putzmacherinnen erklären sich einverstanden mit den Ausführungen
der Refcrentin und verpflichten sich , soweit sie noch nicht der

� Organisation aller in der Hutindustrie beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen angehören , sich ihr anzuschließen , um ein ?

Besserstellung ihrer Lebenslage zu erreichen . "

Eine gelbe Größe .

Zu unserer in Nr . 15 d. I . unter obiger Spitzmarkc gebrachten
Darstellung läßt Herr Meinle uns eine „ Berichtigung " zugehen ,
die den gesetzlichen Anforderungen zwar nicht entspricht , von deren

tatsächlichem Teil wir aber nichtsdestoweniger Notiz nehmen
wollen . ,

Herr Meinke bestreitet , daß die Versammlung , die ihn ob -

setzte / ordnungsmäßig zustande gekommen sei , und behauptet im

einzelnen :
„ Es ist nicht wahr , daß ich zwei Mitglieder , weil sie mir an »

geblich zu scharf auf die Finger gesehen , aus dem Saal entfernen
wollte ; es ist auch nicht wahr , daß bei den Mitgliedern ein Ver »

dacht gegen meine Kassenführung schlummerte , da ich keine Gelder

zu verwalten hatte ; es ist auch nicht wahr , daß ich ein Vereinsbuch
habe verschwinden lassen wollen . Es hatte sich das Gerede ver -

breitet , dem Verein seien 1000 M. gestiftet worden . Da die Rech -
nungsprüfer diese Summe in den Büchern nicht fanden und ein

Vorstandsmitglied vor kurzem ein Geschäft aufgemacht hatte , so
entstand in verschiedenen Köpfen der Gedanke , als habe der Vorstand
nicht ehrlich manipuliert . Dieses Gerücht entbehrt jeder Begrün -
dung , da dem Verein ein solches Geschenk überhaupt nicht zugewendet
worden ist . " _

Wer will den Streik ?

Die von uns schon so oft hervorgehobene Tatsache , daß bei

Differenzen zwischen dem Unternehmertum und den Arbeiter «

organisationen es gerade die letzteren sind , denen eS ehrlich um eine

friedliche Auseinandersetzung zu tun ist , wird durch die statistischen

Nachweisungen des Breslauer Gewerbegerichts über seine

Tätigkeit als E i n i g u n g S a m t wieder einmal bestätigt . ES wird

dort mitgeteilt , daß zwar die freiwillige Anrufung des Gewerbe «

gerichtS , vor allem durch die Arbeiterorganisationen , gegen früher

erheblich zugenommen hat , daß aber immerhin noch eine große

Zurückhaltung zu beobachten sei , vielleicht in der Befürchtung , durch
die Anrufung eine Schwäche zu verraten . In solchen Fällen
hat das Gewerbegericht die Vermittelung von Amts wegen an -

geboten . Hiervon ist von den Arbeitnehmern beziehungsweise ihren

Organisationen regelmäßig Gebrauch gemacht worden , während
die Arbeitgeber verschiedentlich von vornherein abgelehnt haben ;
in 4 von 13 Fällen mutzten auch die Verhandlungen , nachdem sie

schon eingeleitet waren , noch abgebrochen werden , weil die Unter -

nehmer sie weiter zu führen ablehnten , unter dem bekannten Vor «

wände , daß sie die Angestellten der Organisationen nicht als

Vertreter der in ihren Betrieben beschäftigten Arbeiter für legitimiert ,
erachten können . Während es im Baugewerbe üblich geworden ist

ausschließlich voi , Organisation zu Organisation zu verhandeln und
in einem Spezialgewerbe die Arbeitgeber sogar zu weitgehenden Zu «

geständnissen bereit waren , falls die Arbeiter sich verpflichten wollten , nur
bei organisierten Unternehmern zu arbeiten , verhalten sich andere

Gewerbszweige immer noch den Tarifverträgen gegenüber ab -

lehnend . Klagen über Verletzung der Tarife durch die Arbeiter sind
nur in ganz vereinzelten Fällen vorgekommen .

Wir fragen noch einmal : Wer will also den Streik ?

Deutsches Reich .

Achtung , Schleifer ! Am Sonnabend , den 22 . d. M. , hat die
Kölner Metallschleiferei von Liethen sämtlich « Schleifer uni »
Vernickler entlassen . Und das deshalb , weil die Schleisstr mit der

Lohn - und Arbeitsverhältnissen in dem Betrieb nicht zufrieder ,
waren und ihre Organisationsleitung beauftragt hatten , für besser »
Verhältnisse einzutreten . Liethen erklärte sich bei einer Ver .

Handlung mit der Organisationsleitung bereit , die Lohn - und
Arbeitsbedingungen festzulegen . Als aber dann die Forderungen
unter der ausdrücklichen Betonung , daß die Organisation zu Ver -
Handlungen jederzeit bereit sei , eingereicht wurden , entließ Liethen
am nächsten Tag sämtliche Arbeiter . Jedenfalls wird die Firma
nun , da sie unter den hiesigen Arbeitern schon ziemlich
bekannt ist , in auswärtigen Zeitungen Arbeiter suchen ; wir
möchten deshalb alle Schleifer und auch sonstige Arbeiter
dringend davor warnen , auf die Lockanzeigcn dieser Firma
hereinzufallen . Weiter verweisen wir darauf , daß in den übrigen
Schleifereien hier am Orte auch nicht die rosigsten Zustände bestehen .
Die Ortsverwaltung Köln des Deutschen MetallarbeiterverbandeS .

Glasarbeiter , Achtung ! In Regenhütte bei Zwiesel
( Bahr . Wald ) sind Differenzen ausgebrochen . Der Fabrikant maß -
regelte einige Kollegen , worauf die übrigen die Kündigung ein -
reichten . Falls eine Einigung nicht erzielt wird , dürfte ein Streik
unvermeidlich sein . Zuzug von Glasarbeitern nach Regenhütte
ist streng fernzuhalten .

Zentralverband der Glasarbeiter .

Letzte JVachnchtcn und Depclchcn ,
Verdächtige Bereitschaft .

'

Paris , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Eine offiziöse Mitteilung
über den heuttgen Ministerrat besagt , daß , falls General
d ' Amade Verstärkungen verlangen sollte , die erforderlichen
Truppen schon jetzt kareitgehalteu werden , damit dieselben
ohne Verzug nach MaDkko abgehen könnten . Diese Verstär -
kungen , welche Höchte ns 2 —3666 Mann (!) betragen
würden , sollen zu zwei Dritteln den Besatzungen Algeriens
und zu einem Drittel den Besatzungen von Tunis entnommen
werden .

_

Kroatien wählt oppositionell !

Agram , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Heute begannen die kroa -

tischen Landtagswahlen . Vis zum Abend waren 46 Resultate be -
kannt . von denen 43 auf die Opposition , drei auf die RegierungS -
Partei entfallen . _

Eine KSpenickiade .

Frankfurt a. M. 27 . Februar . ( B. H. ) Wie die Blätter au ?
Mainz melden , hat sich dort in der Montag Nacht am Pulver -
magazin 20 bor dem Bingertor ein merkwürdiger Vorfall er -
eignet . Es erschien zur Kontrolle bei dem Wachlposten ein als
Leutenant gekleideter Mensch , in dessen Gesellschaft sich Zivilisten
befanden . Der Leutnant forderte von dem Posten , einem Soldaten
des 87. Jnfanterie - Rcgiments , die scharfen Pattonen , die dieser
instruktionsgemäß verweigerte . Hierauf zog der Leutnant
seinen Säbel und schlug dem Soldaten die Helmspitze
ab , worauf er sich entfernte . Nun wollten die Zivilisten
gegen den Posten vorgehen , dieser wehrte sich aber mit
gefälltem Bajonett , worauf die Gesellschaft flüchtete . ES wird ver -
mutet , daß es sich um einen imitierten Offizier handelt . Eine
Untersuchung ist eingeleitet .

>. ,BerlinLW . Hierzu 3 Beilagen «. Unterhaltungsbl /
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Reichstag
Iii ) . Sitzung vom 27 . Februar . l Uhr nachmittags .

Am BundeSratstische : v. Bethmann - Hollweg .
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des Gesetzes

betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung , die in der Haupt -
fache den sogen , kleinen Befähigungsnachweis bringt .

Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg : Was die Vorlage bringt ,
ist Ihnen schon seit April v. I . bekannt . Es handelt sich in der

Hauptsache um den sog . kleinen Befähigungsnachweis . Ich möchte
Sie aber bitten , diese Vorlage nicht mit anderen Materien zu
verquicken und die Vorlage schnell zu erledigen . In der Vorlage
ist der Grundsatz aufgestellt , dah nur der lehren soll , der etwas

gelernt hat , und dies nachweisen kann . Mit zünftlerischen Be -

strebungen hat diese Frage nichts zu tun , Sie liegt lediglich auf
erzieherischem Gebiete . An der Heranbildung eines guten Nach -
Wuchses hat die Allgemeinheit ein ebenso großes Interesse als der

Handwerkerstand selbst . Der Grundsatz völliger Lehrfreiheit führt

zu einer Verschlechterung des Nachwuchses , wie die Zeit des I�aisser

faire , laissez aller gezeigt hat . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Nach
der ganzen Vorgeschichte des Entwurfs brauche ich jetzt wohl aus
die Einzelheiten des Entwurfs nicht einzugehen . Das kann
eventuell im Laufe der Debatte geschehen .

Abg . Malkewitz (k. ) : Wir wünschen , daß der Nachfolgeir des

Grafen v. Posadowsky das große Werk der Revision der Gewerbe -

ordnung vorbereiten möge , ein Werk , das der Vereinheitlichung
und Vereinfachung der sozialpolitischen Gesetze würdig an die
Seite zu stellen ist . Den Staatssekretär möchte ich fragen , ob die
Nachricht, die heute in der Deutschen Mittelstandskorrespondenz
stand , daß eine Instanz geschaffen werden soll , welche in Zukunft
über die Zugehörigkeit zum Handwerk oder zur
Fabrik entscheiden soll , zutrifft . Das Handwerk faßt den kleinen

Befähigungsnachweis , den die Vorlage bringt , als e r st e n
Schritt zur Verbesserung der Lage des Handwerks auf . Wir

freuen uns , daß der Gedanke des kleinen Befähigungsnachweises
bis weit nach links Freunde gefunden hat , freilich bis zu
einer gewissen Grenze ; die Sozialdemokratie wird nicht einer Vor -

läge zustimmen , von der wir eine Stärkung des Handwerks er -
warten , denn die Sozialdemokratie wünscht , daß das Handwerk
so bald wie möglich vom Erdboden verschwinde . ( Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Wenn Sie das bestreiten , verraten Sie
eine große Unkenntnis dessen , was Ihre eigene Partei will . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Aber bis in die Kreise de ? „ Berliner
Tageblatts " erwärmt man sich jetzt doch schon für den kleiner ,
Befähigungsnachweis , bringt doch das „ Be rliner Tageblatt "
anläßlich des Falles Friedberg den Vorschlag der Einführung
eines Befähigungsnachweises für das Bankier -

gewerbe . ( Heiterkeit . ) Freilich meinen manche , daß gerade
Friedbcrg diesen Befähigungsnachweis erbracht habe , da er be -

wiesen habe , daß er vortrefflich verstand Schaum zu schlagen , die
Kundschaft einzuseifen und über den Löffel zu barbieren . ( Heiter -
kcit . ) Auf Einzelheiten gehe ich nicht ein , beantrage vielmehr , um
die Vorlage möglichst bald zu erledigen , sie an eine Kommission
von 28 Mitgliedern zu verweisen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Euler ( Z. ) : Die Wünsche der Handwerker , daß nur
der lehren soll , der selbst etwas gelernt hat , haben mit der Zeit
in den weitesten Kreisen Anklang gefunden . Die Forderung des

allgomeimen Befähigungsnachweises ist vorläufig von dien
Handwerkern als unerreichbar zurückgestellt worden ;
um so energischer muß aber der kleine Befähigungsnachweis
gefordert werden . Redner geht näher auf die Wünsche ein , welche
auf den Tagungen der Handwerker zum Ausdruck gebracht worden
sind . Die äußerste Linke freilich meint , auch der Handwerker
sei Arbeiter und solle das je eher desto besser erkennen . Wir
aber wollen feste Merkzeichen einführen , wo der Lehrling
aufhört und der Gehülfe anfängt , wo diefer aufhört und der

Meister anfängt ; das hat einen großen idealen Wert zur Hebung
des Standesbewußtseins . Das Handwerk hat immer noch seinen
goldenen Boden und wir hoffen , daß diese Vorlage geeignet ist ,
ihm den goldenen Boden zu erhalten .

Abg . Linck ( natl . ) : In früheren Jahren trat die national -
liberale Partei nicht für den kleinen Befähigungsnachweis ein ,
freilich war das Handwerk damals in dieser Frage selbst geteilt .
Der wirtschaftliche Niedergang des Handwerks beruht auf vielen
Ursachen : aber die mangelnde Ausbildung des Nachwuchses ist eine
der Hauptursachen . Deshalb wird die Uebcrtragung der Lehrlings -
ausbildung an geprüfte Meister ein wesentliches , wenn auch nicht
das einzige Mittel zur Stärkung des Handwerks sein . Wir halten
das Handwerk , im Gegensatz zur Sozialdemokratie , auch heute noch
für notwendig in unserem Wirtschaftsleben und für lebenskräftig .

Rleines feuilleton .
Anatole FranceS „ Pinguine " . Ueber sein neues Buch : „ Die

Pinguine " hat Anatole France einem Mitarbeiter des „ Athenäum "
nachstehende Mitteilungen gemacht . „ Die Pinguine " lebten , in ihrer
Unschuld glücklich wie Adam und Eva . auf der einsamen Insel Alca
und wußten nicht , daß im Nacktgehen etwas Böses liege . Eines

Tages aber wurden sie von einem heiligen Manne in Menschen
verwandelt und getauft , und von Stund an begann ihr Unglück .
Dem Heiligen tat die auf seine Veranlassung geschehene Ver -

wandiung der Pinguine bald leid . Er kam mit ernem seiner Jünger
an die Küste der Insel , auf der sich die Pinguine befanden . Die

Vö�el gingen ihren gewohnten Beschäftigungen nach ; die schönsten
Weibchen waren von ihren Liebhabern umgeben , die den nicht
bekleideten und verhüllten Schönheiten der Weiber durchaus
keine besondere Aufmerksamkeit schenkten . Der Heilige aber
war ob so vieler Nacktheit , einpört und kam ans den
Gedanken , die Pinguine zum Anstand zu erziehen und ihnen zu
zeigen , wie man sich kleidet . Er nahm sich einen Haufen von

Häuten und Fellen vor . um aus diesem Kleidungsstücke für die

Pinguindamen herauszusuchen ; in diesem Augenblicke trat sein
Jünger zu ihm und sprach : „ Weshalb wollt Ihr die Pinguine
kleiden ? Sie werden dadurch nur eitel werden . Mit der Kleidung
und dem dazu gehörigen Schmuck werdet Ihr den Frauen eine

furchtbare Waffe geben , und es wird daraus großes Unheil ent -

stehen . Ich will es Euch bald beweisen . " Und der Jünger wandte

iich an die häßlichste Pinguinsrau und lehrte sie die Kunst , die die

Fehler der Natur verbessert . Die Pinguinfrau tonnte jetzt ihre
natürlichen Mängel unter den harmonischen Falten eines roten
Gewandes verbergen und wußte mit der Hand ein

Eckchcn ihres Gewandes elegant und verführerisch in die

Höhe zu heben . Dann flocht sie sich geschickt das

Haar , setzte einen Hut auf und ging am Strande spazieren . Als
die Pinguine sie sahen , stießen sie einen Schrei der Bewunderung
aus ; sie verließen sofort die nackten Weibchen und folgten dem be -
kleideten . Leider ließ sich auch der Jünger des Heiligen verführen .
Aber der Heilige bekannte sich trotzdem nicht als besiegt und lehrte
den Pinguinen nach wie vor , wie man die Nacktheit zu bedecken
habe . Die Pinguine bildeten schließlich einen Gesellschaftsverband
und hatten nun alle Trübsal , die die Menschen haben . Anatole
France hat nicht gesagt , wie die Pinguine von ihrer ursprünglichen
Reinheit zu der tiefen modernen Korruption gelangt sind ; die

Pinguine sollen schließlich ihre Insel niittelö eines Explosivstoffes in
die Lust sprengen .

Musik .
Das Gefühl des Fremdartigen , daß manche bor der Musik

erfaßt , entspringt wohl großenteils dem Gedanken daran , daß

Die schwerste Zeit des Handwerks , glauben wir , liegt hinter ihm .
Zur Mitarbeit an gesetzgeberischen Maßnahmen , dem Handwerk sein
Wiederaufleben zu erleichtern , ist die nationalliberale Partei gern
bereit . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

AM Albrecht ( Soz . ) :

Die Vorredner haben sich einmütig mit der Vorlage einber -
standen erklärt , aber angedeutet , daß von unserer Seite eine Zu-
stimmung nicht erfolgen wird . Allerdings habe ich die Absicht ,
gegen die Vorlage zu sprechen . Aber nicht etwa deswegen ,
weil wir , wie Sie meinen . Feinde des Handwerks sind , und
darauf warten , daß das Handwerk zugrunde geht , und die Hand -
wcrkcr dann zu uns kommen . Wir sind vielmehr der Meinung ,
daß dieser kleine Befähigungsnachweis dem Handwerkerstande
nicht den Vorteil bringen wird , den sich verschiedene
Herren und die Regierungen davon versprechen . Auch er gibt
nicht die Garantie für einen besseren Nachwuchs des Handwerks ,
und dafür , daß kein Pfuscher ins Handwerk hineinkommt . Mit
dieser Meinung stehen wir nicht allein . Herr Euler meinte
allerdings , wir seien prinzipielle Feinde des Handwerks . Da will
ich ihn doch aufmerksam machen auf einen Artikel im De -
zemberhcft 1807 der Monatsschrift „ Soziale
K u l t u r " . die von seinem Parteifreund Prof . Hitze
redigiert wird . In diesem Artikel sagt ein Herr Georg
N e u h a u S , als er die Ergebnisse der Berufs - und Betriebszählung
in Preußen bespricht : „ Aber die Zurückdrängung der kleinen und
Mittelbetriebe durch die Groß - und Riesenbetriebe hat in vielen
Branchen sehr zugenommen . Ob man das nun , wie es zu ge -
schehen pflegt , bedauern soll , ist doch noch die Frage .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nur dann kann man
hierauf eine objektive Antwort geben , wenn man vorzugsweise das
Wohl der Gesamtheit , nicht das der einzelnen , ins

Auge faßt . Wird wirklich billige : und mindestens ebenso gut vom
Großbetrieb produziert , wie vom Kleinbetrieb , so mag dieser schlafen
gehen . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Hier hat wohl
Herr Neuhaus dem Prof . Hitze ein KuckuckSei ins Nest gelegt .
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Sic sehen , es gibt auch

außer uns Sozialdemokraten Leute , die auf dem Standpunkt stehen ,
daß die heutige Wirtschaftsweise , der kapitalistlsche Groß -
betrieb , den Kleinbetrieb ruiniert , und die sich sagen ,
wenn der Kleinbetrieb nicht mehr existenzfähig ist , und der Groß -
betrieb billiger und besser produziert , so müssen wir damit vorlieb
nehmen , auch wenn uns die einzelnen leid tun . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wir sind ja auch nicht so schlechte
Menschen , sind wir ja doch zum größten Teil selbst Handwerker .
Drei Biertel meiner Fraktionsgenossen sind Handwerker . ( Wider -
sprach rechts und Zuruf : Einmal gewesen ! ) Warum wir jetzt nicht
mehr Handwerker sind , ist leicht zu sagen . Der kleine Handwerker ,
der heute als kleiner Handwerker existieren will , muß drei Grund -
forderungen erfüllen . Zunächst muß er einem patriotischen Klim -
bimverein angehören ( Heiterkeit ) , dann muß er einen sehr schmieg -
samen Rücken haben und sich beugen können , dann muß er

aus Kommando Spalier bilden

und auf Kommando Hurra ! hurra ! hurra ! schreien . ( Große
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Das ist der beste Be -
fähigungSnachweis für den kleinen Handwerker in der
heutigen Gesellschaft . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn man heute eine selbständige Meinung hat , kann man als
Handwerker nicht existieren . Bei einem Sozialdemokraten läßt kein

Angehöriger der bürgerlichen Parteien arbeiten , die meisten selbst
bei einem Freisinnigen nicht . Heute kann es der kleine Hand -
werker zufolge der konservativ - liberalen Paarung allenfalls noch
riskieren , liberal zu sein . Freilich auch nicht in den Gefilden Ost -
und Westelbiens , wo Herr Malkewitz wohnt . ( Abg . Malkewitz : Da
wohne ich ja gar nicht ! ' Heiterkeit . ) Wir Sozialdemokraten haben
eine eigene Meinung und wagen es auch , sie zum Ausdruck zu
bringen , und deshalb haben wir als Handwerker keine Existenz .
« Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr Euler hat aus den

goldenen Boden des Handwerks hingewiesen und behauptet , er solle
durch die gegenwärtige Vorlage nicht herbeigeführt , sondern erhalten
werden . Herr Euler sieht also heute noch einen goldenen Boden
des Handwerks . Wir tun das nicht . Wir sehen heute vielmehr ,
wie das Handwerk einen Kampf auf Tod und Leben

gegen das private und das koalierte Großkapital
führt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Und dabei geht
es zugrunde , weil es materiell nicht kräftig genug ist . Ich behaupte
sogar , daß eS überhaupt niemals einen goldenen Boden des

Handwerks gegeben hat . ( Oho ! rechts . ) Nur für einzelne
wenige war dieser vorhanden . Aus der Geschichte des Handwerks
können Sie lesen , mit welchen Mauern das Handwerk sich um -
geben hat , so daß es eben so schwer war , Meister zu
werden , alseine höhere Stelle im Staate einzu -

die Tonkunst den übrigen Künsten gänzlich unvergleichbar ist . Um «
so dringender tut der Schulerziehung und dem weiteren BildungS -
wesen eine solche Einführung in die Musik not , welche auch die
zugänglicheren übrigen Künste als Anknüpfung benützt . Es be -
steht geradezu ein gut Stück gemeinsamen Lebens nicht nur zwischen
Tonkunst und Dichtkunst , sondern auch zwischen Tonkunst und Bild -
kunst . Ein „ modern französisch - russischer Liederabend " , den am
Mittwoch die russische Sängerin Alexandrine D e w e t t gab , über -

raschtc uns durch eine ganz besondere Verwandtschaft modernster
Komposition mit Modernstem aus anderen Gebieten . Wer von der

französischen Lyrik eines Paul Bourget und eines Paul Verlaine
etwas gehört oder gelesen hat , wird diesmal mit viel Interesse
die Vertonung solcher Lieder durch den Franzosen C. A. D e b u s s y
angehört haben . Der Komponist , 1862 geboren , trifft gerade
diesen lyrischen Ton in einer vielleicht noch steigernden Weise .
Mit raffinierten Harmonien , die ihm anscheinend schon lange ver -

argt worden sind , verfolgt er das leise Zitternde , die verhaltene
und doch nach allen Seiten losdrängende Stimmung seiner Vor -

läge . Aber noch mehr : all die französischen Lieder , die wir da

hörten , und zahlreiche von den modern russischen , die sich an -
schlössen , sind Landschaftsbilder . So dringt die Uebermacht der

Landschaft aus der heutigen Malerei auch in die Musik herüber .
Es ist aber nicht mehr die großlinige , elementare Innigkeit des

deutschen Dichters Eichendorff und seiner deutschen Vertoner ,
sondern eine komplizierte Welt von Lichtern und Farben und An -

spielungen und Geheimnissen . Die verträumten Farbenflccke der
neueren Landschaftsmaler Englands und Frankreichs sind hier
musikalisch wiedererstanden .

Nur wenig von diesem raffinierten Träumen in der russischen
Musik ! Hier glüht und sprüht es überall von irgend einem leiden -

schaftlichen Widerstreben , wie wir es aus der russischen Literatur
und zum Teil auch auS russischer Bildkunst kennen . Dann wieder
Jan S i b e l i u s . der wohl bekannteste Name unter den neuesten
Finnländcrn , mit der unvergleichlich ruhigeren Zeichnung seiner
Tonbilder ! Vielleicht ein Schüler von ihm ist Wladimir Metzl ,
dessen Vertonung von zwei Gedichten unseres Caesar Flaischlcn
auf eine weitere Entwickelung des Komponisten gespannt macht .

si .
Humor und Satire .

H a e ck e l.

. Wir dulden zwar Haeckel , den Protisten ,
Doch nie den Monisten und Propagandisten� , » »

Sich ducken und bücken ,
Und ja nicht mucken ,

Alles erforschen mit heißem Bemüh ' » _
Und bloß die Konsequenzen nicht zieh ' n,

Verstohlen flüstern : „ Heut liegt der Fall fo . *
Doch niemals beizufügen : „ Ja — also l *

nehmen . Meister konnte nur werden , dessen Vettern am Ruder
waren ; für den größten Teil der Handwerker aber gab es leinen
goldenen Boden . Der größte Teil blieb „alter Stromer " . Vor
einigen 30 Jahren , als ich die Welt am Wanderstabe durchmaß ,
gab es noch solche alten zünftigen Gesellen , die man
als „alte Stromer " verhöhnte , und denen man spöttisch zurief , sie
hätten das Heiraten verpatzt . ( Heiterkeit . ) Nun ist ja die Frage
des Befähigungsnachweises in diesem hohen Hause keine neue . So

lange die Gewerbefreiheit existiert , ist ja von einem Teil der Hand -
werker danach gestrebt worden , das Zunftwesen wieder hcrbcizu -
führen . Der Herr Staatssekretär hat bestritten , daß die Vorlage
mit dem Zunftwesen etwas zu tun hat . Ich werde später darauf
zurückkommen , daß es doch der Fall ist . Schon im Jahre 1886 wurde

hier von den Abgg . Ackermann , Biehl und Genossen ein Gesetz -
entlvurf eingebracht , der den Befähigungsnachweis verlangte .
Damals sprach mein verstorbener Freund Grillenberger dagegen
und führte aus : „ Wenn wir Sozialdemokraten BosheitLpolitik
treiben wollten , müßten wir für den Gesetzentwurf eintreten , um

Ihnen zu beweisen , daß das Gesetz dem Handwerkerstände nichts
nutzen kann . " Denselben Standpunkt muß ich heute im Einver -

ständnis mit meiner Fraktion diesem Gesetzentwurf gegenüber ein -

einnehmen . Würden wir Bosheitspolitik treiben , so würden wir

dafür stimmen . Was könnte uns wohl davon abhalten ; unsere
Wähler , die Arbeiter , würden unS sicherlich keinen Vorwurf daraus
niachen . Aber wir können nicht dafür stimmen , weil wir
wissen , daß in der Vorlage eine zünftlerische Tendenz
enthalten ist , und sie nur den

Anfang zu weiteren zünftlerischen Schritten

bildet . Und weil wir ferner wissen , daß dem Handwerkerstande
mit dieser Vorlage nicht geholfen werden kann . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nach der Begründung der Vor »

läge gewinnt es den Anschein , als ob die Einführung des kleinen

Befähigungsnachweises nur deshalb durchgeführt werden müßte ,
um einen fachlich und sittlich besser ausgebildeten Nachwuchs für
das Handwerk zu gewinnen . Indirekt sagt man , daß die

ganze heutige Misere im Handwerkerstand darin zu suchen ist ,
daß der Handwerkerstand weder sittlich noch fach »
lich auf der Höhe steht . ( Widerspruch im Zentrum . ) Wir
Sozialdemokraten sind nicht dieser Meinnng . Wir sind vielmehr
überzeugt , daß der Handwerkerstand , auch der Teil , der unter der
Gewerbefreiheit großgezogen ist , sittlich und technisch voll -
kommen auf der Höhe steht . Wenn man sich die Aus -
stellungcn der Handwerker ansieht , so muß man sagen , es wird
heute bedeutend mehr geleistet von feiten des Hand -
wrks als vor 30 und 40 Jahren . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Ich bin im Handwerk aufgewachsen und lange
darin tätig gewesen . Ich habe noch bei alten Zunftmeistern als
Geselle gearbeitet , oder vielmehr als Gehülfe , denn Geselle ist bei

Ihnen ja eine höhere Kulturstufe . ( Heiterkeit bei den Sozial -
dcmokratcn . ) Von vielen dieser alten Zunftmeister habe ich nichts
lernen können , sondern viele haben von mir etwas gelernt . ( Heiter -
keit . ) Es ist ja in der Vorlage gesagt , heute werden höhere An -

forderungen an das Handwerk gestellt . Das Handwerk ist aber
auch imstande , diesen höheren Anforderungen heute zu entsprechen ,
und deshalb meine ich, ist es auch imstande , Lehrlinge auszubilden
und für einen tüchtigen Nachwuchs zu sorgen . Ich betrachte die
Borlage als einen

Eingriff in die Gewerbefreiheit.
Der Vorredner bestritt das allerdings , und auch die verbündeten
Regierungen suchen sich zu salvieren , indem sie in der Begründung
behaupten , daß man sich mit den bewährten Grundsätzen der Ge -
wcrbefreiheit nicht in Widerspruch setzen soll . Aber durch den

Befähigungsnachweis soll doch ein Privileg für diejenigen geschaffen
werden , die sich der Meisterprüfung unterzogen haben , sie sollen
das Privileg bekomme » . Lehrlinge auszubilden . Und
das ist allerdings ein Eingriff in die Gewerbefreiheit . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Die Gewerbefreiheit ist durchaus nicht
unser Ideal . Wir können uns etwas Besseres denken , nämlich die
sozialistische Produktion und Distribution der
Güter . Aber zehnmal lieber ist uns doch noch die Ge -
werbe frei hei t als das Zünftlertum , wie es von
manchen Handwerkern wieder erstrebt wird , dafür danken wir doch .
( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Heute hat man ja
wenig davon gesprochen , meine Vorredner sind nicht darauf ein -

gegangen , daß sie mit der Vorlage nicht recht zufrieden sind und
daß ihre Forderungen bedeutend weiter gehen . Auch die Regierung
sagte in der Begründung , man solle nicht glauben , daß in der Be -

zcichnung „kleiner Befähigungsnachweis " ein Nachgeben gegenüber
der Forderung des sogenannten „ großen oder allgemeinen Be -
fähigungsnachwcises " oder gar ein Schritt auf dem Wege zu seiner
Einführung zu finden sei . Sie hätte sich das sparen können , denn
das glauben wir ihr nicht , und die Zünftler sind ebenso schlecht wie

Als „stiller Gelehrter " forschen und finden .
Doch „taktvoll " schweigen und nichts verkünden .

Vertuschen , vornehm sein und wedeln ,
Das ist nach euerem Herzen - - - - - - ihr Edeln l

Ich aber liebe den prachtvollen Mann da
Am stärksten für seine Propaganda .

Denn ärgert sich auch Schmidt und Schulz , —
Das Herrlichste bleibt : der Impuls .

( Peter im . Tag ' . )

Notizen .
— Theaterchronik . Im Lessing - Theater kommt

am nächsten Mittwoch Artur S ch n i tz l e r S EinakterzhkluS „ Lebendige
Stunden " neueinstudiert zur Aufführung . — DaS Hebbel -
Theater hat mit der Leitung der „ Neuen Freien Volks -
b ü h n e" die Vereinbarung getroffen , die SonntagSnachmittags -
Vorstellungen den Mitgliedern der Volksbühne zu reservieren .

— Vom Variötö . Im Linden - Kabarett ( Unter den
Linden 22 ) tritt am Sonntag , den 1. März , der Sittenschilderer
Hans Hyan zum ersten Male auf .

— Die Literatur im „ Kientopp ' . Mit Hülfe des
Kinematographen soll eS möglich gemacht werden , die künstlerischen
Leistungen berühmter Schauspieler und Schauspielerinnen weilesten
Kreisen vorzusühren , gerade so wie eS der Phonograph mit der Kunst
berühmter Sänger und großer Musikvirtuosen getan hat . Eine
französtsche Kincmatographenfinna hat sich an eine Reihe hervor »
ragender französischer Bühnenschriftsteller gewandt , damit sie für ihr
Unternehmen kurze Stücke und Skizzen entwerfen , in denen dann
hervorragende Bühnenkünstler zu Reproduktionen für den Kinemato -
graphen sich darstellen sollen . Die Szenen dürfen natürlich keinen
Dialog enthalten , sondern sind allein auf die pantomimische Bor -
führung angewiesen . Alfred Capus hat sich bereit erklärt , einige
Bilder aus dem täglichen Leben , eine Scheidung , eine Verhaftung ,
eine Gerichtssitzimg usw . zu schildern . Unter den dafür gewonnenen
Schauspielern befinden sich Sarah Bernhardt , die Röjane und
Le Bargy .

— Eine neue Fundstelle deS Radium » . DaS
JoachimSthaler Bergwerk in Böhmen hatte bisher ein natürliches
Monopol in der Erzeugung des RadiumS , das aus dem dort ge -
förderten Uranpecherz gewonnen wird . Inzwischen ist aber auch , wie
die „ Franks . Ztg . " erfährt , die fabrikmäßige Gewinnung von Radium
in dem deutschen Kurorte Kreuznach unternommen worden . Die
städtische Salinenverwaltung gewinnt starke Radiumsalze auS den
Niederschlägen der Soolquellen , die wie die meisten Heilquellen stark
radioaktiv sind .



fett uwb glauben es ihr auch nicht . ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokratcn . ) Die Vorlage ist vielmehr eine Etappe zur Ein .
führung dcö allgemeinen Befähigungsnachweises . ( Zuruf
rechtö : Warten Sie eö doch ab ! ) Das wird allgemein in Hanv -
werkcckrcisen behauptet . Auf dem westfälischen Hand -
lvcrkertag , wo auch Herr Eulcr anwesend war , wurde
eine Resolution gefasjt. die klar ausspricht , daß die Vorlage
lediglich als

Abschlagszahlung

nicht von der Hand zu Ivcisen sei , daß aber auf den allgemeinen
Befähigungsnachweis nicht verzichtet werden dürfe . ( Sehr richtig I
im Zentrum . ) Auf dem allgemeinen deutschen Jnnungs - uno
Handwerker tag in Eiscnach im August v. I . haben wir
ganz ähnliche Aeuherungen gehört , unter anderen auch von
Herrn E u l e r , und bei den Verhandlungen des deutschen
Handwerker - und Gewerbetages im September 1907
sprach auch Herr M a lkewitz genau im selben Sinne .
Ter Herr Staatssekretär kann also überzeugt sein , dag diese
Herren die Vorlage nur als einen Schritt auf dem Wege zum all -
gemeinen Befähigungsnachweis ansehen . Ich komme nun zum
eigentlichen Zweck der Vorlage . Die Regierung sagt , der Zweck soll
sein , eine bessere Ausbildung der Jugend herbeizuführen und da »
durch für einen besseren Nachwuchs zu sorgen . Bei diesem Streben
werden Sie uns Sozialdemokraten immer auf Ihrer Seite finden .
Eö ist falsch , wenn behauptet wird , wir hätten kein Interesse daran ,
daß die jungen Leute etwas Tüchtiges lernen . Uns das entgegen -
zuhalten , ist das verkehrteste , was es gibt . ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Wir haben vielmehr ein lebhaftes Jnter -
rsse daran , daß die jungen Leute etwas Tüchtiges
lernen , denn m unseren Reihen können wir keine Pfuscher
gebrauchen , weder auf gewerkschaftlichem Gebiet , noch in der
Partei . Ein Pfuscher ist nicht fähig , die Interessen der Arbeiter
zu vertreten , nur der tüchtige Arbeiter ist dazu imstande . Aber
dafür , daß die jungen Leute etwas Tüchtiges lernen , bietet uns
der sogenannte Befähigungsnachweis nicht die
allergeringste Garantie . Dafür gibt es ganz andere
Mittel : eine gute allgemeine Volksschule , eine gute obligatorische
Fortbilbungs - und Fachschule , und vor allem die

Beseitigung der Lchrlingszüchterei .

Trotz der Beschränkungen durch die Handwerkskammern wird die
Lehrlingszüchterei noch in aller schlimm st er
Weise betrieben . ( Sehr wahr ? bei den Sozialdemokraten . )
Diese Lehrlingszüchterei müßte vor allem beseitigt werden . Ein
Meister , der zwei oder drei , ja noch mehr Lehrlinge hat und keine
Gehülfen , gibt , und wcnN er zehnmal den Befähigungsnachweis
erbracht hat , keine Garantien , dah er dem Lehrling etwas bei -
bringt . Der Meister muss oft ausserhalb arbeiten und dann sind
die Lehrlinge allein in der Werkstatt . Da liegen die Dinge doch
im Buchdruckgewcrbe erheblich besser . ' In dem Tarifver »
trag zwischen Buchdruckcraehülfen und Prinzipalen ist eine g c -
naue Lehrlingsskala aufgestellt . Diese Skala sollten sich
die Herren Handwerker als Muster nehmen . Aber ich wcitz ,
wenn wir diese Skala Ihnen hier vorlegen würden , dann würde
der größte Teil von Ihnen dafür danken und lieber
auf den ganzen Befähigungsnachweis verzichten ,
als die Lehrlingszüchterei aufzugeben . Es sind jetzt rund hundert
Jahre her , daß Hardenberg den Zunftzwang beseitigte und
eine Art Gcwerbefreihcit einführte . Diese Vorlage ist ein

Schritt rückwärts in das alte Zunftwesen ,
und wenn wir diesen Schritt tun , dann werden wir dasselbe er .
leben , was man in Oestcrreilb mit dem VerwendungtnachwnS
erlebt hat . Der VcrwenvungSnachweis in Oesterreich ist ungefckhr
dasselbe , was der Befähigungsnachweis für Deutschland werden
soll . Ein AugSburgcr HandwcrkSkammer - Syn -
dikuS hat «ine längere Reise durch Oesterreich unternommen ,
und die auf dieser Reise gemachten Erfahrungen niedergeschrieben .
Er kommt dabei zu dem Schluß , daß sich die Wünsche , die die
österreichischen Handwerker von dem Vcrwendungsnachweis erhofft
haben , nicht verwirklicht haben , so daß sich die ö st c r -
r e i ch i s ch e n Handwerker heute nach den deutschen Zuständen
geradezu sehnen . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dazu
kommt , daß in den Jahren von 1883 — 1000 in Oesterreich von den

zuständigen Behörden über Grenzstrcitigkeiten mehr als 8000 Eni -
fcheidungen gefällt werden mußten . ( Hört , hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Steuern wir in diese Gesetzgebung hinein , dann
werden wir dieselben Verhältnisse wie in Oesterreich bekommen ,
und dann werden auch bei unö die Grcnzstrcitigkeitcn unter den
Handwerkern entstehen . Aus allen diesen Gründen schließen wir
uns dem Antrage auf Kommissionsberatung an , können im großen
und ganzen aber nur erneut erklären , daß wir uns weder
für den großen noch für den kleinen Befähigungs -
nachweis erwärmen können . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Carsten « ( frs . Vp. ) : Die Sozialdemokraten lassen auch
die harmloseste Vorlage nicht passieren , ohne Kritik an dem zu
üben , was sie kapitalistische Gesellschaft nennen . ( Lachen bei den

Sozialdemokraten . ) Herr Albrecht hat behauptet , der Handwerker
genieße in der heutigen Gesellschaft keine Freiheit . Das ist dock

grobe Uebertreibung . TerröriSmus seitens der äußersten Rechten
mag manchmal vorkommen : aber nirgends wird doch schlimmerer
Tercorismus geübt , als von feiten der Sozialdemokratie . ( Leb -
hafler Beifall bei den Freisinnigen und rechts . Lachen bei den

Sozialdemokraten . ) Herr Albrecht leugnet die Handwerker -
frcundlichkcit der Sozialdemokratie , aber� der früher sozialdcmo -
kratische Abgeordnete v. Elm hat auf dem GenossenfchaftStage in
Hannover die Handwerker als eine absterbende Klasse bezeichnet.
( Hört , hört ! rechts . ) Wir stehen der Vorlage shm -
pathisch gegenüber und werden für sie stimmen .
Die Identität der Abstimmung bedeutet aber nicht Identität der
Motive : wir stimmen nicht , wie Konservative und Zentrum , für
die Vorlage , weil wir Eingriffe in die Gcwerbefreiheit wünschen ,
sondern umgekehrt , weil wir im kleinen Befähigungs -
nachweis keinen Eingriff in die Gewcrbefreiheit
sehen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Redner wendet sich
gegen den großen Befähigungsnachweis , für den
die Freisinnigen nie und nimmer zu haben sein
werden , und bestreitet , daß der vorliegende Entwurf etwas mit
der Blockpolitik zu tun hat . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Linz ( Rp. l begrüßt die Schwenkung der Freisinnigen
in der Handwerkerfragr . Wenn Herr Albrecht handwcrkerfreund -
lich ist , so steht er völlig isoliert in seiner Partei da . Das Hand -
werk kennt seine Freunde und seine Feinde . Handwerk und

Sozialdemokratie verhalten sich wie Feuer und Wasser . ( Bravo !
bei den Konservativen und Freisinnigen . ) Die Sozialdemokratie
ist die geschworene Feindin des Mittelstandes . ( Bravo ! bei den

Freisinnigen und den Konservativen . ) Wir betrachten die Vor -

tage nur als Abschlagszahlung , aber wir begrüßen sie als einen

Schritt zur Beseitigung der schlimmsten Auswüchse der Gewerbe -

frciheit . Ein großer Teil des Handwerks fordert den allgemeinen
Befähigungsnachweis . Wir haben uns in dieser Frage noch nicht
festgelegt , betrachten die Frage aber mindestens als diskutabel .
Der Mittelstand , der königstreu , muß gefördert werden . ( Bravo !
rechts . ) Eine Reihe Abänderungsanträge , die namentlich Ein -

schränkung der diskretionären Befugnisse der Verwaltungsbehörden
zugunsten der Handwerkskammern und Innungen bezwecken , bc -

halte ich mir für die Kommissionsberatung vor . ( Beifall rechts . )

Abg . Riesebcrg ( Wirtsch . Vg. ) : Herr «lbrecht hat kindisch
gesprochen . Herr ' Albrecht hat die Handwerker erniedrigt .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Herr Albrecht bat die Hand »
werter beschimpft , weil sie naiional und königStreu sind . —

Die Ouedlinburger Sozialdemokraten haben achtmal meinen Bäcker -
laden gestürmt . Die Sozialdemokraten haben selbst den BefähignngS -
nachweis und lassen jeden fliegen , der nicht auf die Führer
schwört . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Die Sozialdemokraten
»minieren durch Gesellmaufhctzung und WarenhauSbcgünstigung das

Handwerk .
Ein sozialdemokratischer Abgeordneter hat die tödliche Hand -

» « rkerfeindfchast seiner Partei bewieieit , indem er

während der heutigen Verhandlungen schlief . ( Hört ! hört ? bei den
drei bis vier anwesenden Antisemiten beider Fraktionen . ) Aber auch
zu den höher stehenden Kreisen haben die Handwerker kein Ver -
trauen mehr , weil sie sie von oben herab behandeln . Aber man bat
bei den letzten ReichStagswahlen die nationalen Stimmen der Hand -
werker schätzen gelernt nnd deshalb sucht man jetzt mehr Handwerker -
freundlich zu sein . Die Sozialdemokratie allein hetzt gegen die Hand -
werker . Sie bezeichnet in den Flugblättern an die Jugend die Meister
als Heuchler und Ausbeuter und zitiert dann solche Verse wie

» ES wächst hienieden Brot genug für alle Menschenkinder . " Ich habe
noch kein Brot wachsen sehen ( Heiterkeit ) , wir arbeiten alle schwer
darum . Aber eine solche Jugend zu erziehen , macht keinen Spatz .
( Sehr wahr ! rechts . ) Hossenrlich gibt endlich dieser Gesetzentwurf
den Handiverkern , waS ihnen von Gottes und Rechtswegen zukommt .
( Bravo ! rechts . )

Direktor im Reichsamt des Innern CaSpar teilt mit , daß ein

Gesetzentwurf zur Schaffung einer Instanz zur Unterscheidung von

Fabrik und Handwerk nicht vorbereitet werde .
Abg . Kulerski ( Pole ) befürchtet , daß auch diese Vorlage dem

Vennchlungskampf Preußens gegen die Polen dienen werde , behält
sich aber die endgüllige Entscheidung seiner Fraktion noch vor .

Abg . Wieland ( dti ' S. Vp. ) : Für die bestmögliche theoretische
Ausbildung des Handwerkerstandes bin ich durchaus ; ich ver -
schließe mich aber nicht den Bedenken gegen die
neue Einrichtung der Gewerbeschulen , durch deren
Besuch seitens der Lehrlinge gerade ihre praktische Ausbildung beiin
Meister und auch das Geschäft de » Meisters leiden kann . — Der
kleine Befähigungsnachweis wird eine geivisie gute Wirkimg haben ,
indem die Handwerksmeister genötigt werden , sich eine bessere prak -
tische und theoreiische Durchbildung anzueignen , nicht nur um
konkurrenzfähig zu bleiben , sondern auch , um das Recht der Lehrlings -
ausbildung zu erhalten , was für viele Handwerker unbedingt not -

wendig ist. — Der Abgeordnete Albrewt , der ja selbst Hand -
werler ist . hat die Handwerker mit Liebenswürdigkeiten
bedacht , für die sie ihin nicht dankbar sein werden ;
in der Achtung aller objektiven Menschen hat er sich
dadurch selbst am meisten geschadet . — Für die Handwerker hoffe
ich. daß die Wünsche , die sie an die Einsührung des kleinen Be -

fähigungSnachweiseS knüpfen , sich erfüllen möge . ( Bravo I bei den

Freisinnigen . )
Abg . Lehmann - WieSbaden ( Soz . ) :

Alle Redner erwarten von der besseren LehrlingSauSbildimg
eine Hülfe für das Handwerk . Einen Teil der Handwerker halten
Sie nicht mehr für fähig . Lehrlinge auszubilden . Daß die

Handwerker sich so sehr darum reißen , Lehr -
linge auszubilden , ist um so merklvürdiger , als
sie ja behaupten , sie bilden sie nur für die Groß -
i n d ii st r i e a u S. Aber die Lehrlingsausbildung fällt ebm in den
meisten Fällen zusammen mit der

LchrlingSanSbeutung .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdeinokraten . ) ES ist auch eine falsche
Voraussetzung , daß nur der befähigt sei , Lehrling « auszubilden , der
selber elivas vom Handiverk versteht . HandwerlSinäßige Fähigkeit
eignet man sich durch Uebimg an . Wenn der llniernehmer nicht die
entsprechende Arbeit hat , kann der Lehrling nicht von ihm lernen ,
nnd wenn er zehnmal den Meifterritel hat . ( Sehr wahr I bei den

Sozialdemokraten . ) Die theorclilche Ausbildung soll ihm nicht der
Melster geben , der oft dazu nicht imstande ist , sondern die Fach¬
schule . Die praktische Ausbildung kann er nur durch die
U e b u n g erhallen . Denken Sie sich zum Beispiel einen Meler ,
der ein vorzüglicher Schilderschreibcr ist . der aber nur
Häuser anzustreichen hat . Hier wird der Lehrling jedenfalls daS
Schilderschreibcn von dem Meister nicht lernen . Uebcrhaupt lernen
die Lehrlinge die praktische Ausübung des Gewerbes nicht von den
Meistern , sondern von den Gesellen . Der Abg . Bäckermeister
Rieseberg bestritt , daß unter den Handwerkern , speziell unter den
Bäckermeistern Lehrlingszüchterei herrsche . Wenn i u irgend
einem Gewerbe Lehrlingszüchterei zu Haus «
ist . dann bei den Bäckern . Nach einer Statistik des
deutschen Verbandes ergibt sich , daß in Berlin trotz aller Werbe -

tätigkeit , die gerade hierfür entfaltet wird , aus hundert Gesellen
20 Lehrlinge kommen . In der kleinen Stadl Dernburg
dagegen kommen

auf hundert Gesellen 18 « Lehrlinge .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In Stettin ist die Zahl
der Lehrlinge und Gesellen gleich . In den kleinen Orten über -
»v i e g e n durchivcg die Lehrlinge . So arbeiten in einein kleinen
Orte Sachsens 31 Lehrlinge und nur 10 Gesellen , in Pirna 171 Lehr -
linge unv 55 Gesellen , in Eßlingen 02 Lehrlinge und 00 Gesellen .
da ist cS also schon etwas bester ; in der Großstadt Mannheim , wo
mehr Industrie vorhanden ist , arbeiten nur 03 Lehrlinge bei
353 Gesellen , in der kleineren Stadt Bruchsal dagegen 145 Lehrlinge
bei 121 Gesellen . Nach dem Durchschnitt der Statistik ist im Bäcker -
beruf jeder Geselle nach sieben Jahren überflüssig , er ist dann voll -

ständig ersetzt . DeSivegen finden wir auch in allen Fabriten ehe -
inalige Bäcker als Arbeiter . Was soll einem solchen Manne die

Prüfung , der im Durchschnitt bereits im 25. Lebensjahre aus dein
Berus ausscheidet . Die miserablen Löhne , die bei den
Bäckern gezahlt werden , find ja bekannt . Zu welwen

Widersinnigkeiten eS führen mutz , wenn nur geprüfte Meister

Lehrlinge ausbilden dürfen , datür gibt eS viele Beispiele . Wir

haben unS früher oft über die Abgrenzung der Berufe in Oesterreich
lustig gemacht , doch haben wir kau », noch dazu Anlaß . In Passau
halte em Barbier zwei Geichäste . Er arbeitete mit einem Gesellen
und zwei Lehrlingen , so daß in dem einen Geschäft ein Geselle und
ein Lehrling war . Die HandwcrkSkaimner beschloß nun , daß der
eine Lehrling zu entlassen sei . da der Geselle ihn nicht anS -
bilden dürfe . Dagegen wurde remonstriert und die Stadt -

Verwaltung hat sich mehrere Male mit dieser Angelegenheit
beschäftigt . Schließlich wurde die Entlassung
des Lehrlings verfügt , als ihm noch zwei Monate
an feiner Lehrzeit fehlten . Jetzt aber verfügte die

Handelskammer , er müsie viu der Zeit an noch lerne «, von der dir

erst « Berfügnnz ' ergongen fei , nicht von der Zeit , wo sie

rechtskräftig geworden sei . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Statt zwei Monate hätte der junge Mann noch 1' / » Jahre zn lernen

gehabt . Ein halbes Jahr davon wollte man ihm gnädig er -

lassen , aber seine Lehrzeit hätte dann doch immer noch
vier Jahre statt drei Jahre betragen . Seine Muller , eine

arme Witwe , nnd er selbst erklärten , er sei bereit / sein
Gesellenstück machen . DaS wurde aber nicht angenommen .
( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nu » , der junge Mann hat

darmifhm seinen Beruf an den Nagel gehenkt und ist Fabrikarbeite ?

geworden . Sie sehen also , wir haben gar keine Beranlaffung , uns
über die ZustSiide m Oesterreich lustig zu machen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Der Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg
hat gemeint , diese Vorlage sei eine ganz unpolitische Vorlage . Wir

sind wesentlich anderer Meinung . Dann hat auch in dieser Debatte
die Behauptung , die durch Wiederholung nicht richtiger wird , nicht
gefehlt , daß die Sozialdemokratie die Handwerker terrorisiere .

Gegen diese Behauptung lege ich Verwahrung ein . �
Da nun ein -

inal vom Terrorismus die Rede ist , so möchte ich doch ein paar

Feststellungen treffen . Die „ Germania " vom 1. März 1907 be¬

richtet auö Duisburg , daß dort die nationale Vereinigung der

Handwcrker . die sich dem Zentrum zurechnen und die in der Stich -
wähl f ü r den So zialdemokraten gestimmt haben solle »,

geschäftlich boykottiert hat . ( Hört ! Hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) lind da « „ F o r st e r Tageblatt ' schrieb

während der Wahlbewegung , man solle besonder « die -

jenigen Handwerker und Geschäftsleute unterstützen , �die
der nationalen Fahne treu geblieben . seien. ( Hört !

hört ! bei den Sozialdemokraten . ) I » manchen Dörfern meine »

Kreises Wiesbaden ha : man Arbeiter , die in der Stadt Wiesbaden

arbeiten , aber draußen auf dem Lande wohnen nnd von denen

man anuahm . daß sie die wenigen sozialdemokratischen Stimnlen in
den betreffenden Dörfern abgegeben hatten , in der ungeheuerlichsten
Weise drangsaliert . Man ist sogar so weit gegangen , den Familien

die Milch zu verweigern . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Sie ersehen an diesen wenigen Beispiele »».
die ich verzehnfachen könnte , wo TerröriSmuS zu
finden ist . Dann hat sich Herr Malkewitz im Brustton der
Ueberzenguiig für den allgemeinen Befähigungsnachweis ins Zeug ge -
legt . Gerade er hätte das nicht nötig gehabt , denn es ist gerade
ein Jahr her . daß hier von der Tribüne des Reichstags von einem
meiner Parteifreunde konstatiert werden koimte , daß Herr Malkewip
seine Prüfung alS Buchdruckermcistrr noch nicht abgelegt hat . ( Heiter -
keit bei den Sozialdemokraten . ) Dagegen ist der frühere Abgeordnete
Herbert , der ebenso wie Herr Malkewitz in Stettin wohnt , sogar
Prüfung « meist er . Herr Malkewitz muß sich also mit der Ab -

legung der Prüfung sehr beeilen , wenn er noch Lebrlinge ansbildcit
will . Ich meine , es macht doch einen recht merkwürdigen Eindruck .
wenn man hier mit so großem Nachdruck für den Befähigungs -
nachiveis eintritt , sich selbst aber hütet , die Prüfung abzulegen .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auf die übrigen Aus -

führungen des Abg . Malkewitz und aucki auf die Vcrdächligimgeu des

Abg . Rieseberg gehe ich nicht ein . Es gibt eben eine KampteSweisc ,
die man nicht annehme » kann . ( Lachen rechts ! ) Wenn man leinen

politischen Gegner persönlich heninterreißt , wie das Herr Rieseberg
getan hat , so dient daS sehr wenig zur Klärung der Ansichten . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind der Meinuiig . daß diese

Vorlage nur gemacht ist zu dem Ziveck , das Handwerk , das mehr
und mehr von der wirtschaftlichen Emwickelung zurück -
gedrängt wird , konkurrenzfähiger zu machen und um das Handwerl
zu beruhigen . Es gibt denjenigen Handwerkern . die ein

beugsames Rückgrat haben , ein Privilegium , wird aber auch
ihnen nichts helfen . Es koinmt ja schließlich für die Lehrlinge , die

auf eine gute Aiisbildiing reflektieren , nicht darauf an . daß ihr
Meister den Meistertitel haben muß , sondern darauf , daß er ein

Charakter ist . Die Vorlage ist diktiert aus der Furcht der Konkurrenz
vor der Fabrik , sie hebt die Geiverbefreiheit in einem gewisien
Umfange auf , sie ist ein Geschenk an einen Teil des Handwerks .
das ihm aber nichts helfen wird . ( Beifall bei den Sozialdcmo -
kratcn . )

Abg . Ahlhorn ( Hofp . d. stf . Dp. ) : Ich glaube zwar nicht , daß
das Handwerk dem Untergang geweiht ist , aber es wird auch , wenn
diese Vorlage Gesetz wird , noch nicht von aller Not befreit sein .
DaS wirksamste Mittel zur Hebung deS HanMverks wird immer die

S e l b ft h ü l f e fein — das erkennen auch die Handwerker immer

mehr an — aber die Gesetzgebung muß ihm helfend zur
Seite stehen .

Darauf vertagt da ? Hau ? die weitere Beratung auf

Freitag 1 Uhr . ( Außerdem Gesetzentwurf , betreffend Herstellung
von Zigarren in der Hausarbeit , in Berbülduitg mit dem iuter -
nationalen Abkommen über Arbeiterfchutz . )

Schlich Ve ? Uhr .
� �

Berichtigung . In dem gestrigen Reichstagsbericht ist in der

persönlichen Bemerkung deS Genoffen L e d e b o u r die Zeitangabe
über feine Redakteiirtäligkeit bei der . Berliner Volks - Zeitung " vrP
druckt . ES muß statt 1881 — 1890 heißen : 1538 —1890 .

k ) errenkaus .
6. Sitzung , Donnerstag , den 27 . Februar , vorm . im Uhr .

Am Ministertisch : Frhr . v. Rheinbaben , Beseler .
Nach Erledigung deS Gesetzes betreffend die Herstellung einer

Eisenbahn - Dampsfährenverbindung zwischen S a ß n i tz und
Trelleborg , dessen Annahme Berichterstatter Graf Arnim -
Boitzenburg lebhaft empfiehlt , wird die Beratung der Polen -
entcignungsvorlage ( Gesetz betr . Maßnahmen zur Stär -
iung des Deutschtums in den Provinzen Posen und Westprcutzen )
fortgesetzt .

Graf Opverödorsf : Ich spreche nur für meine Person ; aber
ich halte es für meine Pflicht , als Oberschlesier und Bewohner der
Ostmarken meine Meinung über dieses Gesetz zu sagen . Die Rc -
gierung beruft sich zu seiner Begründung zunächst auf die
Demoralisation deS Gütermarktes . Aber als vor einigen Jahre »
der preußische Handelsminister im anderen Hause erklärte , daß er
auS Gründen des öffentlichen Wohles die „ H i b e r n i a ' für den
Staat erwerben wollte , da wurde der Kuxenmarkt in genau der -
selben Weise demoralisiert , und die Regierung griff nicht mit
einer Enteignung ein . Als aber die » Hibernia ' - Aktien
um 40 —50 Proz . in die Höhe getrieben wurden und festgelegt
waren , da versicherte im anderen Hanse der nationalliberale Ab -
geordnete Schiffer , die Aktienbesitzer hingen an dem Boden ihrer
Kohlengruben nicht nur mit ihrem Kapital , sondern auch mit
ihrem Herzen . ( Heiterkeit . ) Die Demoralisation des
Gütermarktes kann also die Moral der Eni -
« ignungSvorlage nicht begründen . Der zweite Grund
im Kommissionsbericht ist das Anwachsen deS deutschen Ansiedler -
zugeS . Ich glaube nicht , daß das als Grund für die Enteignung
gcineint ist . Denn dann wäre eö Zynismus , wegen der

größeren Nachfrage nach Land die Polen davon auszuschließen .
Zum Lande drängt , am Lande hängt doch alles ! Ter dritte Grund
ist daS Abwandern der deutschen Bevölkerung . Aber kann man
die EnteignungSvorlaye wirklich damit motivieren , daß selbst die
Deutschen nicht länger unter dein Schatten der Anssedelungs -
kammission wohnen wollen ? Der letzte Grund ist das Verhalten
deS PolentumS . Die Polenpolitii ist ja das schwierige Zentral -
Problem unserer inneren Politik im Osten . Ich möchte den
Ministerpräsidenten bitten , zur Lösung deS dringenden großen
Problems der Polenpolitik eine außerparlamentarische
Konferenz einzuberufen . Jetzt erörtern wir getrennt bei den

einzelnen Etatö die Schulschmerzen , die Polizeischinerzen und die

AnsiedelungSschmerzcn der Polen . Eine allgemeine eingehende
Besprechung in einer solchen Konferenz , ähnlich der irischen Koin -

Mission in England oder der Börsenenqucte , könnte uns freimachen
von dein Credo und dem geronnenen Gerede der Parteimänncr .
Ich bitte den Ministerpräsidenten wiederholt , meine Anregung
freundlich zu prüfen .

Ich komme nun zu den verfassungsmäßigen und rechtlichen
Bedenken , die das Kardinalthema unserer Erörterung sein müssen .
In den Motiven und auch in bem Kommissionsbericht ist diese
wichtige Frage leider zu dürftig behandelt . Wir alle haben die

preußische Verfassung beschworen , und wir müssen uns fragen , ob

diese Vorlage mit unserem Eide und der Verfassung nicht in
Widerspruch steht . Ich habe mich bei der Prüfung dieser Frage
von dein Herrn Justizminister nicht überzeugen lassen können .

Auch kann ich den Worten des Fürsten Dülow nicht
beistimmen , wenn er sagte : „ Die Tatsache , vor der wir

stehen , ist ein Joch ; ohne die Möglichkeit der Enteignung keine

zweckmäßige AnsiedelungSpolitik , ohne diese verlieren wir unsere
Ostmark . " Beiden Behauptungen muß ich widersprechen . Die
Motive des EnteignüngSgesetzeö auS dem Jahre 1809 sprechen sich
über die Fragen der Enteignung und die Bedeutung des Art . 9
der Verfassung dahin aus , daß nur zum „ allgemeinen Besten , zur
öffentlichen Benutzung " enteignet werden dürfe . Jetzt aber soll
die Enteignung all den wechselnden Ströinungen der

Politik der Regierung dien st bar gemacht werden ! Auch
der Berichterstatter der damaligen HerrenhauSkommission . ein

Herr v. Kröcher , sprach stets nnl : von „wirtschaftlichen Gründen

des öffentlichen Wohls " , auf denen die Enteignung beruhen müßte .
Eine preußische Verordnung Friedrich deö Großen , also noch aus

der Zeit des AbsoluliSmus , definiert den Begriff de » öffentlichen

Wohles zutreffend alö » das Interesse der Grnmtheit der Bürger " .
DaS gilt als Legalintcrpretation für den DerfassungSstaat Preußen

erst recht . Art . 4 der Verfassung bestimmt , daß alle Staatsbürger
vor dem Gesetze gleich sind . DaS gilt auch für den Begriff de «

öffentlichen Wohles , auf dem dieses EnteignungSgefctz beruht .

Che wir hier in der Enteignung und vor allem

in der Ansiedelung Unterschied « zwischen bc -

stimmten Gruppen voir Preußen nach ihrer per -

sönlichen Oualifikation machen » mutz die Ber -



faffnnglmSfeigftÜ dieser ütrtetfrfietbnng ff6 « otfe » Zwei sei vnd
jcdcS GcwisstnSbedenkrn erhaben sein . Das ist hier nicht der Fall :
die gänzlich neue , . dehnbare " Auslegung des Begriffes des öffent -
lichen Wohls kann diese Sicherheit nicht geben , unsere Vorfahren ,
die ebenso gute Christen wie Juristen waren , hätten sie nicht
anerkannt� Tie Verfassung ist kein schönrednerischcr Katechismus .
Befolgen Sie dies und ersparen Sie dadurch dem Rcchtsbewutztsein
von Millionen ein schweres Acrgernis . Aber selbst wenn Sie die
preußische Verfassung änderten , selbst dann könnten wir diesen
Jj 13 nicht annehmen . Denn das Bürgerliche Gesetzbuch läßt nach
Art . IM E. G. die landesrechtliche Enteignung nur zu , wenn es
sich um ein bestimmtes , wirtschaftliches , gemeinnütziges Unter -
nehmen handelt . Hier liegt nicht einmal der Schein
eines öffentlichen wirtschaftlichen Interesses vor . Hier handelt
cS sich nur um die politische Tendenz . ( Beifall . )

Justizminister Beseler : Der Herr Vorredner begann damit ,
er wolle sich auf juristischem Gebiete bewegen . Ich habe aber den
Eindruck gewonnen , daß das juristische Gebiet bei seinen Aus -
führungen zu kurz gekommen ist . ( Oho - Rufe . ) Auch die Mit -
glicdcr der Regierung sind sich voll bewußt , daß sie keine Gesetze
vertreten dürfen , die mit der Verfassung in Widerspruch stehen,
wir alle sind natürlich verpflichtet , den auf die Verfassung gc -
leisteten Eid zu halten . ( Bravo ! ) Ein Irrtum des Herrn Vor -
redncrö ist es , daß das Landrecht nur von wirtschaftlichen Fragen
spricht , es ist vielmehr darin schon der Gedanke zum Ausdruck
gebracht , daß auch aus Gründen der „öffentlichen Sicherheit " die

Enteignung geboten sein kann . Bejaht man daö öffentliche Wohl ,
so ist im übrigen die rechtliche Konstruktion der Vorlage sehr ein -
fach . Ter Artikel 0 der Verfassung spricht davon , daß eine Ent -
cignung nur nach Maßgabe des Gesetzes erfolgen kann , und ein
solche » Gesetz legen wir Ihnen vor . Die Gesetzgebung von 1874
war durchaus keine abschließende , sie hat nicht etwa eine Deklaration
des Artikels ü der Verfassung gegeben . ( Bravo ! )

Fürst Radziwill : Die Ausfassung des Kommissionsbcrichtcs
und die gestrigen Worte von der Ministerbank legen mir die
Pflicht auf . Verwahrung einzulegen gegen die dort bekundeten
Auffassungen der Staatsbürger meiner Nationalität alö preußischer
Untertan . Wenn die Regierung hier unserer ganzen Nation den
Prozeß macht , so darf ich sagen , daß unsere Rechte in der prcutzi -
schen Geschichte einen guten Boden haben . Wenn wir angeklagt
werden , wir fühlen unS unschuldig . Die Gefahren , welche für die
Sicherheit Preußens und Deutschlands bestehen , werden über -
trieben , sind fingiert . Für uns ist eine christliche Obrigkeit , die
christlich für alle Untertanen sorgt , nicht vorhanden . ( Oho ! ) Ich
vermisse in den Reden der Regierung jede Spur ethischen Gefühls
für das Wohl und Wehe unseres Volksstammes . In materieller

Beziehung erkennen wir die Wohltaten der preußischen Admini -
stration wohl an . Für die geistige Hebung der Polen hat die

Regierung aber nicht nur nichts getan ( Oho ! ) ,
sondern sie hat ihre ganze administrative Kraft dahin gerichtet ,
die geistige Entwickclung unserer speziellen Nationalität zu unter -
drücken . Unter diesen Umständen mußte sich eine

gewisse Selb st hülfe ( Große Unruhe ) aus den Bedürf -
nissen der Nationalität heraus ergeben , die die absolute Vernach -
lässigung unserer Sprache , unserer Geschichte und unseres Volks -
bcwutztseins ausgleichen soll und mit unseren staatlichen Pflichten
sehr wohl vereinbar ist . Allerdings haben diese Verhältnisse ein
Zusammenwirken in kultureller und sozialer Hinsicht zwischen
Deutschen und Polen unmöglich gemacht . 181b , als mein Groß -
Vater den König von Preußen huldigte , wurden den Pole »
ganz andere Versprechungen gegeben , als fic heute auch
nur fordern . Es war ein Irrtum des Herrn Landwirtschafts -
Ministers , daß die Folge der milden Behandlung der Polen der

Aufstand im Jahre 1830 war . Einen solchen Aufstand hat cS in

Preußen im Jahre 1830 gar nicht gegeben . Die einzig « rc »
volutionäre Bewegung , auf welche die Regierung mit einem Schein
von Recht fußen könnte , wäre der Schusirreik . Ich bitte Sie , dir

Enteignung abzulehnen , sie ist ein Unrecht an der polnischen Be -
völkcrung . Das beste Mittel , befriedigende Zustände in den

polnischen Provinzen herbeizuführen , ist die Gleichberechtigung der
Polen . Wollen Sic etwa Zuständen entgegentreiben , in denen
die rechtliche Obrigkeit nicht nur nicht mit der kirchlichen Obrigkeit
Hand in Hand geht , sondern wo beide in einer diametral entgegen -
gesetzten Politik sich entgegenarbeiten ? Beugen Sie solchen
Zuständen vor . lehnen Sic die Enteignungs -
Vorlage ab ! ( Bravo ! )

Landwirtsckmstsmimstcr v. Arnim : Wir müssen den Polen
vorwerfen , daß sie rücksichtslos mit allen Mitteln gegen die Deutschen
kämpfen ; der Boykott und die großpolnischc Agitation sind die Ur -

fachen für unser Vorgehen . Was die Versprechungen Friedrich Wil -
Helms III . betrifft , so sind diese bis aufs letzte erfüllt , aber die
Polen haben mit Kampf geantwcrtet . Jetzt sind wir zwar stark

genug , der jetzigen polnischen Gefahr entgegenzutreten , aber Auf .
gäbe einer vorsichtigen DtaatSregierung muß eS fein , auch für die

Zukunft zu sorgen . Die Stein - Hardenbergsche Gesetzgebung legte
die Gefahr der allgemeinen Enteignung , von der Herr v. Schulen -
bürg gestern sprach , viel näher als die jetzige Vorlage . Und doch
wird Herr v. Schulenburg nicht mit Wehmut auf das Grab seines
damals lebenden Ahnherrn zeigen , sondern mit Stolz : Da liegt ein

Mann , der vor keinem Opicr zurückgeschreckt ist , das ihm das

Staatswohl auferlegt hat ! ( Beifall . )
Feldmarschall Graf . Hacseler hält seine gestrigen Ausführungen

aufrecht , daß der lebende Wall der Ansiedelung nicht ausreichen
werde geegn den inneren Feind , wenn gleichzeitig ein äußerer Feind
zu bekämpfen sein werde , daß vielmehr dann doch das Heer die
ultima ratio sein müsse .

Graf Botho z » Eulrnburg : Tic Worte , die Friedrich Wilhelm
der Dritte zu dem Großvater des Fürsten Radziwill gesprochen hat .
beweisen , mit welchem Wohlwollen die preußische Regierung der

polnischen Bevölkerung entgegengekommen ist . ( Sehr richtig ! )
Aber was war die Antwort ? Aufstände und Boykott ! Fürst Rad -

zrwill sprach immer von den Rechten der itzolm ; aber an ihre
Pflichten erinnerte er nicht . Zuzugeben ist , datz die Entziehung des

Privateigentums dem einzelnen gegenüber eine der einschneidendsten
Maßnahmen ist , sie ist aber nach nreiner Uebcrzeugung durch die

Verhältnisse geboten , um den Zweck der Vorlage zu erreichen , d. h.
das Deulschtum gegenüber dem vordringenden Polontum zu schützen .
Deshalb sind wir zur Enteignung gezwungen . Oira neccssitas ,
aber ncccssitas ! Die Folge von der Enteignung wird vor allen ,

ein Zurückgehen der Güterprcisc sein . Was den Umfang der zu
gewährenden Enteignung anlangt , so kann sie zweifellos nicht un¬

beschränkt gewährt werden . Ich halte den Weg . den das Abge -
ordnetenhaus gewählt hat , für den besten , daß also der

Zweck der Ansiedelung genau bestimmt wird und

gleichzeitig ein gewisser Umfang für die Aus -

führung der Enteignung festgelegt wird . ( Leb -

Haftes Bravo ! )
( Inzwischen ist auf der Tribüne wieder der Kronprinz er -

schienen , neben dem der Präsident des Abgeordnetenhauses , von

Kröcher . Platz nimmt . Nach einiger Zeit erscheint auch Fürst Bülow

am Ministertisch . )
Landwirtschaftsminister V. Arnim erklärt , daß die Regierung

dem Antrag Adickcs zustimmen werde . Ten Bestimmungen dieses
Antrages über die Handhabung der Enteignung hätte die Regierung
auch Rechnung getragen , wenn fic nicht im Gesetz gestanden hätten .

Schlcsischer GenerallandschoftSdirektor Freiherr v. Tschammer :
Ich erkläre mich als Gegner der Enteignung , schicke aber

voraus , das , ich mit allen getreuen Basallen des Königs darin

einig bin , daß der Ansturm der großpolnischen Propaganda mit den

schärfsten Mitteln bekämpft werden mutz . Enteignung ist eine

zweischneidige Waffe . Wenn diese Waffe angewendet wird , wird
ein tiefer Schatten auf den preußischen Ehrensckild fallen . Abhülfe

gegen die großpolnische Gefahr ist nötig , läßt sich aber leicht durch
entsprechende Brstimmungen im Rcichsvcrriiisgcfrk bringen , damit

sich die polnischen Vereine nicht Rekruten für eine revolutionäre
Armee schaffen . Dazu kommt , daß schon heute jeder , der es unter -
nimmt , Landesteile von Preußen loszureißen , mit lebenSläng -
lichem Zuchthaus bestraft werden kann . Wenn der Reichs -

kanzler die Spitzen des Blocks gü einem Priöa » '
tissimum zitierte und seine außerordentliche
dialektische Begabung auf die Herren wirken

liehe , so würde er ihnen wohl ihre Pflichten in dieser Beziehung
klarmachen können . Denn viel wichtiger als alle Kolonien , deret -

wlWn der Reichstag aufgelöst worden ist , ist die Erhaltung dieser
beiden Provinzen . Sollte es dem Fürsten Bülow nicht gelingen ,
den Reichstag zu überzeugen , so möge er S . M. den Kaiser bitten ,
eine neue Statue errichten zu lassen . S . M. begünstigt ja die
Statuen sehr ( Heiterkeit ! — und zwar eine Statue am Eingang
des Reichstags , auf der stehen müßte : Oasciatc ngni speranza
( Lasset alle Hoffnung schwinden ) . ( Große Heiterkeit . )

Professor Schmoller : In den anormal gestiegenen Bodenprcisen
sehe ich einen großen Uebelstand , kann aber nicht glauben , daß
die Wechsel , die der vorige Redner auf den Reichstag aus -

stellen will , irgendwie akzeptiert werden . Die
kleinen polnischen Besitzer , welche von den polnischen Banken vcr -
führt werden , hohe Preise für den Grund und Boden zu zahlen .
sind ganz in den Händen der Banken . Das Entcignungsrecht
ist notwendig . Ich wünsche auch , daß es niemals zur Anwendung
kommt , sondern nur als Druck auf die Bodenpreise wirkt . Ich
halte auch ein langsameres Fortschreiten der Ansicdelungspolitik
für notwendig Wenn die Staawccgierung sagt , sie könne ohne
die Enteignung nicht auskommen , dann stimme ich dem Gesetz -
entwurf zu und bedenke , daß noch keine große Reform in der

ganzen Welt durchgeführt worden ist , ohne daß man Zeter gc -
schrien hat . Das Herrenhaus untergräbt seine Existenz nicht durch
Annahme dieser Vorlage , vielmehr wird sich die ganze öffentliche
Meinung gegen das Herrenhaus wenden , wenn es hier versagt .
( Oho ! ) Nehmen Sic die Vorlage der Staatsregierung an . (Beifall . )

Kardinal Kopp : Die Staatsrcgieruny fordert ausgedehnte Voll -

machten . Das Abgeordnetenhaus bat diese bedeutend beschränkt ,
und Ihre Kommission hat diese Schranken noch enger gezogen .
Wenn ich auch Gegner der Enteignung bin , so werde ich doch für
die Milderungen stimmen , die sich aus den Kommifsionsbefchlüssen
ergeben . Ich gebe zu , daß die Rechtsauffassung und die Rcchts -

auslegung in der Form der Umbildung unterworfen sind . �
Ader

es gibt gewisse Anschauungen , die nicht umgebildet werden können ,

ebensowenig , wie die Naturgesetze abgeändert werden können . Wir
wollen dem Kaiser geben , was des Kaisers ist , aber es kommt uns

hier das Bedenken , oaß es sich nicht um eine Notwehr handelt , die
ein Ausnahmegesetz mit den allerbedenklichstcn Folgen rechtfertigt .
Es würde genügen , daß eine andere Partei ans Ruder kommt ,
die den Großgrundbesitz nicht für notwendig
hält , dann werden die Großgrundbesitzer die -

selben Reden halten müssen , wie gestern und

heute die Gegner dieser Vorlage hier . Ich will

wünschen , daß ihre Worte dann mehr Eindruck machen , als ich
von den meinigcn heute erhoffen kann . ( Beifall . )

Finanzministcr Frhr . v. Rheinbaben : Ich möchte Herrn von
Tschammcr bitten , uns erst zu definieren , wa » er unter einem

national - polnifchen Verein versteht . Will er etwa auch alle

polnischen Turnvereine verbieten ? Soweit geht die Regierung
nicht , sie ist also liberaler als Herr v. Tschammer . Herr Fürst -
bischof Kopp hat bestritten , daß eine Notwehr vorliegt . Wollen
wir wirklich abwarten , bis der Fall eintritt , daß wiederum die
Polen sich mit bewaffneter Hand erheben und wir ihnen cbenlo

entgegentreten müssen ? Vorbeugen ist die erst « Aufgabe einer
wahrhaft staatscrhaltcndcn Politik . Es liegt eine große Aufgab -
hier vor , und wir vertrauen fest darauf , daß daö Herrenhaus ,
wie früher , so auch hier uns nicht verlassen wird .

v. Buch : Daß ich ein Gegner der Enteignung bin , darüber
werden Sie nach meiner ganzen Vergangenheit nicht im Zweifel
fein . Aus einer Ablehnung der Vorlage darf aber niemand

schließen , daß wir etwa die Polenpolitik der Regierung im ganzen
mißbilligen . Wir halten nur dieses eine Mittel für falsch . Sollte
die Vorlage angenommen werden , so bitte ich die Regierung , aus
den Verhandlungen den Entschluß mitzunehmen , daß sie sich bei
dem Erfolge beruhigt und nicht wieder mit einer Vorlage kommt ,
durch welche die treucstcn Anhänger der Monarchie in die schwierigste
und peinlichst « Lage gebracht werden . ( Lebhafte Zustimmung . )

Minifterprässdent Fürst Bülow : Den Vorwurf , daß die Vor -
läge im Widerspruch mit Verfassung und Gesetz steht , hat der
Justizministcr bereits zurückgewiesen . Ich möchte noch folgendes
sagen : Die oberste und vornehmste Pflicht eines Staates ist es ,
sich selbst zu behaupten . So machen es alle anderen Völker , und
wenn wir es nickt ebenso machen , so kommen wir unter die Räder .
Auf die Autorität des Fürsten Bismarck kann man sich als Gegner
dieser Vorlage nicht berufen . Wir st « hen vor zwei Even -
tualitäten : Entweder Sie gewähre » uns die Möglichkeit
der Anwendung der Enteignung , oder aber unsere Ostmarken -
Politik gerät auf einen toten Strang . Ein Mittel , uns aus diesem
Dilemma herauszuhelfen ohne die Möglichkeit der Enteignung ,
ist mir in allen Reden gegen diese Vorlage nicht angegeben worden .
Jedesmal , wenn sich ein Redner erhob , um gegen die Vorlage zu
sprechen , sagte ich mir : Nun kommts ( Heiterkeit ) , nun werde ich
hören , wie ohne die Enteignung eine konkrete praktische Maß -
nähme anderer Art möglich ist . Das kam aber nie . ( Erneute
Heiterkeit . ) Ein großer Zweck dieser Vorlage ist auch , jeden
Zweifel zu zerstreuen an der Stetigkeit unserer Ostmarkenpolitik .
Unsere Ostmarkenfrage läßt sich nicht lösen dadurch , daß wir uns
Illusionen über die Dachlage machen , daß wir Phantasiegebilde
machen , sondern nur durch Stetigkeit und Festigkeit . Durch
Illusionen und Phantasien wird der Kampf nur in die Länge gc -
zogen . Wir wollen diesem Kampfe , der sich in den Ostmarken ab -
spielt , durch wirksame Maßregeln möglichst bald ein Ende bc -
reiten . Wir denken nicht daran , die Polen aus -
rotten zu wollen . Mit großem Recht hat Graf Eulcnburg
gesagt , das wäre eine hirnverbrannte Idee , eine Tollheit und noch
dazu eine Barbarei . Nach der festen Ueberzcugung der könig -
lichen Staatsregierung ist dieses Ziel nur erreichbar durch Stetig -
kcit und Energie , vor allem durch Stetigkeit . Helfen
Sie uns , dieses Ziel zu erreichen durch Annahme dcö Antrages
Adickcs . ( Beifall . )

Landeshauptmann von Posen v. DzicmbowSki
spricht unter großer Unruhe des HauscS für die Beschlüsse der

Herrcnhauskom Mission .
Auf Antrag des Oberbürgermeisters Kocrte - KönigZbcrg wird

die Debatte ge i ch I o f f c n.
In einer längeren GeschäftLordnungsdebatte wird zunächst

beschlossen , den Antrag Wedel - Piesdorf ( ausgenommen von der

Enteignung sind alle seit 1886 in einer Hand oder durch Erbfolge
befindlichen Grundstücke ) zur Abstimmung zu bringen .

Der Antrag Wedel - PieSdorf wird als Eventualantrag mit

grofier Mehrheit angenommen .

Hierauf kommt der Antrag Adickeö zur Abstimmung . Diese
Abstimmuiig ist eine namentliche . An der Abstimmung beteiligen
sich 2 5 4 Mitglieder . Mit „ Ja " stimmen 143 , mit „ Stein "
111 . Der Antrag Adickes ist also angenommen . ( Vereinzeltes
Bravo ? ) Damit sind die und 13a der KommissionLbcschlüfsc
mit dem Antrag v. Wedel - Piesdorf erledigt . Gegen den Antrag
Adickeö stimmten u. a. der Herzog Ernst Günther zu
SchleSwig - Holstcin . der frühere Staatssekretär
des Rcichs - Marineamts v. Holl mann , der Herzog
von Trachcnbcrg , Graf Haefclcr , Fürst Fürsten -
berg und Oberbürgermeister Kirfchncr . Im
übrigen stimmen die Bürgermeister » nd die Professoren in ihrer
überwiegenden Mehrheit für den Antrag Adickes .

Die übrigen Paragraphen der KommissionSbcschlüsse werden
debattelos angenommen , ebenso die Resolution der Kommission
auf baldmöglichstc organische Umgestaltung der AnsiedelungS -
kommission unter Verstärkung des Einflusses der beteiligten Ober -
Präsidenten und Herbeiführung einer Mitwirkung der Organe der
Selbstverwaltung .

In der Gesamtabstimmnng wird die Borlage dann mit großer
Mehrheit angenommen .

Dzz Mchsvrninsgektz vor der

( Kommission .
Die Koinmission begann am Donnerstag die Veratiittg des ß 7,

der nach der Regierungsvorlage bestimmen soll , daß alle Verhand -
lunaen in öffeullickeii Versanunlungen in deutscher Sprache

zu führen sind , und daß >iur für AilSnahniesälle die LandeSzeiitral -
behörde andere Bestimmungei , treffen kann . Die Freisinnigen
halten hierzu folgenden ÄbänderungSantrag gestellt , der

dazu bestimmt ist , das Sprachenverbot der Regierungsvorlage zu
retten :

„ Die Verhandlungen in öffentlichen Versammlungen sind m

der Regel in deutscher Sprache zu führen . "
Wenn in einer öffentlichen Versammlung in einer fremden

Sprache verhandelt werden soll , so haben die Veranstalter die

erforderliche Anzeige mindestens dreimal 24 Stunden vor dem

Beginn der Versammlung bei der Polizeibehörde zu erstatten .
Bei der Anzeige muß die Absicht , in fremder Sprache zu ver -

handeln , mitgeteilt werden , und die Bezeichnung dieser fremden

Sprache selbU erfolgen .
In Versammlungen , für welche die in Absatz 2 vorgeschriebene

Mitteilung von dem Veranstalter nicht erfolgt , ist der Gebrauch
eiuer fremden Sprache nickt erlaubt .

Die Anzeige gemäß Absatz 2 wird durch die öffentliche Bt «

kanntmachung nickt ersetzt .
Ohne dm ausdrückliche Einwilligung des Veranstalters oder

des Leiters einer öffentlichen Verfaininliing darf in derselben in
einer nicktdeiitschen Sprache nicht verhandelt werden .

Die Landesgesctzgebung kann die Einhaltung der Bestimmungen
in Absatz 2 bis 4 ganz oder teilweise erlassen . "

In der Diskussion begründete zunächst Fürst Radziwill ( Pole )
den auch von den Sozialdemokraten gestellten Antrag , den § 7 zu
streichen . Als Eventualantrag schlug er folgende Bestimmung
vor :

„ M deutsch sind alle Sprachen und Mundarten zu behandeln ,
welche im Deutschen Reich von ReichLangehörigen als Muttersprache
gesprochen werden . "

Er protestierte dagegen , daß man die Polen an dem Gebrauch
ihrer Muttersprache hindern wolle und warnte vor den tiefgreifenden
Folgen , die das für die StaatStreue der Polen haben müsie . Seine Aus -

führungen und insbesondere der Eventualantrag wurden von der
Rechren mit Lachen aufgenommen .

Für das Zentrum bekämpfte Graf OpPcrSdorff den § 7 als
eine zwecklose Maßregel der preußischen Polenpolitik , die von Nieder -

läge zu Niederlage geeilt sei , und nicht noch auf das Reich übertragen
werden sollte . Abg. Dr . Müllrr - Meiningen ( frs . Vp. ) erklärte für alle Frei -
sinnige », daß die Regierungsvorlage tür sie unannehmbar sei . Ihr An -

trag , der uuter besonderen Kautelen fremde Sprachen , auch die polnische ,
in öffentlichen Versammlungen zulassen wolle , sei die Mittellinie ,
auf der sie beharren müßten . Müllcr - Meiningen weinte schließlich
über die Gefahr , daß das Reichsvemnsgeseö i ch e i t e r n könne .
und erklärte ein über das andere Mal die Bereitwilligkeit der Frei -
sinnigen , alles Mögliche zu tun , um eine Verständigung zusammen -
zubringen .

Als unbedingter Anhänger der preußischen Polenpolitik , die vor
keiner Vergewaltigung zurückschreckt , zeigte sich der f r e i k o n s e r -
v a t i v e Schuldirektor Kolbe , ein Reaktionär vom reinsten Waffer .
Er schilderle die Polen als lauter Hochverräter , deren Versanunlungen
unbedingt überwacht werden müßten , und denen man nicht erlauben
dürfte , in ihrer „ Gcheimsprache " zu verhandeln . Man könne doch
nicht allen Deutschen zumuten , polnisch zu lernen ! Auf die freisiningen
Kompromißgelüste erwiderte der Blockbruder von der Rechten mit
der brüsken H ralisfordernng , daß wenn die Freisinnigen nicht den
$ 7 der Regurungsoorlage mibeschen schlucken , die Rechte das ganze
Bereinsgesey zum Scheitern bringen werde . Nach diesen Provokationen
schloß dieser Gemütsmensch mit der Aufforderung an die Polen , sich
den Deutschen brüderlich anzuschließen .

Abg . Bonderschcr ( Z. ) bekämpfte den 8 7 im Jntereffe der Elsaß -
Lothringer . Durch so brutale Ausnahmegesetze werde die Germani -
sation in Elsaß - Lothringen für alle Zeiten unmöglich ge -
inacht Das Deulfche Reich solle sich die Praxis , die die
Franzosen früher in Elsaß - Lothringen gehabt hätten , in frei -
heitlicher Beziehung zum Muster nehmen . Schon jetzt habe der
§ 7 in Elsaß - Lothringen die größte Entrüstung hervorgerufen . Nach -
den , dann der Pole Brcjski noch einmal namens der Polen diese
künstlichen und gewaltsamen GermanisierungSbestrebungen abgewehrt
halte , wurde die Weiterberatung mit Rücksicht auf die Herren Radzi -
ivill und OpperSdorff , die im Herrenhause zur Beratung des Polen -
enteignungsgesetzeS anlvesend sein wollten , schon um 12 Uhr auf
Freitag vertagt . _

Neutsch - ostMliZ
vor der Budgethornrniffio ».

( Sitzung vom 27 . Februar . )

Ledcbour

nimmt als erster Redner Veraillaffuug , auf Wiemer zu antworten ,
der gestern bemerkte , Ledcbour müsse mit DernburgS
neuer Kolonialpolitik einverstanden sein . Diese
Schlußfolgerung kann nur auf eine gewiffe Uiiaufinerksamkeit
WiemerZ zurückzuführen sein . Er habe sehr deutlich dargelegt , worin
wir mit den » Staatssekretär differieren und es ist doch nicht not -
wendig , bei jeder Gelegenheit prinzipielle Erklärungen zu wieder -
holen . Wir beharren ielbstvcrsländlich bei der prinzipiellen Stellung ,
die wir bisher zur Kolonialpolitik eingenommen haben . Unbeschadet
dessen werden wir für alles da ? eintreten , was eine Verbesserung
der Verhältnisse Herbeiführen kann . — Im weiteren weist Ledebour
die Unterstellung DernburgS zurück , daß er die Kauflcule zu unrecht
angegriffen habe . Gestützt auf Darlegungen DernburgS über die
Triebkräfte des kaufmäiiiiischen Wirkens habe er nur Talsacken kon -
statiert ; er setze selbstverständlich voraus , daß dieses Wirten sich
innerhalb der Grenzen der Moral bewegt . Er glaube , die deutschen
Kaufleute stehen in dieser Beziehung höher , wie andere .
Ebenso halte er nicht jeden Plantagcnbcsitzer für einen Ver -
brecher , nur zu Erziehern lange » diese Leute nicht .
Ledebour bestreitet die Möglichkeit eiuer Harmonie der Interessen
zwischen den Eingeborenen und den Weißen . Diese Annahme Dern -
bnrgS zeige nur seiiuUitverstäitduiS in sozialpolitischen Fcageit , cS
wäre vielleicht angebracht , daß er einmal eine Forschiliigsreisc an
der Hand eines kundigen Führers durch das Gebiet der Sozial -
Politik macht .

Derildurg glaubt unter Hinweis auf den Stuttgarter
internationalen Kongreß , daß LevcbourS ablehnende
Haltung gegen die Kolonialpolitik von der sozialdemokratischen Partei
nicht gebilligt werde . Ledebcur führt an der Hand der
Beschlüsse von Stuttgart und Essen den Nachweis , daß die Partei
geschlossen hinter ihm stehe .

Damit ist die Generaldebatte beendet .
Die Koinmission geht nun zur Beratung deS

EtatS für Ostafrika

über . Zunächst die Einnahmen . Die Hütten st euer soll
I 800 000 M. einbringen ; L i e b e r t beantragt . 400 000 M. mehr
einzustellen . Lattinann spricht für eine Mehreinstellung der
Hiilteilsleuer . er möchte weiiigsteuS zwei Millionen einstellen . Dern -

bürg wendet sich entschieden gegen die Erhöhung der
Hütten st euer an sich und auch gegen eine höhere Etatisierimg .
Die Eingeborenen zahlen schon sehr viel ,
prozentual weit mehr alö ei » deutscher Steuerzahler . Ein Ein -

geborener mit 200 Mark Einkommen muß zirka 7,20 . Mark
Steuer zahlen . Die höhere Eiilstellung in den Etat werde nur
zu Ucbcrschreilungen des Erals führen .

Amidt verteidigt den Antrag Liebert , ist aber auch emberstanden ,
wenn nur 200 000 M. mehr eingestellt würden . Weiter 4vendet sich



Arendt der Kommunalberwaltung zu ; die sogenannten
Kommunen erbalten die Hälfte der Steuereinnahmen , welche von
den BezirkZamtlenten fast willkürlich verwendet werden . Der
„ BeziriZrat " ist eine lächerliche Dekoration . Dcruburg will die Vor -
anschlüge der Kommunen der Budgetkommission zugängig machen
und die Verteilung der Geldunterstützung an diese Körperschaften
dem Gouverneur übertragen , der sie nach Bedürfnis verteilen soll .
Arendt wendet sich nun gegen die Vorlage der Gemeindevoranschläge
und ihm schlieft sich eine Anzahl Abgeordnete an . Dernburg ver -
teidigt nochmals seine Vorschläge und weist darauf hin , da » der
Bezirksamtmann mit den Weihen allein und nach ihren
Interessen über die Gelder , häufig sehr erhebliche
Summen , verfügen .

Eichhorn konstatiert die charakteristische Tatsache , dah der
Staatssekretär die Rechte der Budgetkommission und des
Parlaments gegen Mitglieder des Reichstags ver -
teidigen muh . Wir wünschen selbstverständlich die Vorlage der
Voranschläge der Gemeinden . Weiter sei zu wünschen , daß in den
Kommunen die Selb st Verwaltung entwickelt und heraus -
gebildet wird , und insbesondere möge man Eingeborene
heranziehen . Für eine Erhöhung der Hüttensteuer oder des

Voranschlags können wir nicht stimmen ; wir sind Gegner der
Hüttensteuer überhaupt , sie muh kulturhemmend wirken . Die

Erhöhung de ? Voranschlags läht verschärfte Eintreibung befürchten
und Brutalitäten , wie wir sie unter allen Umständen verurteilen .
Für den Antrag Erzberger , der raschere Vorloge der RechnungS -
ergebuisse fordert , werden wir stimmen ; dagegen steht zu befürchten ,
dah durch die Verlegung der Abrechnung in die
Kolonie der Ordnung nicht gedient ist . ES wird jetzt schon be -
hauptet , u. a. auch von dem Kolonialbeamtcn W i st u b a , dah
Rechnungsverschleierungen vorkommen und daß Gelder nicht budget «
mähig verwendet werden . Das dürste schlimmer werden , wenn die

Rechnung in der Kolonie bleibt . Auch gegen Bewilligung von
Pauschalen zur Verfügung der Verwaltung müssen wir uns aus
budgetrechtlichen Gründen lvenden .

Dernburg erklärt , dah in den Kommunen jetzt schon gelegentlich
die Eingeborenen zusammengerufen werden und dah man ihnen
mitteilt , waS mit dem Gelde geschehen soll . Durch die Verlegung
der Abrechnung in die Kolonie werde nicht gröhere Unklarheit , son -
dern daS Gegenteil bezweckt . Heute kann der Rechnungshof nicht
prüfen , er muh glauben , waS ihm die Verwaltung sagt .
In Zukunft sollen Beamte deS Rechnungshofes in die Kolonien

gehen und sich von den Zuständen an Ort und Stelle überzeugen .
Erzberger ist dafür , dah dem Reichstag eine Einwirkung auf

die Verwendung der kommunalen Gelder möglich gemacht werde .

Im übrigen entspinnt sich eine sehr lange und eingehende
Debatte über die Frage , ob die Hüttensteuer zu höherem Betrage
eingestellt werden soll .

DaS Resultat ist die Annahme deS Antrags Lattmann , statt
t 800 ( XXI M. . 2 000 000 M. Hüttensteuereinnahmen einzustellen . Auf
Antrag Erzberger wird beschlossen , dah von dieser Mehreinnahme
den Kommunen nichts zufliehen soll .

Die Zölle sollen 2 700 000 M. bringen .
Bei den . Son st igen Einnahmen " teilt Dernburg mit ,

dah die Einnahmen aus der Forstwirtschaft , die mit 300 000 M. an -

gesetzt sind , bedeutend geringer sein werden . ES entspinnt sich darüber
eine längere Debatte , in der Dernburg vor zu yrohen Hoffnungen
warnt ; Wiemcr und Erzberger schlichen sich thm an . während
Pansche , Dietrich und Arendt sich Bedeutendes von den Walderträg -
nissen versprechen . Dann wird die Beratung abgebrochen .

Hus der Partei .
Bürgerliche Wohltätigkeit auf sozialdemokratische Koste «.

Wir berichteten seinerzeit , dah die sozialdemokratisch » Druckerei
in Genf wegen angeblicher Beleidigung einiger Dorfinatadoren durch
deit . Peuple " zu einer Zivilentschädigung von 12 000 Fr . verurteilt
und hierauf die Druckerei zwangsweise verkaust wurde . Der Erlös

belief sich auf 6100 . 25 Fr . und diesen Betrag haben die Zerstörer
einer Arbeitergenossenschaft verschiedenen WohltätigkeitSanstalten zu -
gewiesen . Crispin stahl den Neichen daS Leder und inachte den
Armen Schuhe daraus . Diese bürgerlichen Politiker plündern die

Arbeiter und frönen mit der Beute ihrer Eitelkeit als . Wohltäter " .

Genosse Kcrvö ist von seinem Posten als Mitglied des

VertvaltungSrateS der sozialistischen Partei
F r a n k r e i ch S zurückgetreten und begründete in einem Briese diesen
Schritt nicht nur mit der Unmöglichkeit , während seiner einjährigen
Gefängnisstrafe sein Amt ausüben zu können , sondern auch mit

feiner Auffassung , dah es nötig sei , die Mitglieder deS VerwaliungS -
raleS jedes Jahr zu wechseln . _

Ncsoliition der russischen sozialdemokratischen Duma - Fraktio »

zur Terrordcbatte .

In der Dumadebaite vom 21 . Februar über Unterstützung der

„ Opfer der räuberischen Tätigkeit der revolutionären Parteien " , die

in eine erregte Auseinandersetzung über den Terror und die

Revolution auslief , beantragte die sozialdemokratische Fraktion nach -

stehenden Uebergaug zur Tagesordnung :

„ In Berücksichtigung : 1. dah die Regierung mit aller Kraft

bestrebt ist , den organisierten planmähigen politischen Kampf un -

möglich zu machen ; 2. dah sie in dem Veruichtungskampfe . den

sie im Interesse der Privilegien eines Häufleins von Feudal -

Herren und Blutsaugern gegen daS Volk führt , solche unzweck -

mähige Kampfesmctboden zeitigt und grohzieht wie den Terror ;
8. dah der Vernichlungskampf , den die Regierung führt
die produktiven und kulturellen Kräfte deS Landes zerstört , indem

er Pogrome . Slrafexveditionen , Hiurichtungen , Deportation der

Freiheitskämpfer und Ueberfüllung der Gefängnisse zeitigt ; 4. dah
das vorliegende Gesetzesprojekt den Versuch darstellt , die provo -
katarische Politik der Regierung mit allen ihren unheilvollen Folgen

zu unterstützen — lehnt die Reichsduma ihre Annahme ab und

geht zur Tagesordnung über . " — »
ES bedarf kaum der Erwähnung , dah die Majoritätsparteien

der „ Herrenduma " nicht nur diese Resolution ablehnten , sondern auch
ihre Verlesung mit dem wüstesten Lärm begleiteten . —

polizeiliches , ecrichtlicbes ufw .

Straskonto der Presse .

Halle , 27 . Februar . ( Privattelegramm des Vorwärts . )

Wegen Beleidigung eines Unteroffiziers wurde

Genosse Leopold vom Volksblatt füG Halle von der

Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Be -

autragt waren sechs Monate .
Die Stadt S t r a h b u r g i. E. führt einen gewaltigen Strahen -

durchbruch mit einem Austvand von 12 Millionen Mark aus . Der

Bürger » , eister ersuchte die Strahburger Zeitungen , das Projekt nicht

eher zu veröffentlichen , bis er den Zeitungen davon Mitteilungen
mache . Alle Zeitungen gaben das Versprechen und hielten es . Nur

die „deinokratiiche " Bürgerzeitung achtete das Versprechen ihres leitenden

Redakteurs nicht . Der Bürgermeister muhte , bevor alle Ankäufe unter

Dach waren , den Vorstellungen der Inhaber der Zeitung

nachgeben und der „ Bürgerzeitung " die Veröffentlichung des

Projekts erlaubet, . Daraus ergaben sich Schwierigkeiten beim

Ankauf einiger Grundstücke . Dieses Verhalten der „ Bürger -

Zeitmig " wurde in der „ Freien Presse " als Indiskretion und als

Wortbrnch gekennzeichnet . Hieran fchloh sich eine heftige Polemik .
i, der die „ Bürger - Zeitung " den Redakteur der „ Freien Presse "
' ienosse P e i r o t e s bezichtigte , sein Mandat als Gemeinderat mih -

oraucht , die Fehler der Stadtverwaltung vertuscht zu haben usw .

Schliehlich verklagte das „ demokratische " Organ den Genossen

PeiroteS und den Genossen Schneider , dessen Impressum
ans Versehen unter eine der inkriminierten Nummern der „ Freien
Presse " gekommen war , wegen Beleidigung . Genosse PeiroteS
erhob Widerklage gegen den verantwortlichen Redakteur Riedel
der „Bürger - Zeilnng " . Der Prozeh endete mit der Freisprechung
des Genossen Schneider und mit der Verurteilung von Peirotes

�Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn . Berlin . Für den

und Riedel zu je 100 M. Geldstrafe . PeiroteS erhielt noch
20 M. Geldstrafe wegen Beleidigung des seinerzeitigeu Chef -
redaklcurs der „ Bürger - Zeitnng " Dr . Mamroth .

Bezeichnend für den Charakter der „ demokratischen " Bürger -
Zeitung " ist e§, dah der Privatkläger durch seine Vertreter gegen
Peirotes und Schneider Gefängnis st rase beantragen lieh .

Hus Industrie und Kandel .
Einschränkung der Kohlenproduktion .

Wie dem „ B. T. " aus Essen gemeldet wird , will der
Ausschuß des Rheinisch - Westfälischen Kohlensyndikats in seiner
heutigen Sitzung eine Fördercinschränkung von 10 Prozent
beantragen . Daß man gleich eine lvprozentige Einschränkung
vornehmen will , kann wohl als Beweis für ein erhebliches
Nachlassen des Bedarfs der Eisenindustrie angesehen werden .

Rückgang des NeingewinneS bei der Hapag . Der Jahres -
abschluh der Hamburg - Amerikanischen Paketfahrl - Aktiengeiellschast
weist einen Reingewinn von 25,2 Millionen gegen 32,3 Millionen
Mark im Vorjahre auf . Die Verwaltung schlägt die Verteilung einer
Dividende von 6 Proz . gegen 10 Proz . im Vorjahre vor . Für Ab -
schreibungen und Reservestellungen sollen 17,8 Millionen gegen 21,8
Millionen Mark iin Vorjahre zur Verwendung gelangen . Nach der
Behauptung der Verwallung soll der Rückgang des Reingewinnes
in der Hauptsache eine Folge der Krisis in den Vereinigten Staaten
und der durchgefochtenen Tarifkämpfe sein . Angeblich haben die
hohen Kohlenpreise und die unsiiirrigen Kämpfe gegen die Arbeiter
nur sehr minimal auf das Ergebnis eingewirkt . Ob das so ganz
richtig ist ?

Die HerrenkonfektionSfirma E. Süßkind o. Co. in Berlin , deren
Passiven zirka eine halbe Million Mark betragen , hat , wie der
„ Confeciionair " mitteilt , den Konkurs augemeldet .

Krisis in Spanien . Der „ Soeialista " meldet aus Spanien , dah
der Eisenpreis wieder beträchtlich gesunken ist . In fieberhafter
Tätigkeit hat man in letzter Zeil gearbeit und England , der Haupt -
konsument spanische » Eisens ist weit über den Bedarf hinaus mit
Eisen aus Vizcaya und Montana versehen . Die Minengesellschaften
stellen daher auch vielfach den Betrieb ein ; eine der giöhlen
„ Complomento " hat eS schon getan , andere werden bald folgen und
Tausende von Arbeitern werden dadurch wieder brotlos . WaS soll
auS den Leuten werden ? Nur einige wenige können auk kurze Zeit
im Lande selbst für die Landwirtichaft verwendet werden und die
anderen haben nur die Wahl , zu verhungern oder auszuwandern ,
d. h. wenn sie noch so viel besitzen , um die Ueberfahrt decken zu
können . In Chile , Argentinien usw . werden sie mit Freuden auf -
genommen und wenn sie auch dort nur die Materie sind , mit der
der Kapitalismus sich satt macht , so haben sie immerhin die AuS -
ficht , selber auch wenigstens daS tägliche Brot zu erhalten . Wenn
wir dabei bedauern müssen , dah für Spanien eine Menge sozialistischer
Elemente verloren geht , so ist doch andererseits wieder die Hoffnung
da , dah gerade durch die Auswanderer der Sozialismus über die

ganze Welt verbreitet werde und schliehlich auch in den zurzeit noch
rückständigsten Ländern die Oberhand gewinnen kann .

Vom amerikanischen Eisenmarkt .
Die Tatsachen haben leider denen recht gegeben , die eine tief -

greifende JndustriekrisiS in Amerika voraussahen . Wie stark die

Einschränkung im gewerblichen Leben ist , läht der Roheisciimarkt er -

kennen . Im Oktober 1907 wurden in den Vereinigten Staaten

2 374000 Tonnen Roheisen erzeugt , im Januar 1903 war die

Produktionsmenge auf 1 062 253 Tonnen zurückgegangen und steht
damit der deutschen Erzeugung , die im Januar 1062lö2 Tonnen

betrug , ziemlich gleich . Nach den Angaben der . Iran Age " waren

am 1. Februar 1908 nur noch 142 Hochöfen im Betriebe gegen 151

am 1. Januar dieses Jahres . Dah die deutsche Erzeugung an die

der Vereinigten Staaten heranreicht , ist eine Erscheinung , wie sie seit

Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen war .

Hus der frauenbewegunc�
Protest gegen die Rechtlosigkeit der Dienstboten .

Arbeiterfrauen , Dienstboten , Hausangestellte , Aufwärterinncn ,
Wasch - und Reinmachcfrauen , Ihr habt alle daS gleiche Interesse
an dem Zustandekommen eines Vcreinsgesetzes , das Staats -

bürger und - Bürgerinnen gleichstellt . Bei der Vertretung Eurer

Interessen verspürt Ihr die Rechtlosigkeit , den Hemmschuh der

neuen gesetzlichen Ausnahmebestimmungen . Die Zugeständnisse ,
die der neue Entwurf den Frauen macht , sind nur mangelhafter
Art , und der Fortschritt ist ein unbedeutender . Die Beratungs -
kommission hat es nicht der Mühe wert gehalten , näher auf die

UnHaltbarkeit und Unzwcckmähigkeit des Z 16 des Entwurfs ein¬

zugehen , durch welchen den Dienenden nach wie vor die
StaatSbürgerrechte vorenthalten bleiben . Uns stehen gegen der -

artige Außerachtlassung der Menschenrechte ntir öffentliche Proteste

zur Verfügung . Zu dem Zwecke findet am Honntag , den 1. Mörz ,
im „ Englischen Garten " , Alexanderstr . 27c . abends 6' /h Uhr , eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher Genosse Block über das

Thema : „ Ter BereinSgcsetzentwurs und die Forderungen der

Dienstboten " referieren wird . Genossen und Genossinnen , sorgt
für guten Besuch , fordert Bekannte und Verwandte , die

sich in dienender Stellung befinden , zum Besuch
der Versammlung auf , damit sich der Protest wirkungsvoll gc -
staltet .

Verein für die Interessen der Haus -
angestellten .

Bersammlintgeii — Veranstaltungen .
Berlin . Montag , den 2. März , im „ Neuen Klubhaus " , Kom -

mandanten - Strahe 72 , Vortrag : Wally Zcplcr „ Zur Gc -

schichte der Frau " .
Berlin . Dienstag , den 3. März , 8 Uhr . zwei öffentliche Versamm -

lungen , in der „ Urania " , Wrangel - Strahe 9, und im „ Moabitcr

GesellschaftSyaus " , Wiclef - Strahe 24 . Vortrag : „ Was tut die

reiche Stadt Berlin für die hungernden und unbeaufsichtigten
Kinder ? " Gcnossion Clara Weyl und Genosse Stadtv . Wurm .

Wilhelmsruh . Montag , den 2. März , 8ih Uhr . öffentliche Ver -

sammlung im „ Feldschlößchen " . Vortrag des Genossen Kubig .

Sericbts - Leitung .
E' uigrschlafenc Einbrecher .

Eine kuriose DiebstahlSgesckiichte . wie sie wohl noch nicht oft
passiert sein mag . gelaugte gestern vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts Hl zur Verhandlung . AuS der Untersuchungshaft
wurden die 21 « bezw . 24jährigen Wilhelm S ch » ü d t s und Vincent
RemuS vorgefübrt , welche sich wegen gemeinschaftlichen schweren

Diebstahls verantworten niuhten . — Der Kaufmann Löwinsohn be -
treibt in dem Hause Wilmersdorfer Straße 115 zu Charlottenburg
ein Posamenlier - und Trikotagengeschäft . Ein an den Laden an -

grenzendes Zimmer hat ein nach dem Hofe fübrendes Fenster . Am

Morgen des 21 . Dezember v. I . wurde Herrn L. eine un -

gewöhnliche Ueberraschung zuteil . Gegen 5 Uhr morgens kam

fein Dienstmädchen unter allen Anzeichen eines erlittenen Schreckens
in das Schlafzimmer und erzählte , dah auf einer hinter dem Ver -
kaufsraume stehenden Chaiselongue zwei . Kerle " lägen und fest
schliefen . In de », Laden herrsche eine grohe Unordnung , da alle

Kästen durchwühlt waren , autzerdein wäre ein Fenster demoliert
worden . Herr Leviusohn überzeugte sich sofort von der Richtigkeit
der Angaben seines Dienstmädchens und fand tatsächlich die beiden
Diebe in friedlichem Schlununcr auf der Chaiselongue liegen . Er

holte schleunigst einen Schutzmann herbei , durch welchen die schlafenden

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Perlag : Vorwärts

. „- . „z i

Einbrecher etwas sehr unsanft ans Morpheus Armen gerissen
wurden . Es waren die beiden Angeklagten Schnüdts und
RemuS , welche sich am Abend vorder nach einer Kneiperei in
einem benachbarten Lokal in das L. sche Geschäft eingeschlichen hatten .
Schnüdts kannte die örtlichen Verhältnisse in dem Hause sehr genau .
Nachdem sie die Fensterscheibe zertrümmert batten , stiegen sie in daS
Zimmer ein und durchwühilen alle Behälttlisse . Aus einer erbrochenen
Holzkassette eiirwendeie Schnüdts 2 M. und einige Pfennige . DaS
Gefühl der Sicherheit war bei den jugendlichen Einbrechern so
groß , dah sie sich um von der „ Arbeit " auSmruhen auf die
Chaiselongue legten und einschliefen . — Vor Gericht schoben
Üch die Angeklagten gegenseitig die Schuld zu. Erst aui die güt «
lickien Ermahnungen des LandgerichtSdireklors K l u s e m ä n n
liehen sich die Angeklagten zu einem Geständnis bewegen .
SlaatSamvalt Dr . Häver beantragte eine Gefängnisstrafe von
sechs bezw . vier Monaten . Das G e r i ch t sah die Sache milder an
und erkannte gegen ScknüdtS auf vier Monate und gegen
RemuS auf drei Monate Gefängnis , unter Anrechnung
von zwei bezw . einem Monat der erlittenen Untersuchungshaft .

Augcnwohl - Schwindel .
Vor JahreSftist erschien in mehreren bürgerlichen Zeitungen .

u. a . auch in der Chemnitzer „ Allgemeinen Zeitung " ein Inserat init
der Ueberschrift : 6000 Flaschen Angenwohl gratiSl
Nach dem Inhalte des Inserats sollte jede Person , die schwache
Augen habe , bei Aufgabe ihrer Adresse eine Flasche gratis erhalten .
Gleichzeitig wurde das Augenwohl in marktichreierischer Weise an -
gepriesen , nicht nur als dauernde Stärkung gegen schwache Augen ,
sondern auch als . einzige unvergleichliche Heilung " . Zum Ueberstuh
wurde »och behauptet , dah beim Gebrauch von Augenwohl Augengläser
überflüssig würden und daneben waren zwei Männer abgebildet , die ihre
Augengläser wegwerfen . Auf dielen Mumpitz ist eine große Reihe
Dummer hineingefallen . Gegen den Geschäftsführer der Augenwohl -
Gesellschaft Haering in Berlin wurde wegen Uebertrelung der
sächsischen Diiiiisterialbekanntmachung vom 14. Juli 1903 betreffend
marktschreierische Heilinserale ein Strafverfahren eingeleitet , das zur
Verurteilung des Angeklagten führte , weil nach dem Sachverständigen «
urteil Augenwohl ein ganz minderwertiges Fabrikat ist , den die
angepriesenen Eigenschaften abgingen und bei dessen Gebrauch die
versprochenen Wirkungen ausblieben . DaS Dresdener Oberlandes -
gericht verwarf die Revision .

Die Ansicht deS Gerichts , dah die Mmisterialverordnung rechts¬
gültig sei . teilen wir nicht , weil unseres Erachten » nur ein Reichs -
gesetz prehgesetzliche Schranken errichten darf . Solche partilular -
rechtliche Verordnungen sind , auch wenn sie hier und da ein markt -
schreierisches Inserat treffen , ftir die Prehfreiheit gefährlich und
können auch anständige Annoncen usw . treffen . Die Verordnung
selbst ist aber auch überflüssig und bedenklich , weil sie die Gefahr
nahelegt , solche gemeingefährlichen Fälle wie den Augenwohl -
Schwindel lediglich als Uebertrelung zu bestrafen , wiewohl auf
derartige Inserate unseres ErachtenS die schärferen Straf -
bestiinuiungen über Betrug und unlauteren Wettbewerb
zutreffen . Betrügetischen Quacksalberei « Inseraten kann man
mit den allgemeinen Strafbestimmungen weit besser zuleibe gehen ,
als durch wohl gut gemeinte Ministerialverordnungen , die im letzten
Grunde doch nur sich selbst als wirkungslose Salben gegen derartige
die Gesundheit von Mensche » gefährdenden , gemeingefährliche Mani -
pulationen erweisen . Der Kamps gegen solche Schwindel - Jnserate
wird leider fast nur ausschliehlich seitens der sozialdemolratischeii�Presse
durch strikte Ablehnung der Aufnahme all solcher Inserate geführt ,

Zum Tode verurteilt .

DaS Ratiborer Schwurgericht verurteilte am Mittwoch den
Kaufmann und GntsbesitzerSsohnErnst Beyer aus
Sanerwitz wegen Mordes zum Tode mit den üblichen Neben -
strafen . Der Verurteilte hatte am 22 . November v. I . die UN«
verehelichte 24jährige Wirtschafterin Anna Ullmann ermordet .

Versammlungen .
Berichtigung . Genosse Ledebour ersucht unS um Aufnahme

folgender Zeilen :
„ Dem Berichterstatter sind bei der Wiedergabe meiner Rede

in der Generalversammlung des sechsten Wahlkreises vom 25 . d. M.

einige Mißverständnisse unterlaufen , von denen ich wenigstens
berichtigen muh , daß ich nicht , wie der Bericht sagt , nach dem
Verzicht SchippelS gleichfalls aufs Wort verzichtet habe , dann aber .
da eine peinliche Situation zu entstehen drohte , doch noch eine
Rede gehalten habe . So etwas wäre geschäftSordnuiigSgeniäh ja
überhaupt gar nicht möglich gewesen . Ich erklärte vielmehr :
„ Unter diesen Umständen verzichte ich nicht aufs Wort " und
hielt demgemäß die von dem Berichterstatter skizzierte Rede . Dah
eine peinliche Situatton drohte , weil auch ich aufs Wort verzichtet
hätte , hat sich also der Berichterstatter nur eingebildet , weil er
meine einleitenden Worte offenbar mißverstanden hatte .

G. Ledebour .

eingegangene DruchtcKriftm .
Von der „ Neuen Zeit » ( Stuttgart , Paul Singer ) Ist soeben da »

22. Heft des 26. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Eine verschollene Geschichte . — Marollo und die Kolonialpolitik Frankreichs .
Von Ch. Rappoport ( Paris ) . — Der Arbeitstammern - Gesetzeiitwurs . Von
Gustav Hoch. — Die ökonomische und soziale Entwickclung von Amsterdam
im sechzehnten und im ersten Viertel des siebzehnten Jahrhunderts . Von
Dr . W. van Ravestdjn jnn . ( Rotterdam . ) ( Schluß ) — Bauernagitalion .
Von Heinrich Busold . — Zum Entwurf des schweizerischen Kraulen - und
UnfaNvcrsichenlngsgcsehes . Von A. Adü . — Literarische Rundschau : Dr .
. Step hinger , Zur Methode der VolkSwirljchastslchre . Von I . B. ASkev . —
Zeilschristenschau .

Verband der Sattler
- - - - - - - - - - - brtsvenvslwng Serlin . = =

Die nächsten 156/10

Branchen - Versammlungen
finden an nachfolgenden Tagen stall :

Gcschirrbranche : Mittwoch , den 4. März isos .

Treibricmenbranche : Montag , den 2. März isos .

Taschen - , Koffer - und Galanteriebranche : Donnerstag
den 5. März 1903.

Militärbrattche : Sonnabend , den 29. Febntar 1903 .

Linolenmleger nnd Teppichnäher : Donnerstag , s. März 130 ?

Wagcnbranchc : Donnerstag , den s. März ISOS.

Eisenmöbel - u . Lcderstuhlpolsterer : Donnerstag , den s. März

Sektion Charlottenburg : Montag , den 2. März isos .

Die Kollegen werden ersucht , diese Branchenversammlungen recht zahl -
reich zu besuchen . vlv vi ' teivorvraltuns .

Rixdorf .

Zentral - Krankenkasse der Hanrer ete .

„Grundstein zur Einigkell ".
Sonntag , dm 1. Mörz , vorm . 10 Uhr . bei Thiel , Bergftr . 151/152 )

AußerordenlHclie Mitglieder • Versammlung .
Tages . Ordnung :

Slnträge zur General . Beriammlung . Wahl der Delegierten .
Pflicht jedes KafienmilgliedeS ist e». zu dieser Versammlring z »

erscheinen . ( 140/4 ) Tic örtlfthe Verwaltung .

Buchdruckerei u. BcrlagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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Partei - Hngelegenbcitem
Zur Lokalliste ! In Gr. - Bcsten , T. ° B. , hat der Inhaber

des bisher einzigen freien Lokals , Restanrant „ Walhalla " ,
Herr H. Mein icke , feine Unterschrift zurückgezogen , so daß
nunmehr dortselbst alle Lokale gesperrt sind . Das Verkehrs -
lokal ist : G. S ch m i d t in Kl. - Bcste ».

Am Sonnabend , den 7. März er . , hält der Lotterieverein

„ Pechvogel " , gegr . 3. 3. 06 , im „ Restaurant zum
Bürgerheim " , Alte Schönhauser Straße 23/24 . sein
zweites Stiftungsfest ab . Da genanntes Lokal der Arbeiter -

schaft nicht zur Verfügung steht . sind alle dortigen Ver -

anstaltungen zu meiden .
Der „ Ausschuß zur Veranstaltung von

Volksaufführungen " veranstaltet am 5. März er .
im großen Saale der „ Philharmonie " sein
„ 87 . Konzert " . Da man hierbei auf einen großen Billett -

Umsatz in Arbeitcrkreisen rechnet , verweisen wir auf den

seinerzeit von den Parteigenossen Groß - Berlins gefaßten Be -
schluß , wonach die „ Philharmonie " auch für den

persönlichen Verkehr gesperrt ist und machen auf die eventuellen

Folgen eines Boykottbruches aufmerksam .

_
Die Lokalkommission .

Erster Wahlkreis . Sonntag , den 1. März , abends 6 Uhr :
Versammlung mit Frauen in der „ Lebensquelle " , Kommandanten -
straße 20 . Vortrag des Stadtverordneten Waldeck Manasse
über : „ Vom Daseinskampf zur DascinSfreude " . Nachdem : Geselliges
Beisammensein und Tanz . Eintritt mit Garderobe und Tanz 20 Pf .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Zweiter Wahlkreis . Sonntag , 1. März , abends
5Vz Uhr : Versammlung mit Frauen im Lolal von
Rabe , Fichtesir . 20 . Vortrag deL RcichStngsabgeordneten
Severing - Bielefeld . Nachdem : Geselliges Beisammen -
sein und Tanz . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung
statt . Garderobe 10 Pf . Um zahlreiche Beteiligung ersuchen

Die Äbteilüngsführer .
Rixdorf . Die Mitglieder deZ Wahlvercins werden hiermit noch

besonders darauf Hingelviesen , daß Sonntag , den 1. März , vor -
mittags von 11 bis 12 Uhr im Lokal von Thiel , Bergstr . 152 und
Hoppe , Hermannstr . 49 , die Wahl der Delegierten zur General -
Versammlung von Groß - Bcrlin stattfindet . Die Stimmzettel erhalten
die Mitglieder bei Vorzeigung deS Mitgliedsbuches am Eingang zum
Lokal . Um zahlreiche Beteiligung ersticht Der Vorstand .

Rummelsdurg . Zur Gemeindewählerversammlung am Dienstag ,
oen 3. März , findet am Sonntag früh 8 Uhr von den bekannten
Lokalen aus eine Flugblattverbreitung statt . Um recht rege Be -
teiligung aller Parteigenossen wird dringend ersucht .

DaS Wahlkomitee .

Obcr - Schönewcidc . Aus Anlaß der bevorstehenden Gemeinde »
Wahlen werden die Genossen auf die heute abend S' /z Uhr im
. Wilhelminenhof " stattfindende Volksversammlung aufmerksam ge -
macht . Referent ist der Stadtverordnete Genosse Paul P u p o n t.
Da die Aufstellung der Kandidaten in dieser Versammlung erfolgt ,
ist es Pflicht aller Wähler , zu erscheinen .

Sonntag , den 1. März , früh 8 Uhr findet eine Flugblattver -
breitung von den Bezirkslokalen aus statt . Die Genossen werden

ersucht , vollzählig ihre Schuldigkeit zu tun . Ter Vorstand .

Brih - Buckow . Sonntag , den l . März , abends 6 Uhr , Wahl -
vereinsversaminlung in Buckow , Chansseeftraße 12, bei R. Klein ,
Tagesordnung : 1. Vortrag de ? Genossen W- Konrad : „ Scdul - und
Gemeindepolitik " . 2. Diskussion . 3. Verschiedene ? . Zahlreichen
Besuch , auch von Frauen und Gästen , erwartet Der Vorstand .

Zeuthen . Die Parteigenossen werden dringend ersucht , sich
heute Freitag , abends ' l/27 Uhr . im Vezirkslokale einzufinden
zwecks glatter Durchführung einer Handzettelverbreitung .

Der Bezirksführer .

Erkner . Heute , Freitagabend 8 Uhr , findet bei Degebrodt eine

außerordentliche Mitgltederversammlung des Wahlvereins statt , welche
sich mit der Aufstellung der Kandidaten zu der am 5. März statt -
stndenden Gemeindevemeterwahl zu beschäftigen hat . Es ist not -

wendig , daß alle Genossen erscheinen . Gleichzeitig wird darauf hin -
gewiesen , daß am Sonntag früh 8 Uhr eine Flugblattverbreitnng
und nackmittagS 3 Uhr eine öffentliche Wählerverlammlung statt -
findet . Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

KünigS - Wusterhausen und Unigcgcnt ». Den Parkeigen offen aller

zum Wahlverein ' Königs - Wusterhausen gehörigen Ortschaften zur
Kenntnis , daß am Sonntag den 1. März , nachmittags 3V- , Uhr , in

Königs - Wusterhausen im Lokale des Herrn Wedhorn eine außer -
ordentliche WahlvereinSversammlung stattfindet . Tagesordnung :

Vortrag deS Genossen Schütte - Berlin über : Nationalismus und

Internationalismus " ; Aufstellung der Kandidaten der verschiedeneu
Orte zu den Gemeindeverlreterwahlen und zur Verbands - General -

Versammlung von Groß - Berlin ; Verschiedenes . Es wird ersucht , daß
olle Genossen an dieser Versammlung teilnehmen . Der Vorstand .

Hohen - Nenrndorf und Stolpe . Am Sonntag , den 1. März ,
morgens 0 Uhr, findet im Lokale der Witwe Bergemann der Zahltag
des ' Wahlvereins statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Gemeinde -
Vertreters Genossen Mar Neumann über die bevorstehenden Ge -
meindewahlen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Zahlreiches Er -

scheinen ist bei der Wichtigkeit der Tagesordnung unbedingt
erforderlich .

Weihensce . Am heutigen Freitag , abends 8 Uhr , veranstaltet
da ? GelverkschaftSkartell in Verbindung mit dem Wahlberein im
Sckloß Weißensee einen Lichtbildervortrag über : „ Eine Wanderung
durch das Weltall " , gehalten von Herrn Archenhold , Direktor der

Treptow - Sternwarte . Da der Vortrag für jeden Parteigenoffen von

größtem Interesse ist , wird ersucht , sich an demselben zu beteiligen .
Eintrittspreis ist 40 Pf . Billetts sind in den auf Plakaten bekannt

gemachten Stellen zu haben .

ßcrlincv ] Macbrichtcm
Der Stadtfreisinn „schützt die Familie " !

In itnserer Stadtverordnetenversammlung
waren bei der freisinnigen Mehrheit früher die Debatten über

den „ Zukunftsstaat der Soziaide in okratie "

sehr beliebt . So oft die sozialdemokratische Fraktion etwas

anregte , waS einen Fortschritt auf dem Gebiet kommunaler

Sozialpolitik bcdentete , erhoben sich die Wortführer des Frei -
sinns und warnten vor dem „Schritt ins dunkele Land des

Zukunftsstaatcs " . Mit der Zeit kam dann dieses kindische
Spiel der unentwegt Freisinnigen ein bißchen aus der Mode .

Gestern aber wurde gegen den Antrag unserer Genossen , der die

Frage der Schaffung von Gemeindekindergärtenund
Gemeindekrippen ihrer Lösung näherbringen wollte , vom

Stadtfreisinn wieder mal mit Argumenten gekämpft , lvie wenn

wir noch mitten in jener Blütezeit rathäuslichcr Znkunfts -
staatsdebasten steckten .

Der Ausschuß , dem der Antrag überwiesen worden war .

empfahl glatte Ablehnung - - und die Versamnilungsmehrheit

! beschloß so. Sie beschloß so, obwohl ihre Wortführer
an sachlich beachtenswerten Gründen rein gar nichts vorzubringen
gewußt hatten . Was ivollte denn der Antrag ? Mit seiner
Annahme hätte ja die Versammlung sich noch lange nicht dahin
ausgesprochen , daß sie Gemeindekrippen und Gemeindekinder -

gärten wünscht . Es sollte nur erst mal der Magistrat ersucht
werden , in einer gemischten Deputation mit der Ver -

sammlung diese Frage zu beraten . Mehr wurde nicht ver -
langt und weniger konnte kaum verlangt werden
— aber selbst dieses Wenige war den Unentwegten
um Cassel , Jacobi und Konsorten schon zu
viel .

Die Rückständigkeit des Kommunalfreisinns , die in dem

Ablehnungsbeschluß des Ausschusses sich kundgab , wurde von
unserem Genossen Wurm mit verdienter Schärfe gekenn -
zeichnet . Die Ausschußmchrheit hat ihren Standpunkt zu
begründen gesucht mit Ausführungen , die eine d r e i st e

Verunglimpfung der Berliner Arbeiterbe -
v ö l k e r u n g in sich schließen . Wurm wies diese Angriffe
nachdrücklich zurück , sie wurden aber in der Versammlung
von einigen Rednern des Freisinns wiederholt , namentlich vom
Stadtverordneten G a l l a n d , dem der Chor der Haus -
agrarier zujubelte . Die Arbeiter geben willig ihre Beiträge
für die Gewerkschaften und zu Streikfonds her , wollen
aber die Sorge für ihre Familie der Gemeinde überlassen —

das ungefähr war der freisinnigen Reden Sinn . Schlagfertig er -
widerte Genosse Wurm , daß die „Selbsthülfe " , auf die der

Freisimt die Arbeiterklasse verweist , beileibe nicht bis zu einem

Kampf um bessere Löhne gehen darf ; von solcher
„ Selbsthülse " will der Freisinn nichts hören , weil sie ihm
unbequem werden kann .

Die Mehrheit beschloß , wie der Ausschuß es vorschlug : sie
lehnte den Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion ab . Abgelehnt wurde aber auch der während
der Debatte von unseren Genossen eingebrachte andere An -

trag , der Erhebungen darüber forderte , in welchem Um -

fange eine Fürsorge der Stadt durch Kinder -

gärten und Krippen nötig ist . Der Stadtfreisinn
will nicht einmal feststellen lassen , wie groß das Bedürfnis ist .
Die freisinnige Mehrheit hat . wie Genosse Wurm sagte , gerade -
zu Angst davor , daß solche Feststellungen vorgenommen
werden . Sie will nicht hineinleuchten lassen in die „ Familie " ,
die „ von der Sozialdemokratie zerstört werden soll " und vom

Freisinn „geschützt " wird . _

Stadtgemeinde und Große Berliner .

Die Generalversammlung der Großen Berliner befaßte
sich gestern auch mit dem Verhältnis zur Stadtgemeinde sowie
mit den Tunnelprojekten . Erheblich Neues ist von der Ver -

waltung dieser Vcrkchrsgesellschaft nicht gesagt worden . Eni -

gegen dem klaren Wortlaut des Vertrages mit der Stadt

Berlin präzisierte der Regierungsrat Köhler die Stellung der

Großen dahin , daß , falls der Bahnkörper mit Zubehör im

Jahrs 1920 unentgeltlich in den Besitz der Stadtgemeinde
übergehen sollte , von einem Abtreten des Bahnkörpers in

natura nicht die Rede sein könne , sondern nur eine Wert -

regulierung nach sachverständiger Schätzung stattfinden könne .
weil der Gesellschaft bis zum Jahre 1930 das Betriebs -

recht verliehen sei . Diese Meinung ist natürlich ganz
absurd und vollkommen haltlos .

Was die Tunnelprojckte der Großen Berliner betrifft , so
berief sich Herr Micke darauf , daß der verflossene Minister
v. Budde die Anregung zu den Projekten gegeben habe und

daß der jetzige Minister der öffentlichen Arbeiten die Interessen
dieser privaten Erwerbsgcscllschaft gleichfalls fördere . Herr
Micke gab aber zu , daß die Projekte allerdings mit einer

Tariferhöhung verbunden seien , vergaß aber hinzuzufügen ,
daß natürlich diese beabsichtigte Tariferhöhung in logischer
Folge eine Erhöhung der Fahrpreise auf deff Niveaubahnen
mit sich bringen . Werden also die Tunnelprojekte der Großen
trotz der vielen ablehnenden Gutachten von Sachverständigen
ausgeführt , so kann sich die Berliner Bevölkerung auf
eine empfindliche Schröpfung ihres Geldbeutels gefaßt
machen . —

_

DaS Bad am Wanusec soll vergrößert und am Müggelsee soll
ein neues Freibad eingerichtet werden . Es erhält den Nordstrand
mit seinem reinen Sandboden und seinem von Schilf und Schling -
pflanzen freien Wasser . Der Badestrand wird sich von der Försterei
Müggelsee westwärts bis ungefähr zur Mitte de ? ErlenbuscheS erstrecken
und etwa 500 Meter lang fein , Der Försterei zunächst liegt das

Herrenbad . An diese ? schließt sich das Familienbad an . Dann kommt
da ? Damcnbad . Zum Aus - und Ankleiden sind Zelte vorgesehen .
Dazu kommen TorfftreuklosettS und Buden für sechs bis acht Wärter ,
die auch im RettungSivesen ausgebildet werden . Die Wärterbnden

enthalten auch verschließbare Schränke für Uhren . Geld und sonstige
Wertsachen und zur Aufbewahrung der Kleidung , für die 10 Pf . zu
zahlen sind . Für Damen und Herren ist ein Badeanzug Vor -

geschrieben . Die Direktion erhält ein besonderes Verwaltungshaus .
Der ganze Vadestrand wird eingezäunt .

Muckerisches . Die Soziale Geschäftsstelle für das evangelische
Deutschland hat an den Minister deS Innern v. Moltke eine Eingabe
gerichtet mit der Bitte um Aufhebung des Freibades Wannsee ,

solange dort nicht für geschloffcne AuS - und Ankleidcgelegenheit und

Bedürfnisanstalten gesorgt ist . In der Eingabe heißt eS : „ ES ist
notorisch , daß die meisten Besucher dorthin nicht , um zu baden ,
sondern um die Aus - und Ankleideszenen zu beobachten , kommen .
ES ist zu erwarten , daß mit Eintritt der wärmeren Zeit dieS in

gleicher Weise wiederum geschehen wird . Es ist seitens deS Herrn
Reichskanzlers in letzter Zeit ein Anschreiben an die zilständige Be -

Hörde ergangen , im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit bei Er -

örterung geschlechtlicher Vorgänge die Oeffentlichkeit auszuschließen .
Im gleichen Interesse des öffentlichen Anstände ? und der Scham -

hafligkeit liegt eS, daß nicht derartige AuS - und Ankleideszenen vor
den zuschauenden Massen erfolgen . Weungleich zuzugeben ist , daß
eine künstlerische Darstellimg deS Nackten sittlich vollkommen be -

denkenfrei sein kann , so ist eS doch ein elementares Erfordernis der

öffcutlichcu Sittlichkeit , daß nicht an öffentlichen Orten sich nackte

Personen nmbertreiben dürfen . Zumal in der Nähe einer Großstadt ,
die mancherlei sittlich niedrigstehende Elemente aufzuweisen hat . kann ein

solches Familienbad nicht als erwünscht bezeichnet werden , solange
nicht ausgiebige Gelegenheit zum An - und Auskleiden geschafft ist ,
und die Vadebemltzung von der Venutzuitg dieser geschlossenen Räum -

lichkeiten abhängig gemacht wird . Ebenso müßte die Errichtung aus -

giebiger Bedürsnisaiistalten zur Vorbedingung einer weiteren Be -

» utzung de » Freibades gemacht werden , sofern die Erhaltung des -

selben überhaupt zweckmäßig erscheint . "
Wen » erst der Berliner Freibäderverein seine Tätigkeit ans -

genommen haben wird , so wird ohnehin daS Freibad in der bis -

herigen Form verschwinden » md auch die Mucker werden , wenn auch
nur teilweise , befriedigt werden . Mit der schwarzweißroten Bade -

hos « wird sich schließlich der Frömmler versöhnen .

Wen trifft die Zuwach Zstcucr ? Stadtrat Boldt in Dortmund
hat eine sehr lehrreiche Uebcrsicht über die praktischen Ergebnisse der
Wertzuwachssteuer aufgemacht : In Dortmund ivurden in den ersten
vier Monaten erhoben insgesamt 74 499,68 M. , also rund 75 000 M.
Hiervon betrafen den „ bescheidenen " Wertzuwachs von 10 bis
50 Proz . noch nicht 5500 M. , dagegen den Zuwachs um 50 vis
65 Proz . fast 8000 M. , aber den mehr als 80 Proz . Zuwachs
61 253,44 M. ! In Prozenten ausgedrückt , wurden 81,7 Proz . des
gesamten Zuwachssteuerertrages von den abnormen Grundstücks -
gewinnen mit mehr als 80 Proz . Wertzuwachs geliefert und nur
etwas über 7 Proz . von den Gewinnen mit 10 bis 50 Proz . Wert -
zuwachs . Mit dieser Sprache der Erfahrung Vergleichs man , so
schreibt selbst die „Tägliche Rundschau " , nun die Sprache der
Grundeigentümerpresse , die nicht müde lvird , den „kleinen " Halls -
besitzer zur Verteidigung seines „bescheidenen " Gewinns auf -
zurufen I

Bon einer Wagendeichsel durchbohrt . Ein schrecklicher Unglücksfall
mit tödlichem Ausgange hat sich Mittwoch abend auf dem Nord -
bahnhof zugetragen . Der 25 Jahre alte Gustav Schröder aus der
Tegeler Straße 27 , der bei seinem Vater in einer Lampenfabrik be -
schäftigt war , hatte eine Ladung fertiggestellter Fabrikate nach dem
Nordbahnhof gebracht . Um das Fuhrwerk etwas näher an die Ab -
ladestelle heranzufahren , stellte er sich vor die Pferde hin und zog
sie , rückwärts schreitend , an den Zügeln vor . Er hatte nicht bemerkt ,
daß hinter ihm ein Kohlenwagen stand , und mit voller Gewalt stieß
er gegen das Gefährt . Er wurde gegen die Seitenwand gedrückt
und die Deichsel des eigenen Fuhrwerks bohrte sich ihm tief in die
Brust ein . Arbeiter brachten den Bedauernswerten sofort nach der
Rettungswache , aber dort konnte nur noch der Tod festgestellt
werden . Sch . war bereits im vergangenen Jahre auf der Nordbahn
das Opfer eines ähnlichen schweren Unglücksfalles geworden .

Aus der Fahrt nach Berlin ertrunken ist der Sckriffer Kroll auS
Rüdersdorf , der sich mit seinem Fahrzeug auf den : Wege nach Berlin
befand . Am Dämeritz >See hatte K. seine Zille festgelegt und die -
selbe verlassen , um eine Besorgung zu machen . Als er sich abends
wieder nach seinem Kahn begeben ivollte , ist K. vermutlich bei
Ueberschreiten der Laufplanke ausgeglitten und in das Wasser ge «
fallen . Sein Aufschrei wurde von dem Bedienungspersonal gehört ,
das jedoch vergeblich den Schiffer zu retten versuchte . Bei der auf
dem Gewässer herrschenden Dunkelheit war es nicht möglich , den
Körper des K. zu landen .

Selbstmordversuch eines LandgerichtSdirektorZ . In einem Anfall
tiefster Verzweiflung über ein schweres körperliches Leiden hat
Mittwochnachmittag Landgerichtsdirektor Geh . Justizrat Georg Leon -
Hardt seinem Leben ein Ende zu machen versucht . Gcheimrat Leonhardt ,
der im 65 . Lebensjahr steht , war vor längerer Zeit an einem Herz -
leiden erkrankt , das sich in den letzten Monaten sehr verschlimmert
hatte . Seit Weihnachten konnte er seine Amtsgeschäfte beim Land -
gericht nicht mehr wahrnehmen . Mittwoch vormittag um >/,l2 Uhr
verlieb Landgerichtsdirektor Leonhardt seine Wohnung in Charlottenburg ,
Courbiörestraße , um sich zu seinem Arzt nach Berlin zu begeben .
Als er von diesem Besuche um 3 Uhr nachmittags noch nicht zurück -
gekehrt war , ließ seine besorgte Gattin bei dem Arzte anfragen ,
allein hier konnte nur bestätigt werden , daß der Vermißte wohl zur
Ordination gekommen war , sich aber nach kurzem Verweilen wieder
entfernt hatte . Gegen 5 Uhr nachmittags trqf bei der Familie die
Nachricht ein . daß Geheimrat Leonhardt durch einen Sprung in den
Grunewaldsee am Jagdschloß Grunewald sich habe das Leben nehmeil
wollen . Angestellte des Restaurants Mulsborn hatten den Lebens -
müden rechtzeitig bemerkt und aus dem Wasser gezogen . Der alte
Herr war zwar bewußtlos , �ab aber doch noch schwache Lebens -
zeichen von sich . Mittels eines rasch requirierten Krankenwagens
wurde Landgerichtsdirektor Leonhardt nach seiner Wohnung gebracht .
Sein Zustand gibt zu ernsten Vcsorgnisscn Anlaß .

* • *

Leonhardt kam bor etwa 12 Jahren auS dem Westen nach
Berlin . Zuerst war er in der Strafkammer tätig . Sein Name
tmirde damals viel genannt , als es sich um eine Reihe von Aitklagen
gegen Genossen Stadthagen handelte . Stadthagen hatte Leonhardt
abgelehnt , wurde unter seinem Vorsitz erst zu einer Ordnungsstrafe
von drei Tagen Haft und dann zu l ' /a Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Das Reichsgericht hob die Urteile auf ; das Strafmaß
wurde nach jahrelangen Verhandlungen — unter Vorsitz anderer
Nichter — auf fünf Monate und 300 M. Geldstrafe herabgesetzt .
Leonhardt ließ sich nach etwa einjähriger Tätigkeit als Vorsitzender
der Strafkammer an die Zivilkammer versetzen .

Gegen den verhaftetru Försterssohn Willi Schwarzenstein , der
verdächtigt ist , am Müggelsee seinen Vater ermordet zu haben , findet
am 6. März vor der vierten Strastainmer des Landgerichts II eine
Verhandlung wegen Urkundenfälschung und Betruges statt . Dieses
Strafverfabren ist von der Hauptanklage wegen Mordes abgetrennt
worden . ES handelt sich um Darlehne von 30 , 60 und 20 M. , die
sich der Angeklagte unter falschen Vorspiegelungen von Bewohnern
seines HcimatSorteS verschafft hat . ;

Wegen einer LenchtgaSvergiftting wurde die Feuerwehr nach der
Schönhauser Allee 172 gerufen . Als die Wehr erschien , war eine
Frau Mauff schon den Folgen der Vergiftung erlegen . Die sofort
angestellten Wiederbelebungsversuche mit Sauerstoff waren ver -
geblich .

Ans der Untersuchungshaft versehentlich freigelassen sind dieser
Tage fünf Geldschrankknacker , die bereits acht schwere Eillbrüche zu -
gestanden hatten . Es besteht die Gepflogenheit , daß die Haft von
Zeit zu Zeit verlängert wird . Im vorliegenden Falle soll die Ver -
längerung vom Richter versehen worden sein , so daß die Gefängnis «
Verwaltung die Leute freiließ . Einer ist bereits wieder ergriffen
worden .

Gegen die Zigarrcnbanderolesteuer ! Der Verein aller
Tabakinteressenten Deutschlands hatte zu Mittwoch
abend eine ordentliche Generalversammlung in den großen SitzungS -
saal deS Vereins Berliner Kaufleute und Jndtistriellcr , Jägerstr . 22 ,
einberufen , um zu der Frage : „ Ist die Gefahr der Einführung einer
Banderolesteuer auf Zigarren als endgültig beseitigt zu betrachteil ?"
Stellung zu nehmen . Nach einem Referat des VercinSsyiidikuS
Dr . Jonas wurde einstimmig folgende Resolution angenoiiimen :
„ Der Verein aller Tabakinteressenten Deutschlands erklärt sich ein »
mutig gegen jede Steuerbelastung der Tabak «
brauche , insbesondere gegen die geplante Banderole -
st e u e r . welche Tausende von Arbeitern brotlos , einen großen Teil
der selbständigen Kleinbetriebe und des HändlcrstandeS vernichten ,
der Konzentration deS Großbetriebes Vorschub leisten und demnach
im emiiienten Sinne mittelstandsfeiiidlich wirken würde . Der Verein
wendet sich energisch gegen die fortwährende Beunruhigung durch
die Stcuerprojckte , welche die Branche nicht zur Ruhe kommen
lassen und eine gedeihliche Fortentwickelung unmöglich machen . "

Brandstifter an der Arbeit . Am Mittwoch haben die Brand -
stifter ihr Werk fortgesetzt und die Häuser Pintschstraße 1, Ecke

Straßmannstraße und Friedenstratze 74, Ecke Fruchistraße angeziindet .
Damit erhöht sich die Zahl der Brandstiftungen seit Montag aus
s c ch s. Als Mittwoch nachmittag die Feuerwehr in der Pintschstraße
ankam , brannte daS Vorderhaus des Eckgrundstückes bereits an
zwei Stellen . Mit mehreren Dainpfspritzen mußte die 2. Kompagnie
längere Zeit Wasser geben , um den Brand zu löschen . Da die Auf -
gänge schon verqualmt waren , mußte die Wehr zwei mechanische
Leitern zum Vorgehen benutzen . Der Dachftuhl ist natürlich . ver -
nichtet . In der Friedenstraße 74 brannten Bodenverschläge und
deren Inhalt . Die Oualmentwickelung war hier so enorm , daß die

Rohrsührer Nalichschiltzapparate beim Wassergebcn benutzen mußten .
Bon den Brandstistern fehlt auch heute noch jede Sptzr . Der

Schaden ist in beiden Fällen bedeutend .



ver 0 tttetalbf vfnminluttfl des 6. Wahlkreises am 25 . Februar
bei Aallschmieder , Badstr . 16, ist ein Portemonnaie mit Inhalt ge -
funden worden . Dasselbe kann der Verlierer in Empfang nehmen
im Bureau des Wahlvereins , Ravenostr . 6.

Zu rekognoszieren . Am 21 . Februar , naöbmittags gegen 6' /z Uhr -
fiel in der Königstratze unter der Stadtbahniiberfllhrung am Bahnhof
Alexandcrplatz , anscheinend infolge Herzschlag , ein etwa 45 Jahre
alter , dem Arbeitcrstande angehöriger Mann plötzlich um und oer -
starb auf dem Transport nach dem Krankenhause am Friedrichshain .
Der Verstorbene hat graumeliertes Haar und Schnurrbart
und ist bekleidet mit Wintcrjoppe , schwarzer Hose und
schwarzen Stiefeln . Hemd und Strünipfe fehlten an der
Bekleidung . Er ist viel auf Rennplätzen gesehen worden . . Die Leiche
befindet sich im Leicheuschauhause . Milteilungen über die Person
des Verstorbenen werden in jedem Polizeirevier sowie im Zimmer 324
des Polizeipräsidiums zu 1267 IV/M 08 entgegen genommen . —
Am 21. Februar ist am Wilbelmsstrand bei Oberschöneweide in der Nähe
des Bootshauses . Sturmvogel " eine männliche Leiche angeschwemmt
worden . Beschreibung : 1,55 Meter gros ; . 30 —35 Jahre alt , dunkelblond .
volles Gesicht . Bekleidung : grünliche Joppe , schwarzes Jackett , gleiche
Weste und Hose , weißes , C gezeichnetes Hemd , Siehkragen mit
weißem Selbstbinder , schwarze Schnürschuhe , schwarze Socken , graue
Handschuhe , lveiß - und blaugestreifte Hosenträger . Personen , welche
über die Person des Verstorbenen Angaben machen können , werde »
gebeten , dies schriftlich oder mündlich im Polizeipräsidium .
Zimmer 329 oder in einem Polizeirevier zu den Akten 1554 IV . 26 . 13
zu tun .

_

Vorort - ISacbncbtem
Zur Gcmdndewablbeweguiig .

Steglitz .
Die feindlichen Sriider — vor der Hauptwahl . „ Das große

Sündenregister der Hausbesitzerpartei wurde in vollem Um-

fange entrollt " , berichtet die . St . Z. " aus einer Mietervereins -

Versammlung . „ ES wurde ihr verdientermaßen alles vorgehalten ,
was sie auf dem Gebiete der Kommunalpolitik versäumt hat , wie
sie nur ihre eigenen Interessen verfolgte und allen Wünschen der
Minderheit ihr brutales „ Nein " entgegenschleuderte . Die Gewalt

Herrschaft der Privilegierten kennzeichnete Herr Weinhausen ebenso
treffend wie die Unfruchtbarkeit und Bedeutungslosigkeit deS Kom
munalvereinS . " Herr Oberst a. D. Gädke sprach von „rücksichtslosem
Egoismus der Majorität " , von kommunalpolitischer Rückständigkeit
der Verwaltung und nannte die Herren der Mehrheit städtische
Agrarier und Junker . Das HauSbesitzerorgan , der „ St . A. " , kennt

jedoch seine Pappenheimer und nimmt die Sache nicht sonderlich
krlmrm . Es schreibt . daß die Reden nicht ernst zu
nehmen seien , und ist so boshaft , den kampffrohen Mieter -
vereinlenr zwischen den Zeilen zu verstehen zu geben , daß
fie bei einer eventuellen Stichwahl mit den Sozialdemokraten ja doch
auf die Hülfe eben dieser „ brutalen Gewallherrscher " angewiesen
seien . So war es bisher ja stets . Kam es zur Stichwahl zwischen
Mieter und Sozialdemokraten , dann wurde das blecherne Kriegsbeil
schleunigst eingebuddelt , der patriotische Schimmel aufgeputzt , die
Karre mit dem Transparent „ Mit Gott für König und Baterland l "

geschmückt und mit „ Hurra I " ging eS mit Hülfe des Hausbesitzer -
und Kommunalvereins durch den vorher mit wahrer Wollust auf -
gewühlten Schlamm dem Siege entgegen . — Unsere Parteigenossen
haben eS in der Hand , diesem „lieblichen " Spiel ein Ende zu machen .
Unterstützen sie da ? Wahlkomitee mit aller Kraft , dann wird der
Kampf schon am 2. März endgültig zu unseren Gunsten «nt -

schieden .

Schmargendorf .
In einer öffentliche » Gemeindewählerversammkunz referierte am

Sonnlag Genosse Zu b eil über „ Sozialdemokratie und Gemeinde

Politik " . In zweistündiger Rede entwarf er ein Bild einer von

sozialem Geiste geleiteten Kommune . Er schilderte an der Hand
seiner reichen Erfahrungen , wie die Sozialdemokralen in
den örtlichen Parlamente » stets die vorwärrstreibende Kraft

gewesen sind , wie erst mit dem Eintritt der Sozial¬
demokraten in die Gemeindevertretungen der nackten Interessen -
Politik der bürgerlichen Vertreter ein Ziel gesetzt worden ist .
In ausführlicher Weise ging er aus die Verpflichtungen der Gemeinden
auf dem Gebiete der Wohnungsfrage , des Schulwesens , der Waisen -
und Armenfürsorge und der kommunalen Arbeiterfürsorge ein , welch
letztere z. B. den privaten Unternehmungen als Borbild dienen

sollte . Der Referent forderte nicht nur die Anstellung von Schul -
ärzten . die Untersuchung der Kinder vor der Einschulung und auch die

regelmäßigen Untersuchungen während der ganzen Schulzeit .
sondern auch die Herstellung von Schulbäderir sür unsere
Gemeindeschulkindcr . Die bürgerlichen Vertreter , die ja in

Schmargendorf ohne Ausnahme Hausbesitzer find , schicken
ihre Kinder ja nicht in die Volksschule , und so ist e ? erklärlich , daß
sie nur für die Schulen ihrer Kinder das meiste Geld bewilligen .
Nach einer kurzen Diskussion ivurde der Versammlung der Kandidat
der Sozialdemokratie , Schlosser Paul Guttbier , Hundekehle -
straße 12, vorgestellt , der in einer Ansprache die Notwendigkeit nach -
wie », daß auch in unser Dorsparlament endlich ein Hecht in den

Karpfenteich einzieht und eine rege Agitation bis zur Gemeindewahl
forderte , damit diesmal der Sieg auf unserer Seite ist .

Ober - Schönetveide .
Gemeindcwahlen . Recht kraß tritt das Dreiklaffenwahlunrecht

in unserem Jndustricorte in Erscheinung . Die Wählerliste weist für
die er st e Klasse zwei Wähler , für dke zweite Klasse
250 Wähler auf . denen über 3000 Wähler der dritten
Klasse gegenüberstehen .

Nachdem unsere Genosien bislang nicht in der Lage waren , ge -
nügend Hausbesitzer als Kandidaten stellen zu können , wird diesmal

dieser Bedingung Genüge geschehen .
Die vereinigten bürgerlichen Parteien haben für die dritte Klaffe

den Hausbesitzer Silchrniiller aufgestellt .
Ob auch die Katholiken — wie früher — mit Kandidaten aus¬

warten werden , steht noch dahin .

Weistensee .
Warum müssen Sozialdemokraten in die Gemeindevertretung ?

lautete da « Thema , über das Genosse Koblenzer - Berlin in
einer im BereinShaufe tagenden öftentlichen Wählerversammlung re -
ferierte . In seinem mit großem Beifall aufgenommenen zirka zwei -
ftündigen Vortrag zeigte der Redner , daß nur die Sozialdemokratie
für Verbesserungen aus kommunalem Gebiete im allgemeinen Jnter -
esse kämpft .

Im Gegensatz zu den bürgerlichen Vereinen , die ihre Kandidaten

hinter verschlossenen Türen ernennen , wurden , wie üblich , unsere
Kandidaten zu den kommenden Wahlen von der öffentlichen Ver -

sammlung ausgestellt . Für den 1. Bezirk kandidieren die Genossen
Seifert irnd Kasielke , deren Mandate jetzt ablaufen , für den 3. Bc -

zirk, an Stelle des ehemaligen Gemeindevertreters Porteck , der Ge -

nosse Otto Frentz . Sämtlich für die dritte Wählerklaffe . Diese drei
Kandidaturen können nur durch Hausbesitzer besetzt werden . Für die

zweite Wählerklnffe wurden die Genossen Kohl , Ohley und Teuber

aufgestellt . Mit der Aufforderung , tatkräftig in die Wahlagitation
einzutreten , fand die Versammlung ihr Ende .

Reinickendorf .

Im Mittelpunkt deS Interesses der am Dienstag stattgeftindenen
Mitgliederversantmlung des Wahlvereins standen die bevor -

stehenden Gemeti , dewahlen .
Eine rege Debatte entfaltete sich über den Bericht der Gemeinde -

Vertreter . Besonders in der Frage der Aufbesserung der Lehrer «

gehälier stellten sich alle Genossen einmütig auf den Standpunkt ,
daß die Gehälter der Lehrer schon aus dem Grunde aufgebessert
werden müßten , weil dadurch die Lehrer , frei von NabrungSsorgen .
sich eifriger mit der Selbstbildung befassen könnten , waS tn letzter
Linie den Kindern des Proletariates zugute kommt .

Hierauf wurden die Genossen Gründer und K ö h n für die
dritte Klasse und Genosse S ch ö n b e r g für die zweite Klasse als
Kandidaten zur Gemeindevertreterwahl aufgestellt , worauf Genosse
Schönberg die Versammlung mit einem Appell zur regen Agitation
zur Gemeindevertreterwahl schloß .

Charlottenburg .
Eharlottcnburger Stabtverorbneienbersammlung .

Auf der wieder sehr umfangreichen Tagesordnung der Sitzung
vom Mittwoch stand als erster Punkt die Beratung des Antrags
Dr . E rüger und Genossen ( freis . ) : „ Der Magistrat wird er -
sucht , sich mit dem gemeinnützigen Verein für Rechtsauskunft in
Groß - Berlin zum Zwecke der Errichtung einer RechtSauSkunftöl
stelle in Eharlottcnburg in Verbindung zu setzen . Die Versamm
lung ist bereit , dem Magistrat zugunsten des Vereins hierfür
jährlich 3000 M. und die erforderlichen Lokalitäten zur Ver
fügung zu stellen . " Da die Antragsteller selbst die Vorbcratung
in einem Ausschuß beantragten , konnte sich der Redner der sozial
demokratischen Fraktion , Genosse F l e m m i n g auf wenige Be -
merkungen beschränken . Er erinnerte an daS Schicksal ähnlicher
Anträge aus früheren fahren , wies auf die starke Jnanspruch
nähme der gewerkschaftlichen Rechtsauskunftsstellen hin und bei
tonte unter allseitiger Zustimmung die Notwendigkeit , den Kindern
der Volksschule Unterricht in der Gcsctzestunde zu erteilen , anstatt
sie mit Religion zu überfüttern . Bedenken gegen den Antrag
wurden nicht nur von den Vertretern des Magistrats , sondern
auch von einem Mituntcrzeichner desselben , dem Stadtv . Holz
geltend gemacht . Der Antrag wurde schließlich einem Ausschutz
überwiesen , in dem unsere Fraktion durch di « Genossen
F l e m m i n g und Will vertreten ist .

Von der Mitteilung des Magistrats , daß nach den gesetzlichen
Bestimmungen eine Mitwirkung der Stadtverordnetenversammlung
bei Einbürgern ngsgesuchen nicht erforderlich ist . und
daß deshalb derartige Gesuche in Zukunft der Versammlung nicht
mehr zur Beschlußfassung vorgelegt werden , nahm die Versamm -
lung Kenntnis mit dem Ersuchen an den Magistrat , sie zu benach -
richtigen über die einlaufenden Einbürgcrungsgesuchc durch Aus
legung und über die erledigten Gesuche durch Mitteilung in min -
bestens dreimonatlichen Zwischenräumen .

Zur Annahme gelangte nach Vorprüfung durch den Ausschuß
die Vorlage betr . den Zuschuß zum Bau eine » Personenbahn .
h o f S an der Berlin - Hamburger Anschlußbahn südlich des K a i s e r -
d a m m e S. Der Zuschuß von 250 000 M. wurde unter der Bc -
dlngung bewilligt , daß der Betrieb auf der neuen Station im
Jahre 1909 eröffnet wird und daß vom Tage der Eröffnung ab
sämtliche Vorortzüge von und nach Spandau zur Aufnahme von
Fahrgästen daselbst halten .

Weiter nadm die Versammlung davon Kenntnis , daß der Ma
gistrat dem Beschluß über die Errichtung einer Schulzahnklinik
mit der Matzgabe beigetreten ist . daß das Gehalt des leitenden
Zahnarztes während des Probejahres 4500 M. beträgt und wenn
er sich bewährt hat , nach Ablauf dieser Frist auf 6000 M. erhöht
wird , und daß ferner der zweite Assistent bezw . Assistentin erst ein -
gestellt wird , wenn die Schulzahnklinik im Laufe deS Jahres so
stark in Anspruch genommen wird , daß für den zweiten Assistenten
ausreichende Beschäftigung vorhanden ist .

Hierauf brachte der Kämmerer Scholtz den Etat ein .
dessen wichtigste Positionen wir bereits mitgeteilt haben . Redner
wicö darauf hin , daß alle Ressorts erhöhte Ansprüche gestellt haben
und daß eine Balanzicrung nur möglich wurde durch Anspannung
der Einnahmen und durch Erschließung neuer Steuerquellen .

Stadtv . Kaufmann ( liberal ) erklärte , daß der Zuschlag
von 100 Proz . zur Einkommensteuer sür seine Freunde kein
noli ine tangcre ( kein Rühr - mich - nicht ° an !) sei , daß man aber zu
diesem Schritt nur in Gemeinschaft mit Groß - Berlin übergehen
könne . Hoffentlich werde der preußische Landtag eine stärkere
Progression bei der Einkommensteuer beschließen . Ter Wert
zuwachsstcuer ständen seine Freunde wohlwollend gegenüber , aber
der jetzige Moment sei der allerunglücklichste sür ihre Einführung
Von der Einbringung ihres Antrags auf Freilassung der Ein .

kommcnstcuerstufen von 900 bis 1200 M. hätten seine Freunde Ab -
stand genommen , da sie sich überzeugt hatten , daß daS gesetzlich
unzulässig sei .

Stadtv . Dr . Stadthagen ( natl . ) äußerte sich in ähnlichem
Sinne und regte unter anderem die Schaffung eines besonderen
Krankenhauses erster und zweiter Klasse für den Mittelstand an .

Stadtv . Hirsch ( Soz . ) erklärte sich mit den Steuervo »
schlagen deS Mogistrats einverstanden , hätte aber gewünscht , daß
der Magistrat nicht auf halbem Wege stehen geblieben , sondern eine
Wertzuwachssteuer beantragt hätte . Mit dem Wohlwollen der
Liberalen gegenüber dieser Steuer sei nichts erreicht , der Moment
zu ihrer Einführung werde wohl solange als der denkbar un °
günstigste bezeichnet werden , bis die Mebrheit der Versammlung
aus Sozialdemokraten besteht . Unbegreiflich sei es . wie der Stadt -
verordnet « Kaufmann seine Hoffnung auf daS Treiklassenparla -
ment setzen tonne , auf dicS Parlament gezogene Wechsel würden
nicht honoriert . Die Liberalen hätten sich von der Ungesetzlichkeit
ihre ? beabsichtigten Antrages vor den Wahlen unterrichten müssen ;
statt dessen aber hätten sie in einem Flugblatt die Freilassung der
Steuerstufe von 900 bis 1200 M. versprochen und dadurch die
Wäbler düpiert . Zu den einzelnen Etats übergehend , verlangte
Redner endlich die Revision der Ruhegehaltsordnung für
städtische Arbeiter sowie Lohnaufbesserungen für die Ar »
beiter und Gehaltserhöhungen für die unteren Beamten . Auch die
Armenärzte , der Arzt deS Bürgerhauses und die Aerzte der

Lungenfürsorgestellcn bezögen viel zu niedrige Entschädigungen .
Eingehender beschäftigte sich der Redner mit dem Etat der Armen -
Verwaltung , er erkannte die Tätigkeit deS Magistrats auf dem Ge -
biet der Bekämpfung der Tuberkulose an , fordert aber die völlige
LoSlösung dieses Gebiets von der Armcnvcrwaltung , damit nie »
mand seines Wahlrechts verlustig gehe . Tie Untätigkeit auf dem
Gebiet der Wohnungsfürsorge tadelte unser Fraktionsredner scharf .

Schließlich wie » er noch darauf hin , daß die Regierung zwar die

Polizeikosten erhöhe , aber ihrer Pflicht in bezug auf die Sicherheit
in den Straßen Eharlottenburgs nicht nachkomme , nicht einmal

an solchen Tagen , wo nichts los sei , wo weder höfische Festlichkeiten
noch Wahlrechtsdemonstrationen stattfänden , sei eine ausreichende

Zahl von Sicherheitsbeamtcn vorhanden .
Nach einer kurzen Erwiderung des Bürgermeisters M a t t i n g

und des Kämmerers Scholtz wurde der Etat dem Ausschuh über -

wiesen , dem von den sozialdemokratischen Stadtverordneten die

Genossen Zietsch . Klick . Hirsch und als Ersatzmänner
Bartsch , Liebe und Vogel angehören .

Die von unserem Genossen Zietsch begründete Jnter -

p- llation über den Gerüsteinsturz auf der Char -
lottenburger Brücke wurde von dem Stadtbaurat B r e d t -

schnei der dahin beantwortet , daß lediglich der außergewöhnlich
heftige Sturm den Unfall herbeigeführt habe ; künftig würden ganz
besonders starke Gerüste angefertigt werden .

In geheimer Sitzung wählte die Versammlung dann noch die
Mitalieder der Schuldeputation , darunter auch unseren Genossen
Dr . Borchardt . _

Rixdorf .
Die KaufmannSzerichtSwahlen finden heute nachmittag von

12 bis ö Uhr statt . Ein denkender HandlungSgehülfe . der den

Interessengegensatz zwischen kapitalistischem Unternehmertum und

Angestellten erkannt hat , kann den rückständigen bürgerlichen

Harmonievereinen seine Stimme nicht geben , sondern nur die

Liste L S, die Liste deö auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung stehenden Zentralverbandes wählen . Die Wahl bietet

Gelegenheit , einmal zu protestieren gegen die soziale Rückständigkeit

im HandelSgewerbe , gegen die ubennütige Pnnzipalität , die die

HandlungSgehülfen als Heloten behandelt . Die Wahl ist geheim ;

lasse sich niemand abhalten , in seinem eigenen Interesse seine Stimme

für die Liste D 5 in die Wagschale zu werfen .

Wilmersdorf .

Für Sonnabend , den 7. März , ist vom Wahlberein die Ver »

anstaltung eines humoristischen UnterhaltungSabendS vorgesehen .
Getreu unserem bisherigen Prinzip , sind auch diesmal keine Kosten

gescheut , um künstlerische Leistungen bieten zu können . Wir erwarten

daher die rege Beteiligung aller Genossen . Der Preis der Karte ist
aus 50 Pf . pro Person bemessen und sind solche bei den Bezirks -
führern sowie in der VorwärtS - Spedition . Berliner Straße 46, zu ent¬

nehmen .

Tempelhof .
Arbeitrr - vildunzSschule Berlin . Wegen Erkrankung de « Genossen

Jul . Borchardt muß der Unterricht am Montag , den 2. März ,

ausfallen , derselbe soll nach Vereinbarung später nachgeholt werden .

Ober - Schöneweide .
Arbeitslosenunterstützung durch die Gemeinde . Die von der

Gemeindevertretung zu diesem Zweck eingesetzte Kommission hat
über 137 Gesuche zu befinden gehabt , welchen in der größten Mehr -
zahl stattgegeben worden ist .

Eine weitere Anzahl Personen bat sich neben diesen in die

ArbeitLIosenliste eintragen lassen , um bei den auszuführenden
Gemeindearbeiten Beschäftigung zu finden .

Die Kommission hat bei ihren Recherchen vielfach überaus

traurige Verhältnisse angetroffen .

Birkenwerder .

Einer der schneller lief als der — Gendarm . Telephonisch ver -

folgt wurde ein Fahrradmarder , der dem Handlungsreisenden Oswald

«in Zweirad stahl . O. befand sich in Oranienburg und ließ , während
er einen Kunden besuchte , seine Maschine auf der Straße stehen . Ein

Spitzbube bemächtigte sich des Rades und jagte in der Richtung nach
Berlin davon . Die Oranienburger Polizei benachrichtigte telephonisch
die Ortsbehörden der in der Richtung nach Berlin belegenen Bor -

orte und die Chaussee wurde daraufhin durch Gendarmerie besetzt .
Bei Birkenwerder wurde der Dieb angetrossen . Als ein Gendarm

ihn aufzuhalten versuchte , stürzten beide zu Boden . Der Fahrrad -
marder sprang auf , und nun entspann sich eine wilde Jagd . Der

Spitzbube flüchtete über Zäune , durch Gürten , über Wiesen hinweg ,
immer verfolgt von dem Gendarm , dann ging eS weiter über Hecken
und Wiesen , bis eS dem Dieb schließlich gelang , in der Waldung
bei HermSdorf zu entkommen . Obwohl die Vorortsbahnhöfe sorg -

sättig überwacht wurden , gelang eS nicht mehr , des Diebes habhaft

zu werden .

PotSdam .
Der wohlwollende Empfang der Arbeitslosen » Deputatton

durch den Oberbürgermeister berechtigte zu Hoffnungen , die Ant -

wort deS Magistrats auf die schriftliche Eingabe um Notstands «
arbeiten war aber ein Schlag ins Gesicht der Arbeiterschaft . Eine

besondere " Arbeitslosigkeit wurde nicht anerkannt , aber eine Arbeits -

vermtttelung durch den städtischen Arbeitsnachweis angeboten . ES
meldeten sich denn auch in wenigen Tagen über 200 Arbeitslose ,
von denen einem Teil der Verheirateten städtische Arbeit bei der

Feuerwehrverwaltung nachgewiesen wurde . Als man ihnen aber

hier einen Tagelohn von 1. 75 M. ( eine Mark fünfundsiebzig Pfennig )
bot , also noch eine Mark unter dem ortsüblichen Tagelohn , hatten
sie genug von der Arbeit im städtischen Betrieb . Der Lohn von

1,75 M. pro Tag wurde bisher den Invaliden , den alten und ge -
brechlichen ' Leuten , die als Straßenfeger Verwendung finden und

sonst ausschließlich der städttschen Armenpflege zur Last fallen , ge -
zahlt . Dos MagiftraiSorgan , daS „ PotSd . Jnt . - Bl . " , versucht nun diese
almosenmäßige Bezahlung zu rechtfertigen und redet den Arbeits »
losen , die sich geweigert haben , sür solchen Bettellohn zu arbeiten ,
die schlimmsten Dinge nach . Die Arbeitslosen müßten doch einsehen ,
daß ihnen kein so „ hoher " Lohn wie der ortsübliche Tagelohn
gezahlt werden könnte , fie sollten froh sein , Gelegenheit zu haben .
wenigstens etwas zu verdienen und ihre Zeit in nutzbringender Arbeit

hinzubringen ; denn „ Müßiggang ist aller Laster Anfang ! Schön

gesagt , die Arbeiter sollen ihre Zeit in nutzbringender Arbeit hin -
bringen ; dann gehört eS sich auch , daß die Kommune für nützlich
geleistete Arbeit einen Lohn bezahlt , mit dem der Arbeiter seine

Familie ernähren kann . Mit 1,75 M. ist er jedoch bei der gegen -
wärtigen Teuerung zum Hungern verurteilt . — Dieser Vorgang zeigt
wieder einmal , was die Arbeiterschaft von der heutigen kapitalistischen
Gesellschaft zu erwarten hat .

Vermischtes .
Hinrichtung . Räch einer Meldung aus Stettin ist der vom

dortigen Schwurgericht am 27. September v. I . wegen Mordes zum
Tode verurteilt « Arbeiter Friedrich Zigan gestern früh auf dem Hofe
deS LandgerichtSgefängnisses durch den Scharfrichter Schwietz hin -

gerichtet worden . Zigan hat den Förster Krüger , der ihn im Mai

vorigen Jahres beim Wildern überraschte , durch Schüsse und Schläge
mit dem Flintenkolben getötet .

Frau v. Schönebeck für geisteskrank erklärt ! Wie aus «llenstein
berichtet wird , ist Frau v. Schönebeck wegen Geisteskrankheit nicht
für verhandlungsfähig erklärt worden .

SchiffSzusammenftiß . Zwischen dem Torpedoboot „ Turco " und
dem Dampfer „ Emile Henr «" fand , einer Meldung aus Cannes
zufolge , gestern ein Zusammenstoß statt , wobei beide Schiffe erheb -
liche Havarien davontrugen . Der Handelsdampfer mutzte auf Grund
gesetzt werden , um nicht zu sinken .

Sturmschäden . Nach einer Meldung aus Gent stürzte infolge
deS vorgestrigen starken Sturme » in Meiralbeek zwei im Bau
befindliche Wohnhäuser ein . Ein Fuhrmann wurde aus der Schclde »
brücke durch einen plötzlichen starken Windstoß von seinem Wagen
herab in den Fluß geworfen und ertrank . Auch aus anderen Ort -
schasten laufen Meldungen über angerichtete Schaden ein .

Ilmtlicher Marktbericht der ftädtilchen Narktbalken - Dtrektion über
den Großhandel in den Aeiitral - Marktballcn . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr ftart , Geschäft flau , Preise sür Kalbfleisch anziehend , sonst unoerändert .
Wild : Zusuhr knapp , Geschäft rnhig . Preise behauptet . Geflügel :
Zusuhr genügend , Gcschäst wenig lcbhast , Preise gut . Fische : Zusuhr
mäßig , Geschäst ruhig , Preise rnenig verändert , sür Hcckle nachgebend .
Bulter und Käse : Gcschäst ruhlg . Preise nachgcveno . Gemüse ,
Obst und Südsrüchte : Zufuhr reichlich , besonders tn Bluincnkohl ;
Geschalt sehr still , Preise gedrückt .

der LandeSansialt
»er !

BSasserftandS - Nachrichte «

vasierstand

Memel , Tilst »
Bregel , Jnlterbitrz
Weichsel . Thon »
Oder , Ratibor

, Krassen
„ Franksurt

Warthe , Schrimm
, LaiidSberg

Netze , Verdamm
Elbe , Leitmerttz

, Dresden
Bardo

, Magd - vnrg

am
2». 2.
cm

368»)
308' )
244 ' )
2- 10
257
289
269
226
124
17t
140
378
020

ür Gewälserlunde . mitgelellt vom
iiier Wctlcrburcau .

leit
25 . 2.
cm ' )
—10
—20

—6
—76

+ 4
+ 17
+ 11

0
+ 1

—29
0

+ 23
+ 27

vasierstand

Saal « , Grochlltz
Havel , Spandau ' )

. Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, S- eSlow
v e s e r , Münden

. Minden
Rhein , Ma; imilianSau

, Kaub
Köln

Neckar . Hcilöronn
Main , Dcrthcim
Mosel , Trier

am
26. 2.
cm
262
154
164
200
207
179
295
480
362
483
193
34 l
286

seit
25. S.
cm' )
— 35

+ 1
+ 8

- 22
0

—51
—6

+ 20
+ 14
+ 17
—27
+ 11
+ 10

i ) + b- dentet Such » , — Fall .
0 SiSlreibev .

»» 0 Nnlerpegek . — *i CiSsland .



m
S » r oen �hokii cet �iti «reat

nberiiimmt die Stedntiivn dem
Vublitum qegeiiiiber ( einerlei

? icrnneworru » « .

Chcatcr .
greitag , 28 . Februar .

Ansang 7>/z Uhr .

KSnigl . Opernhaus . Der Evangeli -
mann .

Königl . Schauspielhaus . Meisteer
Matthias . Der zerbrochene Krug .

Tentiches . WaS ihr wollt .
Kammerspiele .

'
Erdgeist ,

sang 8 Uhr. 1
Berliner . Förster - l>Christel .

Anfang 8 llhr .

Lesslng . Nora .
Neues . Simson .
SuftivieldauS . Panne .
Neues Schauspielhaus . Dollen -

kratzer .
Sttiiuer 0 . ( Sallner « Thealer . )

Der Revisor .
Schiller Cbarlottenburg . Kaiser

und Galiläer .
Komische Oper . Der Fledermaus .
. Kleines . 2X2 = 5 .
Sricdrich - Wilhelmftädt . Schau -

ipielhans . Lolomotiosührer
Elanssen .

Äebdel . Frau DarrenS Newerbe .
«Zeiten . Ew Dalzertraum .
hiorNing . Der Troubadonr .
Residenz , vidi . Der selige Oetave .
Zentral . Ein seltsamer Fall .
Luisen . . Der eingebildete Kranke .
Thalia . Immer oben aus .
Trianon . Baron Toto .
Theater au der Spree . AuS -

gewiesen .
Berudard Rose . Der Kaustnann

von Venedig .
NIeiropol . D- S muh man seh ' n.
Sluollo . MitiSIaw der Moderne .

La belle Alexia . Beim schönen Anton .
orvlieS Capricc . Joanesso doröe .

Paragraph 343. Mal was andres .
Gebr . Herrnfeld . Papa und

Genossen . Salomonisches Urteil .
Bürgerl . Schauspielhaus . HauS

Loney .
Ltasino . Die Freuden der HäuS -

lichkeit .
Wintergarten « Otto Reuttcr . Epe -

zialilätcn .
Pasingr . Mlle . Guerrerito . Epe -

zialitäten .
Reidisballen . Steltiner Sänger .
Gustav Behrens . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialttäten .
Walhalla . Svezialitälen .
3ralieS Bergbre . Spezialitäten .
Palast . Lehrjungenstreiche . Spe -

zialitäten .
llr »»,a . Daudenslraste tn/4N .

Theater 8 Uhr : Kairo und die
Pyramiden .

Sternwarte . Fiüialibenftr . 67/62 .
Privatdozent Dr . Ristenpart !

Saturn , UrauuS , Neptun .

berliner I ' kester .
Zum ersten Male :

Gastspiel Gaosi Kiese :
Die Förster - Christel .

Anfang 7' / , Uhr .

Heues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Ferdinand Bonn alS Gast .

Simson .
Morgen und soigende Tage :

Simsou . _

Kleines Theater .
Abend « 8 Uhr -

ZK mal S = 5 *
Sonnabend :

s mal 2 = z 5 .

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Wnlncrtpantn .
Sonntag nachm . S' U Übt halbe Preise :

I » l « lowt ! s <� Witwe .

Friedricit -WiihelinstäQ ' tisGlies

Schaospieliiaus.
Fokomotjlifjjhrer lltanssen.

Sonnabend : Madame SanS - Göne .

Sonntag nachm . Z Uhr : Nachtasyl .
? tbendS 8 Uhr : König Heinrich .

Sortzing - Oper .
Bcllo - AIIinnce - Strafie 7/8 .

Abends 8 Uhr :

Der Troubadour .
Sonnabend 7' l , Uhr : Don Juan .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der

Troubadour . Abends S Uhr - Zar
und ZimmermatlN .

Residenz -Theater.
— Dire ' lion : Richard Alexander . —

8 Uhr . „ Blbi . " 8 Uhr .

Schwant in 3 bitten von de Gorsse
und de Marfan .

T. etillot . .. . Richard Mexander .
Hieraus : Der selige Oetave .

Sonntag , den 1. März , 3 Uhr :
Haben Sie nichts zu verzollen ?

Zutrat - Theater .

Urania .
Wiflsensehaftlichos Thcatar .

Tanbenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Kall * * and die Pyramiden .
InTklidenstrafie 57/62 :
Theater abends 8 Uhr :

Privatdoient Dr . Bistenpart «
Satnrn , Uranus , Neptun .

Hebbel- Theater ,
Abends 8 Uhr :

Fran Warren » Gewerbe .
Drama in vier Alten von 35. Shaw .

Luisen - Theater .
Reichcnbergerftr . 31 .

Abend » 8 Uhr :

Der WM Me .
Eonnabend nachm . 4 Uhr : Aschen -

brödel . Abends : Unser Doltor .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Ein ver -

lorener Sohn . Abends i DeS
Mädchens Lebenswege .

Montag : Unser Doktor .

E
Köpenicker Straße 68.

Zum letzten Male :

Ausgewiesen .
Ansang 8 Uhr .

Morgen Gastspiel S b o r o w i tz :
UiiKttltlg . " MsZ

I
ütKtttliPKOttTHUT

Gr . Frailllurlerstr . 132.

Der

Kaufmann v. Venedig .

Ansang 8 Uhr . DochentagSpreise .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder -

Vorst : Die KönigSkinder . Abend »
8 Uhr : Trilbß . _

Hetropol - Theater
Abends 8 Uhr :

Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene resem

von Direktor Richard ScnoIU .

BeDder , Giampietro,
Josepiii , Tltielscber ,
Darmand, Massarj.

— Rauchen überall gestattet . —
Sonntag , 1. Marz , nachm . 3 Uhr :

Neuestes ! Allerneuestes !

S' / . Uhr . • ' / « Uhr
Der Operettenfchlager d. Saison t
tN ' ttslSiiv clor Moderne

Operette von P . l . eliAr .
Amaranth : Mla Werber .

Ab 8 Udr : Vorletztes Austreten der
gesamten Spezialitäten » Attraktionen

mit Ea belle Alexia .
Sonnlag , den 1. März , nachm .

Ist , Uhr : Familien - vorstellung

Vorletztes �uktretea
vs »

öllv keulter
and dem

großen Februar - Programm
von Publikum u . Presse

glänzend beurteilt !
Entree , Garderobe und Programm

zusammen l — Mark .

Gebr. Herrnfeld- 1
Theater .

lZl - Allabendlich - »

der interessante Prozeß 1

wie er stürmischer nicj
belacht wurde :

Salomonifcbes
■ Urteil . ■

Ein Nachspiel zu

Papa und Genossen
Beide Stärke mit den Autoren
Anton imd Donat Herrnseld in

den Hauptrollen .

Sonntag 3 Uhr : Gndlich allein !
Der Fall Blumentopf .

Rixdorfer Theater
vürgersäl « , vergstraste Nr . 14 ? .

Setinier - Thetlor O. sWallner - Tdeater ) .

Freitag , abend » 8 Uhr !
» ee « evl » » » .

Lustspiel in 5 Akten v. Nikolaus Gogol .
Deutsch von E. v. SchadclSIi .

Setiiiier - Ikeater CharlellenbDrg .

Freitag , abend » 8 Uhr :
Zum ersten Male :

Kaiser and Oaliläer .
Welthtstorischis Schauspiel von Henri !
Ibsen . Deutsch von E. Brausewetter .

Erster Teil - Casars Absall. '
Schauspiel in 5 Akten .

Sonnabend , abends 8Uhr :
» er rote Ocntnaat .

S o » ii i » g, n a ch m. 3 Übt :
Der Richter Ten Zalamea .

Sonntag , abend « h Udr :
Kaiser nnd GaltlUcr .

Erster Teil : Casars Absall .

Schiller - Saal CcÄÄ ! ? )
Freitag 9 Uhr : Bortrag von Dr . M. Burkhardt : Eharlcö Gounod .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Aut der Sonnenseite .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
vor Kalser, | » g/er .

Sonntag , abend « 8 Uhr :
Reiterattacke ,

Deutsche Konzertballen
An der Spandaner Brücke 3 .

• Taglich ■

Deutsch - AmerUmui scher

Urhock - Trubel .

Heute Freitag , den 23. Februar ,
- / . 8 Uhr :

Gr. komische Vorstellung.
Sämll . Clown « in d. allerneueften

komischen Jniermezzi «.

Nunstradtakrsr-Iruppa Klein
mit dem urdrolligen Neger .

Die Sensation de » TageS i

KTvststv
das elektrische Rätsel .
Außerdem d. exquis . hochlom . Progr .
Um 9' / , Uhr : Tagesgespräch :

AMEUIKA
PrachtauSstattungS • Pantomime .

Sonntag nachm . : Die luatigea
Heidelberger , t Kind frei , jedes
weitere halbe Preise .

falAn V Jennease dorCe .
IWÜlll * Paragraph 343 .

Mal was Anderes
Neoue mit Gesang in 3 Bildern .

XIII . Saison .

Zirkus Busch

Freitag abends 71/, Uhr :

Große Gala - Wohltätig -
keits - Vorstellung zum

Besten des Zweigvereins
vom Note » Kreuz für den

Landkreis Niederbarnim .

NevItZtl Gr. Sensation I Novität !

Mp . Lytton !
• Automobil - Saltomortole . G
Austr . d. australisch . Holzfäller .
Szenen a. d. australischen Busch.
HcrrKommissionsrat Gustav Stena -
beck , Direktor des Berliner Tatter »

fall «, al » Gast .
Die phän . Anrora - Trnppe !

Bros . Clarkonlans .
Herr Ernst Schumann , Neudressur .
Frl . Estelle Prdval «, Schulreiterin .

Um
10

Gr . AuSsl - Pani . de « Zirlu « Busch
in 4 Bildern .

Sturm u. Dchifssuntergang .
Die Wunder der lBiefsee .

Borher : Gala - Programm .

Ärf Ans der Mg !
r. AuSsl - Pant . de « Zirlu « Busck

kusispSolksus .
Abend « 8 Uhr :

Buuuc .

Ein Triumph
der

Zigaretten - Fabrikation !

Selowsky ' s

Caruso
Zigaretten

nur S IPÜFe
per Stück !

jfat jemand Rheumatismus,
Gicht » Gliederreisten , Nervenschmerzen ,
Hüftweh lltobi »») , Hexenschnst , Geschwulst ,c.
der gebrauch « rlanfriniim » ( Aether . . Kies- yiiadel .
nur lleiobels „LlvlilllkUIII Waldwollöl ) ,

ein einsache « und unschädllche « Naturprodutt von starker ,
dnrchgreifeuder Wirkung . „ Illeetrlcnin " wirkt
wie elektrisierend auf de » Körper und nicht wie
spirituöse Tinreibungen nur momentan und oberstächlich ,

sondern nachhaltig und gründlich . Fl . ll/i. I, — und ' 2, —. Die
asti fung wird noch erhöht durch innerlichen Gebrauch von lleiobels Waeholdar -
Extrakt , Fl. 7S Pf . . Äl . 1 . 50 u. 2,50 . tvian nehme nur die echten
Originalfüllungen und achte fcharf aus die Marke „ Redleo " i

Erhältlich in den meisten Drogerie » und zu beziehen durch

Ott « Reichel , Berlip 43. Eisenbahnstr . 4.

von

Alle

Für Zigarreuhäudier
billigste Einkaufsquelle

Zigarren , Zigaretten nnd Tabaken .
bekanntes elngefOhrten Sorten n Original • Fabrikpreisen ,

BERI . IV NO . 18 ,
dicht am

. Alexanderplate .
Amt VII , 8047 .

Max Ziephals , « S

Freiheitliche

Bühne «
IS Jahre !

polizeilich
verboten

war das soziale Drama

. Ausgewiesen ' !
Nächsten Sonntag 3 Uhr

wird dieses aus der Zeit des
Sozialistengesetzes

stammende packende Schau¬
spiel im

Theater an der Spree
Köpenicker Straße 68

zum 19 . Male ! ! !
eufgetührt .

Gutschein

etun Ausschneiden t

Vorzeiger dieser Anzeige
zahlt an der Theaterkasse
nicht die Eassenpreise ,
sondern nur 112/1 '

95 Pfennige
für Orcbesterfaateuil .

Gültig für 1 —3 Personen
zu Sonntag , den t . März 1908 .

» t/ll . TlIRlE2 Varipte - Theafep
Weinttergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Anfang 8 Uhr .

Das großartige
Febmar - Programm .

Grandiose , amüsante

Spezialitäten .
Turm . : Bockbicrfcst , Schrammein

Regimentskapelle usw .
Theaterbesuchern freier Eintritt .

r alast - Tbeater
Burgstraste 34 .

Heute 8 Uhr . Entree 20 Pf .

Unr uoch bis Sovnabtlld :
Der

Kiesell - ktbruar - Spielplan.
Ab 1 . März :

Groste internationale

Ringkampf -Konkurrenz
um den Preis von Berlin in Höhe

von

6000 Mark .

Passage-Theater.
Letzte Woche !

Guerrerito I
Spaniens schönst « Tänzeria

und daa kollos . Februar • Frage .
Ab 1. März Gastspiel Madame

Kanako
Japans größte Tragödia mit

ihrem Ensemble .

Brunnen - Theater
«nbftr - che 58. Direlt . : Bernh . Rote .

Freitag , den 28. Februar 1908 ;

Pfeffer Rös - l
oder ;

Die Frankfnrter Messe i. I . 1297
Schauspiel in 5 Alten ( 9 Bildern )

von Charlotte Virch - Pseiffer .
Dorvcrlaus omrn . 10 —2 Uhr .

Kassenerösfn . 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .
Borauzeige . Montag , 9. Mäiz :

Grohe Bciiefizvorstcllung für Franz
Rühle : Die Else vom Erlenhof .
oder : Gchuld und Sühne .

�. AtoavksTksatsr
DlretNoin Rod. Olli . Bruniiciiilr . 16.

Die Schule des Febeus .
Schauspiel in S Akten o. C. Raupach .

Ansang S Uhr . Entree SV Ps.
Sonnabend groste Extravorstcllung :

DaS Schloh am Meer .

8sv580lie ! TZTl
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Tanzkränzchen
Beg . Somit . 5, reochent . 8 U.

Der graste Saal ist für Sonn -
abend , 28 . März noch frei .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Denneretag :

Großes Militar - Konrert .

Der

gröste
Soldat

Josef Schippers «
der lange Kerl .

Alles ohne Extra - Entree )
Bintr . SOPf . Kind . n, Sold . 25 PI 1

Kasino - Theater .
Lethringerstr . 37. Täglich 8 Übt :
Hannl weint — Hansl lacht
Neu ! Steldl - I > no . Neu !
Neu ! 0er urkomische RUgamar . Neu l
Neu t Kktl Gtiltiiil . Neul

DieFreudeu d. Häuslichkeit .
Sonntag 4 Uhr : Bieberleute .

Reichshallen-Theater.

i Moritiplatz . ,
. imlheatcrsaal taflllCnss

Entree 60 PI. Vorverkauf 40 Pf.
Im unteren Konzertsaal täglich

die allererBten nilltär -
Kapellen : Becker ,
Görisch ,

~

Lüttich .
Neumanu ,

warSN ,
' sseney ,

f Heue Welt
Hasenheide 108 - 114

| Letzte Woche !
i des

; größten und originellsten
SS bayerischen SS

Bockbierfestes«
Heute :

j i Letzter Fnunlitu - Akeud. :
Gratis Verlosung

von

]
« goldenen Damennhren . �

Im ilewen Saal :

TunD - l�eunion .
Anfang 7 Uhr . Sntree Sv Pf .

( ä

KansteUe
! 90 Quadratruten . Fndustrtegegenb
bei Teltow , BauNass « C — drei
Etagen — SaS . Wasserleitung , zum
Preis « » on nur 20 JH. pro Quadrat «
tute zu verkaufen .

Anzahlung 2500 Stark , Rest mit
4>/ . Proz . auf langjährige Hypothek .

Offerten unter K S an die Ex «
pedition de « . Vorwärts ' . *

In zweiter , unveränderter Auf¬
lage erschien vor kurzem

Sonntage
eweS groststädtischen Arbeiter « w

der Natur
von Kurt Grottewttz .

Mit einem vorwortvon
Wilhelm « ölsche .

Mit Buchschmuck und dem Porträt
des VeisasserS .

Broschiert 60 Ps. , gebunden 1 M.
Die Press « aller Richtungen hat

da « Buch Susterst günstig be-
sprachen . 245/31 «

Wilhelm Sölsche schreibt in
seinem Vorwort -

. Ich glaube , dost e» tn der
ganzen Literatur nicht leicht
wieber so schlichte Naturschilde »
rungen gibt , mit so scheinbar
alleretusachsten Mitteln , wie in
diesem Büchlein . "

Femer ist am « rschimm :

Unser Wald .

Sin Voltsbuch von Kurt Grottewttz .
Herausgegeben v. Wilhelm Bölsche .

Mit Illustrationen versehen .
Die « Buch dürste sich gleich

guter Ausnahme ersrmm als da «
erstgenaimie .

Der Preis beträgt 2,60 M.
für da « gebundene Exemplar 3 M.

Bortln SvTo«,
'

UadensiraBe «0, Laden .



Partei - Speditionen :

�« ntrnin I : Fritz Zinke , Mauerftr . SS,
Kentmin II : Albert Hähnisch , Iluguststr , 50, Eingcing Foachinistrahe .
L. IVadlKrels , W e st e n : Gustav Schmidt , Kirchbachstr . 14, Hoch -

parterre .
, Süden und S ü d w e st e n : Hermami Werner

Gneisenaustr . 72, uaden .
8 . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 31, Hos rechts Part .

Wahlkreis : Oit e n : Robert W e n g e l s , Rüdersdorserstr . 3, am
Lüstrwerplatz . — Wilhelm Mann , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .

4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) .

5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Immanuelkirch str, 12 ( Hos) .
6 . Wahlkreis ( lloablt und Hansavlertcl ) : Karl A Nb er S,

Talzwedelerstr . 8, im Laden .
WeSdlax ; Karl Weihe , Nazarethkirchstrahe 4S,
kssenthaler und « raalenhar�er Varstackt : Hermann

R a s ch k e , Acker str . 3S, Eingang Änklamcrstrahe ,
Venn ndhranaea : F. Trapp , Stettinerstr . IE.
Ssehiinhanser Varstadt : Karl Mars , Lychenerstr . 123.

> IIt - < » llealeke : Wilhelm Dürre , Nudowerstr , 83 II .
Oharlattenharx : Gustav Scharnberg , SesenHeimerstraße I , Ecke

Goethestrahe , Laden .
Wilniersdarr - Naleasee : Georg F e e s e , verlincrstr . 48, Laden .
I - lehteaderx , I ' rledrlehsrelae , Wllhehasherx : Otto

<S e i I e I , KronprinzenstraHc 50, I.
Rnnimelahnrc , Itoxhayon : ll , Rosenkranz , Alt - Boxhagen 36.
Ciriinaa : Franz Klein , Bahnhosstr . 8 III .
Hehn ! , dort ' und Falkenbers : <S. Pfetser , Bohnsdorf , Ge-

nossenschastshaus .
Rix darf : M, H e i n r i ch , Neckarstrahe 2, im Laben .
fliehiaarjjreadarf : Gustav K a m in S k h , Cunostrah « 2.
Sehvneherx : Wilhelm Bäumler , Martin Lutherstr . bt , im Laden .
Tempelhof : M. Müller , Bcrlinerstr . 41/42 .
Ober - SchOneweide : Julius Grunom , Edisonstr . 10, L
Klcder - Schöneweide : Bonakowsky , Hasselwerderftr . �
• lahaanlsthal : P i e I i ck e , Kaiser - Wilhelm - Platz 4.
- �dlershaf : Erich Steuer , Hackenbergstr . 5, II .
KOnlgs - W nsterhansen : Friedrich 9 au mann , Lllckenwalder -

ftiane 4b .
Köpenick : Friedrich W o i ck, Kietzerstr , 8, Laden .
Frledenaa - Sltegllt » - Silldende : H. B e r n s e e , Schloßstr . 110,

Hos I, in Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H, Mohr , Düppelstr . 32, und Fr , S ch e I l h a s e, Slhornstr . Ib ».

Karlendarf : Hermann R e i ch a r d t , Chausseestr . 27.
Rannisehnlenn ' eg : Stock , Ernststr . 2, II .
Ol ' repta « ' : Rob , Grämenz , KiesHolzstraHe 412, Laden .
k/en - WelBensee : Kurt Fuhrmann , Sedanftr . 105, parterre .
Reinickendorf - « st , Wilhelmsruh und SehOnhala :

P, G u rs ch . Provinzstratze 92 ( Eingang Grünerweg ) ,
kregel , RarsIgHvald « , Wittcnaa , Waldmannslast ,

Rermsdark und Helnlcbondarf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , RäuschstraHe 10.

Rankan ' - llllederWcbOnhnasen : G, Freiwald t , MüHIenstr . 73.
Rcrnaa - ROntgcntal : Heinrich B r o > e , Hohesteinstr , 74, pari .
RJchwalde , Zenthen , niersdarf und Hankels Ablage :

Mitschke . Eichwalde . BiSmarckstr , lS,
Okeltaiv : Wilhelm K e h l e r , Hohersteinweg 7.
Nowawes : Wilhelm I a p p e , Priesterstr . 46.
ihpandan : Koppen , Jagowftr . 9.
Rahlsdorf und Kanlsdorf : Scheibe , Mahlsdorf , Bahnhosstr . 1.
Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschastlichen Werke werden geliefert

Annahme von Inseraten für den „ N�rwiirts " .
NM Ritte ausschneiden . " WOB 245/1 *

Miter-Sildungssebule Berlin
Sonntag , den 1 . März 190S , abends 7 NHr :

Uortrag des stichst . - Abg. Im\ Eichhoril' f�rlbrnljf
im Königstädtischen Kasino , Holzmarktstr . 72

( Ecke Mexanderstrahe ) . 6/8

Bourag? Gemütliches Beisammensein und Tanz
Eintritt 20 Pf . Garderobe frei .

ZeiMH flerSlweto , Pilasterer i, SenilsiPi.
- - - - - - - - - Deutschlands . - - - - - - - -

Filiale Graß - Berlin II ( Zahlstelle Berlin ) .

Sonntag , den 1. März 1908 , vormittags 9 Uhr :

Außerordentliche

Mitglieder Uersammlung
im Lokale HenfelS Festsäle , Jnvalidenstr . Is .

Tages - Ordnung :
1 Wahl deS ArbeitSnachweiSleiters ( T- blzeit 10 —11 Uhr) . 2. Wahl

deS Gesamworstandes . 3. Bericht des Kartelldelegierten und Neuwahl des -
selben . 4. Wahl der Delegierten zu der am 22. stattfindenden General¬
versammlung . 5. Verbandsangelegenheiten . — In Anbetracht der sehr
wichtigen Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen notwendig .
175/7 * » er Verstand . I . A. : C . Adam .

Deutscher Buchbinder-Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonnabend , den 29 . Febrnar 1908 , nachmittags von 4 —8 Uhr :

M \ des I. Vorsitzenden der Zahlstelle Berlin
in solgenden Lokalen :

Süd - vsten :' GewerkschaftSbnus . Engel - User 15, Saal 2 und 3.
Süd - Westen : Restaurant Brrcht . Riltelftr . 75, Hof.

, Schmidt . Lindenslr , 3, 2. Hos.
Nord - Oste « : , Feind . Weinstr . 11.
Norden : , SachS , Lindowerstr . 28.

Wählbar find nur Lokalbeamle . — Die Wahl erfolgt gegen Vor¬
zeigung des Mitgliederbuches . — Wahlberechtigt sind nur Mitglieder , welche
nicht langer als 6 Wochen mit ihren Beiträgen im Rückstände find .

- Stimmzettel liegen in den Wahllokalen aus . -

23/5 | Dle Ortsverwaltnng .

Trianon - Theater .
« uhr . Baron Toto . « uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Fräulein
Josette — meine Frau .

« . gen kveumalismus hüst
Zoeamdos ourgunlioe pooliptlsatee .

Drogerie Weinbergsweg I ,
äieskt sm goaentbalsr 7«r . *

7isMer > Verein zn Berlin .
( ©. H. Nr . 89 . ) 198/5

Morgen , Tonnabend , den 29 . Februar :

Sommerfest�
im festlich dekorierten neuen großen Saale der Arminhallen ,

Kommandantenstraße 58/59 .
Verlasnngen X Vortrttge X Febcrraschnngen ,

Die Teilnehmer werden höflichst ersucht , möglichst in Sommertoilette zu
erscheinen . Billett « a SO Pf . bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern zu haben

Ansang 8' / , Uhr . _
Der Vorstand .

Die Krankenkassenbeiträge werden am 29. Februar bis 9 Uhr Melchior -
straße 15 entgegengenommen . D. C.

Gustav

Behrens-
Theater.

Berlin W. ,
Galtzstr . 9.

Rur kurzes Gastspiel deS berühmten
KopfläuserS vom Krystall - Pala/t in
London ( drrielbe erregte durch seinen
Etraßenkopslaus in allen Großstädten
berecht . Aussehen ) sowie 1 « erstklaff .
Spezialitäten . DuSkeSvitograph .

Ansang 8 Ubr , Sonntags 5' / , Uhr .
Jeden Sonnabend und Sonntag nach
der Vorstellung : Familienkränzchen

_
bei freiem Tanz .

Dr , Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, mX' JU
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 — 12,2 —t.

Eier-Spezial-Handlung
en - gros en - detail

Qoltzstraße
am Winterfeldtplatz ,

empfiehlt frische Eier zum billigsten
Tagespreise . Spezialität : Drtnkeier
täglich frisch : von einer Mandel an
sende frei ins tzauS . Telephon :
Slmt 6. Skr. 8669 . 20332 *

_
Rabattmarken .

jf� Beste BettenMuDg "
sind die vorzügNch

elastischen , echt
llleadea , sehr

liaefischea

üdenepeldenueir
ttes-tzl. geschützt) Pfund M» . 9. 80 .
z —« Psunl eenligen ». gr. vberbet ».
Vers. geg. Nachnahme . Verpackung frei .

Gustav Lustig
Berlin 8a390 Prinzenstr . 46

Soeben erschienen ist in zweiter ,
durchgesehener Auslage :

Der 245/7 *

Referenten - Führer
von Eduard David .

Eine Anl - ituug zum Erwerb de »

für die sozialdemokrattsche Agi .
tationStätigkeit nöttgen WiflenS
und KbnnenS Preis l . SO M.

Expedition des Vorwärts,
Berlin SW . .

Liudenftr . 69 , Laden .

Peek & Cloppenburg
Gertraudtenstr . 25, 26, 27 Berlin C. Roßstraße 1 und la

Spezialgeschäft für moderne Herren - u . Knaben- Bekleidung

Besonders preiswert :

Sacco - Anzüge
18237 . Kleinkarierter dunkler Cheviot , Sacco auf 3 Knopf mit Schlitz M. 15 . —

18258 . Grau melierter Cheviot mit farbigen Streifen , Sacco auf « r
4 Knopf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . hl . X 0 .

18050 . Dunkel mel . Cheviot mit schwarzen Streifen , Sacco auf 3 Knopf t q
mit Schlitz

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

M.

18238 . Modebrauner Cheviot mit farbigen Streifen , Sacco auf 3 Knopf iq _
mit Schlitz

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

M. X" .

18054 . Dunkel kariert halbwoll . Kammgarn , Sacco auf 3 Knopf mit ft
Schlitz

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

M. * * • -

Grau mel . Cheviot mit grünen und blauen Streifen , Sacco auf
3 Knopf mit Schlitz

. . . . . . . . . . . . . .

M. *' *•

Modebrauner Cheviot mit blauen Streifen , Sacco 2reihig auf - je ;
2 Knonf

. . . . . . . . . . . . . . .

M. * 0 . —

18323 .

18303 .
2 Knopf

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

'. M.

18264 . Hellgrauer fischgrSt . Cheviot mit farbigen Streifen , Sacco auf
8 Knopf , vom eckig , Fasson „ Amerika "

. . . . . . .

M.

Kleinkariert , grauer Cheviot m. blauen u. grünen Streif . , Sacco auf fj
2 Knopf , vorn eckig , Fasson „ Amerika " , m. Aermel - Aufschlag M. Ll %—

Modebrauner Cheviot mit farbigen Streifen , Sacco auf 2 Knopf , - y ]
Fasson „ Amerika "

. . . . . . . . . . . . . . .

M. � •

Hellgrauer fischgrät . Cheviot m. färb . ESektstreifen , Sacco auf
_8 Knopf , vom eckig , Fasson „ Amerika " , m. Aermel - Aufschlag M.

18327 .

18328 .

18343 .

27 . -

18223 .

18433 .

18435 .

18483 .

Dunkel mel . halbwoll . Kammgarn mit farbigen Streifen , Sacco
auf 3 Knopf

. . . . . . . . . . . . . . . . .

M. vL *

Mittelgrauer Cheviot mit braunen und grünen Streifen , Sacco yy
auf 3 Knopf , vom ecMg . . .

. . . . . . . . . .

M. « > £ . —

Modebrauner Cheviot mit braunen und grünen Streifen , Sacco ■yy
auf 3 Knopf , vom eckig , Fasson „ Amerika " . . . . .M. vU, ~

Hellgrau - brauner Cheviot mit blauen Streifen , Sacco 2 reihig 5 ,
auf 2 Knopf , Fasson „ Amerika " . . . . .. . . . .M. « H . —

Vorzüge unserer Anzüge :

Richtige Paßform
Haltbare Stoffe □

Gute Futtersachen
□ Niedrige Preise

S

Sozialdenokrat. Hfablverein
für den

Uerlioer Reiebstagsvablkreis
( Sttralaitet Viertel ) .

Bezirk 328 Teil IN .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Gawirt

Wilhelm Kühn
( Markgrasendamm 32)

gestorben ist. 216/19
tSHre seinem Anbenken l

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 28. Februar , nach -
mittags 3 Uhr von der Leichenhalle
deS EinmauS - Kirchhofes in Rix -
dorj aus statt .

Oer Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

T odes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Former

Max Burghardt
am 25. d. M. an Schwindsucht
gestorben ist. 112/17

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 29. Februar , nach -
mittag « 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Thomas - Kirchhoses in I
Rixdors aus statt .

Reg « Beteiligung erwartet
Oie Ortsverwaltung .

SozlaldemokratlseherWahlverelii
für den

Bezirk Liehtenberg .
Den Genossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Tischler

Wilhelm i�ampe
verstorben ist. 14/3

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 23. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle deS
GemcindesriedhoseS , Bornitzstraße ,
aus statt .

Reeg « Beleiligung erwartet
De » Borstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Wilhelm i . smpe
am 24. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am !

Freitag , den 28. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des |
Lichtenberger Gemeindesriedhose ?
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Oie Ortsverwaltung .

Arbeitsnachweis :

Hos I. Amt 3, 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :

lZkarilöstraSs 3. Hos III . Amt 3, 1937 .

<Z onnta g , den 1 . März , vormittags IQ Uhr ,

Allgemeine Versammlung
der Rohrleger und Helfer

Bprlina und l ' mgegend
in Meiers Festsillen , Sebastianstr . 39 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der AgitationSkommission . 2. Diskussion . 3. Wahl der

Agttafionskommission . >4. Branchenangelegenheitm . 112/16

AM - Kollegen I In Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse in
unserem Zerns und mit Rücksicht aus die letzten Vorkommnisse , welche unsew
OrganisationSverhältnisse betreffen , ist eS Pflicht eine « jeden von Ihnen , in

dieser Versammlung zu erscheinen . vi « BrtsverwaHimg .

Heute Freitag ,

Zahlstelle Berlin .

vormittags 10 Ubr . in

Koppenstrafte 29 :
Freiers FestsSlcn .

AS " Versammlung " faß

der arbeilslch » llerblinilsinilgliedtt .
TageS - Ordnung :

1. Die gewerkschaftliche Krise und ihre Wirkung . Resereni .
Genosse D u p 0 n t. 2. Diskussion und Verschiedenes .

Heute Freitag , abends 8' /z Uhr , im GewerffchaftShause , Engelufer 13 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Einsetzer .
Sonntag , den 1. März , vormittags 10 Uhr , im GewerkschaftShauf « .

Kranchen Versammlung .
Tag - eS - Ordnun g:

I . Bericht von der Gautonferenz . 2. Wie wünschen die Kollege « die
ArbeitSvermittelung zu regeln . 3. Abrechnung des WmtcrvergnügenZ .
Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Rollegen I Erscheint zahlreich und pünktlich .
vi « Beaacheaksminls . taa .

Werkzeugmacher .
0 an tag , den 1 . llltiez 1008 , vormittag . 10

bei Pannecke , Xantonffelstr . 47 :

� Branchen - Versammlung .

10 Ihr ,

TageS - Ordnung :
1. Die Lage t « unserer Branche . Reserent : Kollege bangdarnnier .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 80/ tt
ZM - Wegen der wichfigen Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher

Kollegen dringend notwendig . I . A. : SB. H amp el .

Maschinenarbeiter .
lontng , den S. JIttrz , abend . 8 I hr , In den Andrea .

Fest . aien , Andrcaa . tr . 21 :

Branchen - Versammlung .
8 e ä

I. Vortrag deS Kollegen L e 0 1 _ _ _ „

_ _ _ _ _

Kämpfe . 2. Diskussion . 3. Die Beschlüsse der Vorotttonseren , und
unsere Branche . 4. Branchenangelegenhesten .

Mitglicdsduck , legitimiert . ' —

>p 0 l d über : Unsere Lage und unsere
vi « - " * •

Die Branchenkomiulii . loa .

Kiicktm - ir nofr iif(j)«p Jnilr
Twgetragene Genossenschaft mit beschränkter Haswng .

Sonntag , den 8. März , mittags Punkt >/4 Uhr , bei Krane ,
Liegniherstr . 18 :

VfdBUtlicbB kBUBsgl-VBfBBUIIUlUUg.
TageS - Ordnung : 1. Bericht deS Vorstandes und SlufsichtSraicS .

Z. Genehmigung der Bilanz und Beschlußfassung über den Reingewinn .
3. Neuausstellung deS Statuts . 4. Neuwahl des Vorstandes und Llusficht ».
rates . 6. Anträge . 6. Verschiedenes . 103/19

Der Vorstand . Georg GeiSler . LudwtgErtl .

VcrantworUlchcr Siedakteuri Gcorg Tadidsihn » Berlin , Für den Jnferatenleil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Smger L- Berlin 5W ,



Nr. 30 . 33. JalMng . 3
. KtilM des Lmiick " Kttlim WMIt . Freitllg , 38 . Februar M8 .

ein Hochveirattpmeß .
Leipzig . 27 . Februar 190S .

( Telegraphischer Bericht . )

Vor dem Vereinigten zweiten und dritten Strafsenat begann
heute früh unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten Freiherrn
v. B ü l o w ein neuer Hochverrat - Zprozeb , bei dem es sich
wieder wie bei dem Prozes ; Liebknecht um die a n t i «
militari st ische Propaganda bandelt . Angeklagt ist der
vor einigen Tagen auch von der Berliner Strafkammer wegen Aus
forderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze mit l ' /a Jahren ©e *

fängnis bestrafte Former und Redakteur des „ Freien
Arbeiters " Rudolf Oestreich wegen Vorbereitung eines

hochverräterischen Unternehmens . Ter im Jahre 1878 in Berlin

geborene Angeklagte ist wegen Fahnenflucht , mehrfacher Aufreizung ,
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen und Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Gesetze vorbestraft . Inkriminiert ist ein Artikel
des „ Freien Arbeiters " vom September 1V07 „ Anarchismus und

Militarismus " , der sich mit den Beschlüssen des Amsterdamer
Anarchistenkongresses , speziell mit jenen gegen den Militarismus , be -

fchäftigt . „ Wir glauben, " heifft es dann , „ daß in unseren Reihen
Männer bereit sein werden , diese Beschlüsse in die Tat umzusetzen
und damit eine der verderblichsten Einrichtungen der heutigen
Gesellschaftsordnung , die die Ursache der Kriege ist , zu beseitigen . "

Der Angeklagte erklärt sich für nichtschuldig . Sein anarchistisches
Ideal hoffe er durch Aufklärung zu erreichen . Auf die Frage , ob er
die Gewaltanwendung billigt , erklärt der Angesiagte : „ Jeder einzelne
soll handeln , wie er eS für richtig findet " . Im übrigen handele eS

sich in seinen Artikeln nur um theoretische Erörterungen .
Sodann wird ein Artikel des „ Revolutionär " verlesen , in dem

bemängelt wird , daß Liebknecht die Kasernenagitation und - Insurrektion
verworsen habe . Der Verteidiger . Dr . Viktor Fränkl -
verlin , erklärt , daff bei dem Erscheinen dieses Artikels der Angeklagte
schon im Gefängnis sah und daß er im schärfsten Gegensatz
zu dem Artikel und zur ganze » Haltung des „ Revolutionär " stehe .

Darauf wird der Polizeikommiffar Kunze - Berlin als Zeuge
veniommen . Er bestätigt , daß in dem „ Freien Arbeiter " die

Amsterdamer Resolution des Dr . Fricdeberg abgedruckt ivordcn sei.
die die aktive Aktion und Resistenz empfiehlt . _ Auf
Befragen des Reichsanwalts gibt Zeuge dann weiter an , daß in den
letzten zehn Jahren mehrfach Handlungen Berliner Anarchisten vor -
gekommen sind , die in das Gebiet der Propaganda der Tat fallen ,
so der Fall K o s ch e m a n it ( der AttentatSversnch gegen öen

Polizeioderst Krause , au den eine Bombenuhr geschickt wurde ) . Der

Anarchist Dchcwe erhielt 12 Jahre Zuchthaus , iveil er auf einen

Polizeibeamten mit dem Revolver gefchoffen hatte . In der letzten
Zeit habe auch eine Durchsuchung (!) bei einem Auarchisten statt -
gefulideu , in deffen Weste eingenäht gefnnden wurde ein tadellos
neues Exeniplar der Mostscheu „ Revolutionären KriegSwiffenschaft " .
— Bert . Fränkl : Haben Sie Anhaltspunkte , daß der Angeklagte
mit diesem Katechismus irgend « twaS zu tun hatte ? — Zeuge :
Nein , das kann ich nicht sagen .

Es wird dann�pls Sachverständiger der von der Ver -

tridigung geladene außerordentliche Professor für Staats -

Wissenschaften an der Kieler Marine - Akademie . Dr . Adder ,
Vernoimnen . ES gäbe verschiedene Arten der Taktik in der an -
archistifchen Bewegung . Allerdings fei die früher im Vorder -

grulid gestandene Propaganda der Tat seit Beginn dieses

Jahrhunderts immer mehr zurückgegangen . An

ihrer Stelle überwiege jetzt die direkte Aktion , die

durch fortgesetzte Streiks die Massen zu sich herüber -
ziehen und dann durch den Generalstreik die Uebernahme
der Produktionsmittel bewirken wolle . Mit der direkten Aktion

ist in allen Ländern die ' antimilitaristische Bewegung ver -

bunden , Der „ Freie Arbeiter " stehe nicht auf dem Standpunkte der

Propaganda der Tat » ud will nicht durch den Terror die Mafien
aufwiegeln , sondern aus dem Boden der direkten Aktion .

Sodann beginnen die
PlaidoyerS . '

Reichsanwalt Nagel führt aus : Der Angeklagte behauptet ,
daß er bei Abfassung de- Z Artikels noch nicht Kenntnis von dem Satz
in der Amsterdamer Resolution hatte , die auf die Empfehlung von

Empörung , Dienftverweigenmg , passiven und akliven Ungehorsam
und Insurrektion hinausläuft . Es ist ihm aber nicht Glauben
au schenken . Aber auch der Gedanke des Generalstreiks
ist ja nicht ohne Gewalt durchzuführen , wie es in
der belgischen (!) Broschüre : „ Uebcr den Generalstreik " heißt .
In dem Artikel wird klipp und klar die Gewalt an die Spitze ge -
stellt . ES heißt weiter darin : „ Damit ist dem Staat da " TodcS -
urteil ausgesprochen . ' Wir wollen dieicS Todesurteil ausführen . "
Das Todesurteil kann nur durch Gewalt ausgeführt werden . Weiter

heißt eS in dem Artikel : „ ES wird sich darum handeln , daß
von den Genossen die Beschlüsse in die Tat umgesetzt werden .
Wir glauben , daß in unseren Reihen Männer sind , die dazu
entschlossen sind . Der beste Staat soll auf diesem Wege

zur Vernichtung gebracht werden . " Das ist doch nichts
anderes als die Aufforderung zur Begehung von Geioalttätigkeiten
auf einzelne Teile des Militarismus . Nun ist noch fraglich , ob

jurisiisch konstruierbar die Borbereitung zum Hochverrat hier
vorliegt . Es ist nicht richtig , daß die Ausforderimg für ferne
Zeilen gedacht ist . Es heißt : „ Die Morgenröte der Frei -
heit steht bevor . Ehe man sich dcnken kann , kann der

beste Staat zertrümmert sein usw . " Bei der Strafzumessung
kann angesichts eines derartigen gefährlichen Treibens keine Milde
am Platze sein . ES ist nur die Frage , ob aus Festung oder

Z u ch t h a u S erkannt werden soll . Auf Zuchihaus kann nur er -
könnt werden , wenn man der Ansicht ist . daß der Angeklagte in

ehrloser Gesinnung gehandelt hat . Der Ehrbegriff ist
unter allen Umständen ein Begriff , der den Reflex dar -

stellt der uns beherrschenden Grundsätze der GesellschaftS -
und RechtSverfaffung . Wenn jemand den Bestand

jeder Rechtsordnung negiert , dann kann er

auch nicht Anspruch haben auf den Ehrbegriff
dieser RechtSordnnug . Dem Staate würde zugemutet
werden , sich als ethisch minderwertig anzuerkennen . Der Angeklagte
hat es unternommen , das Vaterland unter allen Umständen bloß -

zustellen . Das ist mit unseren Anschauungen von Ehre und

Pflicht nicht vereinbar . ES handelt sich bei all diesen Presse -
auspeitschungen , die vom sickeren Hafen der Redaktion (! I )

ausgegangen waren . darum . unreife jugendliche Köpfe zu
Handlungen anzuregen , deren Tragweite sie nicht übersehen können .

Dieser Handlungsweise muß unter allen Umständen der Stempel
der ehrlosen Gesinnung aufgedrückt werden . Ich
beantrage aus allen diesen Erwägungen eine Zuchthausstrafe von

zwei Jahre » und fünf Jahre Ehrverlust .
Verl Dr . Fränkl : Der Gerichtshof wird anerkennen mästen ,

daß der Angesiagte den Eindruck einer glaubwürdigen
Persönlichkeit macht , die von dem , was sie sagt , wenn eS auch
noch so verkehrt ist , ehrlich über zeugt ist . Der Angeklagte trete für den

Generalstreik ein , der durchaus nichts ungesetzliches , sondern

durch die Gewerbeordnung gewährleistet sei . Die wenigen blut
r ü n st i g e n Sätze seien doch nur rhetorische Phrasen .
aus die k e i n G e w i ch t zu legen sei . Der Angeklagte handelte

nicht aus niedrigen Motiven . Er erhielt für seine Stellung
keinen Pfennig Bezahlung , er handelte aus dem Motiv
der Ueberzeugung . aber nicht aus ehrloser Ge

sinnung . Wenn der Gerichtshof dennoch zu einer Verurteilung
kommen sollte , könnte er nur auf F e st u n g S st r a f e erkennen .

Reichsanwalt Nagel : Uebcr den Anarchismus als Welt

anschauung haben wir nickt zu richren , den » Gedanken sind zollftei .
Anders aber steht eS mit der Propagierung von Gewaltmitteln .
Der ReichSanwalt beruft sich aus die Verurteilung Mösts zu sünfi
zehn Monaten Zuchthaus in England und auf den Ausschluß
HcrvoS auS der Pariser Advokatenkammer .

Der Verteidiger tritt dieser Heranziehung fremder Ver -

hältnisie entgegen .
Der Angeklagte Oestreich ersiärt zum Schluß : Das Wort

„ Massenaktion " scheint eS den : ReickiSanwalt angetan zu haben . Ist
nicht aber auch die russisch « Leibeigenschaft durch eine
unblutige Volkserhebung beseitigt worden ? Wäre eS nicht
möglich , daß auf demselben Wege durch eine solche Volkserhebung auch
der Militarismus beseitigt loürde ? Mir persönlich war die Fassung
der Amsterdamer Resolution damals gar nicht bekannt , sie
ist erst durch die Polizei aus der „ Reveille " , die
wir gar nicht halten , in die Anklage hinein -
gekommen . Zur Frage der Ehrlosigkeit möchte ich bemerken :
Das Urteil , ob ich ehrlos gehandelt habe , habe ich
bisher meinen Mitmenschen überlassen . DaS
werde ich auch weiter tun .

Das Urteil .

Nach fast zweistündiger Beratung verkündete der Vor -

sitzende . Senatspräsident Freiherr v. B ü l o w , folgendes Urteil :
Der Angesiagte Rudolf Oestreich wird wegen Aufforderung

zur Ausführung " eines hochverräterischen Unternehmens zu drei

Jahren Zuchthaus , fünfjährigem Ehrverlust sowie
zur Tragung der Kosten verurteilt .

Drei Jahre Zuchthaus für einen unbeachtet vorübergegangenen
Artikel !

Man hat den Eindruck , daß die Richter unter dem Banne der

Aeußerungen jedes Teils der Scharfmacherblätter standen , die nach
dem LiebnechtSprozeß das Urteil des Reichsgerichts maßlos angriffen .
weil eS nicht entgegen dem Gesetz auf Zuchthaus , sondern auf

Festung erkannte . Rache und Abschreckung , nicht Gerechtigkeit war

das Leitmotiv jener Blätter . Was schiert diese Blätter das Gesetz ?
Denn dem Gesetz widersprach im Falle Liebknecht der Antrag des

Oberreichsanwalts . Denn im ß 20 deS Strafgesetzes heißt
es : „ Wo das Gesetz die Wahl zwischen Zuchthaus und

Festungshaft gestattet , darf auf Zuchthaus nur dann erkannt

werden , wenn festgestellt wird , daß die strafbar befundene
Handlung auS einer ehrlosen Gesinnung entsprungen ist . " Das

Reichsgericht erklärt ? damals gegenüber dem Ansinnen deS Ober -

reichSantvaltS : '

„ Der § 8G deS Strafgesetzbuches ( Hochverratsparagraph ) ist nur
in Verbindung mit § 20 zu verstehen . Danach ist Zuchtbaus
unzulässig , wenn festgestellt ist , daß die strafbare Haltung au §
einer ehrlosen Gesinnung entsprungen ist . Der Gerichtshof ist nicht
der Ansicht , daß eine ehrlose Gesinnung vorliegt . Er ist dabei
davon ausgegangen , daß es sich für den Fall der Annahme ehrloser
Gesinnung um Motive handeln müßte , die außerhalb deS
T a t b e ft a n d S m e r k m a l S selbst liegen . Als solcbe Motive

hat er ehrlose Gesinnulig nicht finden können . Vielmehr ist der Ge -
richtShof zu der Ansicht gekommen , daß der Angeklagte aus einer

politischen Ueberzeugung heraus gehandelt hat , die . mag sie verkehrt
sein oder nicht , den Voraussetzungen , die da « Gesetz
für ehrlose Gesinnung verlangt , nicht entsprich t . "

Inzwischen ist Olshansen Reichsgerichts - Senatspräsident geworden .
Welche ehrlosen Motive , die außerhalb der Tat selbst liegen , tollen
vorhanden gewesen sein ? Der Reichsanwalt hat wie im Falle
Lieblnecht nicht einmal den Versuch unternommen , außerhalb des

Tatbestandes liegende Mouve darzulegen DaS Urteil ist ein ungeheuer -
licheS . Die Bejahimg der Frage , ob Hochverrat vorliegt und »och mehr
die Strafart empört das RechtSgefühl aufs tiefste . Die Gründe des
Urteils liegen noch nicht vor . Der Gang der Verhandlung läßt sie
nicht erkennen . Wir behalten uns vor , auf das Urteil zurückzukommen ,
sobald die Gründe vorliegen .

H» «>ie Cadaharbeiter Deutschlands .
Auf die Schanzen ! So riefen wir Euch unter dem

25 . November vorigen Jahres zu . Heute sagen wir : G e -

wehr bei Fuß ! In Ausführung unseres Rufes vom No -
vember haben die Kollegen und Kolleginnen unseren Er -

Wartungen in reichem Maße entsprochen , durch Abhaltuiig
vieler Hunderte von Protcstvcrsammlungen , durch persönliche
Agitation in allen interessierten Kreisen , durch Aufforderungen
und Anfragen an die Vertreter vieler Reichstags - , Landtags -
und Gemeindewahlkrcise . Alles dieses konnte nur ermöglicht
tverdcn durch Aufbringung der dazu notwendigen Munition

( Gelder ) .
Was uns zu der Parole : Gewehr bei Fuß i jetzt ver -

anlaßt , ist die öffentlich bekannt gewordene Mitteilung , daß
der bisher ängstlich geheim gehaltene Banderole -

steuer - Gesetzentwurf aus dem Bundesratsausschuß
zurückgezogen sei , wenn das auch nur als „ vorläufig "
zu betrachten sei . Des weiteren wurde bekannt , daß der

bisherige Reichsschatzsekretär v. Stengel , der Vater diese- -
Vorlage , über seine unglückliche „ Finanzreform " stolperte ,
zumal ihm die geplante Üeberrumpelung vollständig mißlang

Auf der Suche nach einem neuen Reichsschatzsekretär hat
sich nun ein solcher in der Person des bisherigen Unter -

staatssekretärs S y d o w gefnnden . Wie Kundige wissen
wollen , soll der neue Herr eine nicht zu feinfühlige Draus -
gängernawr sein und den schneidigen Bureaukraten heraus -
kehren .

Kollegen ! Ucberdenkt , was dies für unS bedeutet : Eine

andere Nummer , jedoch derselbe Faden ! Auch er wird der

Vermehrung und Neueinführung direkter Steuern aus

dem Wege gehen ; dahingegen werden seine Finanzpläne auf
eine Erhöhung bereits bestehender und Einführung neuer
indirekter Steuern , darunter sicher solche auf Tabak -

fabrikate , hinauslaufen .

Kollegen und Kolleginnen ! Wenn wir oben sagten :
Gewehr bei Fuß , so meinen wir damit , daß Ihr unseres
Rufes zu jeder Zeit gewärtig sein müßt , um wieder ,
wenn nötig , auf die Schanzen zu eilen . Um dieses noch ge¬
schlossener " tun zu können , fordern wir von Euch , in allen

Bezirken die vorhandenen Organisationen bestehen zu lassen ,
sie auszubauen , was in der kurzen Kampfperiodc vielleicht
nicht möglich gewesen ist , um auf den zweifellos bald wieder

beginnenden Kampf vorbereitet und gerüstet zu sein .
In allen den Orten , welche es bisher unterlassen haben ,

Kommissionen zu bilden , ist solches schleunigst nachzuholen ,
den zuständigen Bezirksleitern Mitteilung zu machen und nur
mit denselben in steter Verbindung zu bleiben ; in den

Orten , wo die Kollegen und Kolleginnen die Sache lässig be -

treiben , ist eS Sache der Bezirksleiter , dort energisch nach -
zuhelfen .

Halten wir Rückschau , so können die Tabakarbeiter

Deutschlands ohne Ueberhebung wohl mit Fug und Recht
sagen , auf die Reichstagsabgeordneten derartig eingewirkt zu
haben , daß man es dem Reichsschatzsekretär nahe legte , seine
Pläne aufzugeben .

Da der neue Mann mit verschärften neuen Entwürfen zu
fürchten ist , so haben die Tabakarbeiter um so mehr die Pflicht ,
noch gerüsteter zu sein als vorher . Zu diesem Zweck wäre

auch die Refercntenfragc mehr als bisher ins Auge zu fassen ,
jeder Ort muß sich selbst zu helfen suchen . Der „ Tabak -
arbeit er " bringt in jeder Nummer reiches Material für
jüngere Kollegen , welche sich zu diesem Zwecke ausbilden
wollen . Des weiteren verweisen wir auf die von uns ver -

sandte Schrift . Diese Schrift : Die Tabak st euerfragc
und ihre Entwickelung , soll in erster Linie dem Zweck
dienen , die Kollegen mit der geschichtlichen Entwickelung der

Tabaksteuer vertraut zu machen , ihnen die unheilvollen Wir -

kungen der bisherigen Belastungen und auch die Wirkungen
der ständigen Bedrohungen an der Hand der Tatsachen vorzu -
führen .

Also Kollegen ! Fri s ch a n S W erk !

Um die Abrechnung der bis jetzt eingegangenen Gelder

abschließen zu können , ersuchen wir die Kollegenschaft , welche
sich im Besitz von Sammellisten befindet , solche unverzüglich ,
spätestens aber bis zum 8. März " er . , mit denen abrechnen zu
wollen , von welchen sie die Listen bezogen . Den Bczirksleitcrn
liegt die Pflicht ob , durch die au ihrem Wohnort bestehende
Kommission ihre Abrechnung prüfen und durch den „ Tabak -
Arbeiter " veröffentlichen zu lassen . Alle überschüssigen Gelder
sind sofort an Ludwig Walter . Berlin 1�. 37, Wcißenburger
Straße 75 IV , einzusenden .

Die Zentralkommisfiou der Tabakarbeiter Deutschlands .
Wilhelm Boerner , Ritterstraße 15 .
Karl Butry , Stralsunder Straße 41 m .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um AbdMck er >

sucht .

S

HERMANN UETZ
LEIPZIGERSTRASSE

Einmaliges Angebot !

ALEXANDERPLATZ

Freitag u . Sonnabend , soweit Vorrat !

FhaNKFURTER ALLEE 109 - 111

3 Waggon Prima zarte Ginse Pfd. 52 Pf.
( gefroren )



Bekanntmachnttg
der

Orts - Krankenkasse
Lichtenberg .

l , Nachtrag
zu den revidierten Satzungen der
OrtSkrankenkasse sür den Gemeinde »

bezirk Lichtenberg (7. Zluslage ) .
In KemSjjheit de » Beschlusses der

Generalversammlung vom 26. No.
vcmber 1907 werden die Kassen -
satzungen wie folgt abgeändert :

tz 31.
Die wöchentlichen Kassenbeiträge

betragen 4 Proz . des un g 12 fest -
gesetzten durchschnittlichen TagelobneS
sür die Woche , demnach für die Mit -
glieder der

T#
nrkvvmCIGAREHBT

fibr Gewicht wert in £ o ] &
trotzdem

Klasse

Zlrbeit -
nehmcr

1«
24
äZ
40
48
56

Arbeit¬
geber

8
12
16
20
24
28

Zu¬
sammen

24 Ps.
36 .

Titelblatt .
Die Kasse sübrt sortau den Namen :

Ortslrankenkasse Lichtenberg .

Genehmigt .
Potsdam , den 4. Februar 1968 .

( Stempel . )
Namens des Bezirks - NuSschnsses .

Der Vorsitzende .
I . V. : ( gez. ) Joachim ! .

Diese Aenderunaen trete » mit dem
l . März 1908 in Kraft . 270 ) 18

Der Kassenvorstand .
JR. Hentschcl , 1 Vorsitzender .

Th. Grupp , Schristjührer .

Mm UrtiEitep-

liMpep - ? » -
Mitglied deS Arbeiteve

Radsabrer - BundeS
» Solidarität « .

N« « nnt » xx , Seil I . Slärz :

% Vereins - Tonr W
3 Uhr : WilmerSdorj ( »Luisenparl " ) .

Abteilungen von ihren Starts .

In Voss » e » 10, 20 unä 25 Pt überall ' erhältlich .
Fabrik : Urban & Lemm , Charlottenbuig .

Gesundheit ist Reichtum !
gy Bade Berlln - Oet ' VQ Im

„ Bad Frankfurt "
Große Franklurterstr . 136 .

SOOL
ItUIE- , SCHWtFBf.
bFICHrENKADtl.' «Aor -

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich nntmterbrochen ge¬
öffneten Sonder - Abtellungen für Danen

466L und Herren .
3 WnnnenbHdrr mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )
Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

il
• • • • • 9

Selten billige

Hente abend 8' / , Uhr :

Fahrwart - Schnng
bei Lehmann , Nene Friedrichstrll .Lehmann Friedrichstr .

Kföbetgesehäff Qottsehatk tz Co.
Sonnabend , SO . Febmar ,

in der » Neuen Welt « :
----- A

Alvensleben - Straße 6, diÄÄÄÄe .

Ä . DainEiiliEindeii ( rÄ9S
95 Pf. . 1. 20. 1. 45, 1. 80.

!
?i-%.PliantasieliEiBil80ivnB8 "nT

Oberbayerisches f
Qebir�sfest •

— — Anfang 8' / . Uhr . — —

Rege Beteiligung aller Mitglieder
erwartet Ba » Komitee .

s ofastoffe

Rietenauswahl aller Dualitäten .
Wolle - Dnefnl Hooqnett « .

I . ncaic . Satteltaschen .Plttsch -

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil LeI0?r0,or,enÄ . 183.

gibt an solide Leute ganze Wohnungs - Einrichtungen oder einzelne Möbelstücke gegen

monatliche Teilzahlung unter sehr kulanten Bedingungen . Große Auswahl in

einfach bürgerlichen und eleganteren Wohnungs - Ausstattungen bei langjähriger

Garantie für gute Haltbarkeit . Billigste Preise . Ueberteuerung ausgeschlossen , da

an jedem Stück der Preis in Zahlen deutlich vermerkt ist — Anzahlung
bei besserer Einrichtung von Stube und Küche 40 — 60 Mark . Monatliche Zahlung

10 Mark . Größere Wohnungs - Einrichtungen nach Uebereinkunft Sonntags geöffnet ,

ISVDtzh .
schöner Aussührung , 1. 35, 1. . 5S,
1. 70. 1. 95, 5t, 35.

fepunp' öefce , f - au6ete ®trnt '
, , beiiung . vorzüg¬

liche Sloss - . 1. 65. 8. 25 , 8. 95, 8. 35 .
Zirla VnPCOtiC tadelloser Sitz ,

800 Dtzd . RUraCTI # ) grötzle Be °

Kein AbzahlungssGeschäft «

auemltchkcit , 85 Ps. , 1. 45, 1. 95 ,
8. 45 , 8. 95.

Oranienstr. 65.
j , 23 eigne Geschäfte .

Vorzeig dies . Annonca erh . S' /o Rabatt

Charlottenbur� .
Solide Uhren ,
Uhren u. Goldwarcn preiswert ». gut . '

. ( am Rathaus ) .

dscles Wort 10 Pfennig .
va » erste Wort ( tettgeitruclct ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafütelleii - A' zeigen S Pfg . j das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr aß 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Auuatinie -
stellen für Berlin bis 1 Uhr , lör die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E icdltlon . LIndenstrassc 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .
Stevvdrctrn spottbillig ,

Kroge ffrankiurterslratze SO.
Fabrik

29935 »

Devpithenitlfl - rbenleblern Fabrik
Niederlage Kratze F>atiti »rl »> »>atze S
parierre kein Laden . Mauerboff . "+1

QitirMnriibniio trotze diaiituirier »
strotze 9. parierre . Kein Laden .
Mauerbost .

Stepvvrden billigst Fabrik Grotze
Frantiurierttratze 9. varierr « 41

Nähmaschinen . Vergüte bis 20 . 00
wer Teilzahlung kaut » oder nachweist .
Sämtliche Sysleine . Postlarte genügt
Brouser , Franksurter Allee 10t
Laden . S970K -

TeppiMe . ' ( seblerdalie ) in allen
Grützen sür die fvllfte des Wertes
im Zeppirpiiiger Brünn , Haiketcher
Mar » 4. Babiibol «örie . 264/11�

Möbel aus Teilzahlung , Prinzen -
strotze 62. _ IHM' "

Linoleumteppiche . Linoleumreste .
Wachstuchdecken , Gummischläuche
spottbillig . KonaS , Josephstratze 11
eine Treppe .

_ _ _

Umzugshalber verlause sämtliche
Möbel : Muschelkleidcispind , Muschel -
vertilo 28 Mark , Auszichlisch 16.
Bettstelle mit Matratze und Keilkissen
20, Echlassosa 38, Hochfeines Talchen -
fofa 45, Ruhebett 25, Herrenschretb -
lisch . Säulemrumcau 36. Bücherspind .
Muichelbettslellen , Gnglischebetlslcllen ,
Plülchgarnitur , Säulenschräiike , bunte
Kücheumöbel , Federbetten . Stand 20,
auch Teilzahlung , Stallschreiber -
stratz » 57, von , im Keller , eine Minute
vom Moritzplatz . _ 112/4 +

Pfandleihhaus ! Hermannplatz 6.
Psänderverlauf I Ga > dinenverkaus !
Staunend billige Herrenanzüge !
Herrenpalctois ! Spottbilliger Bellen -
verlaus ! Wäscheverkausl Plüschtisch -
decken I Steppdecken ! Teppichoerknus I
Uhrenverkaus ! Kettenverkaus ? Ringe -
verlaus ! Schmucksachen ! Nähmaschi -
nen ! Sonntags ebenfalls geöstnet .

Federbetten , gute , billig , vcr -
lauft Neumann , Rixdors , Wanzlick -
slratz « 1 —2 . 338V +

Möbelinbentur - Ausvcrkaus zu
bedeutend herabgesetzten Preisen .
Ganze Ausstattungen und Einzel «
möbel . Jedes Stück trägt den bis
herigen und den herabgesetzten Preis
sicklbar . Otto Gorbahn , Spezial -
Möbelhaus , Landsbergerstratze 82.

_ _

iÖO Harzer Kanaricnhähne , Zucht¬
weibchen , graue Papageien . Restaurant
Kommandantenstratze 52. 19951 +

Jiiventur - Trlraliste
Nriikel ' � spottbilliger

gratis . TeppichhauS Emil
Lelsvre , Oranienstratze 158. 11351 *

Portieren , Filztuch
3,75 , Wollköper 3,85 , Plüsch 7,85 ,
ganze Dekoration . Inventur
RäumungSpreiS . TeppichhauS Emil
Lessvre , Oranienstratze 158. 112K *

Speisezimmer , schwere Arbeit ,
sehenswert , 1300, Salon , entzückend ,
schwere , heruntergehende Säulen .
1150 , Herrenzimmer mit grotzem
Bücherschrank , komplett 1400 . Schlaf
zimmer mit dreiteiligem Schrank ,
Stahlboden , komplett 625. Bcsichti -
gung , kein Kaufzwang . Lothringer -
ftratze 26, AusbewahrungSspeicher .

Monatsanzüge und Winter�
paletolS sowie Joppen von 5. 00.
Holen von l . 50, Gebcockauzüge von
12,00 , FrackS von 2,50 , sowie sür kor «
vuieiil « Figuren . Rene Garderobe
zu staunend billigen Prellen , aus
Piandleiben oeriallcne Sachen tauil
man am billigsten bei Rag , Mnlmt
ftratz » 14. 322b *

Rolle verkaust Pohl , Rirdors ,
Reute , ftratze 80. flu

Verkaufe 1 Älcidcrschrank , Vertiko ,
Ruhebett . Plüschsosa , grüne », grotzen
Spiegel , 2 Muschelbetten , Waichioilette ,
Stühle . Küchcnlisch , Küchenstühle , Aus -
j. iehtifch . Schumanustratze 11, III links
Händler verbeten . _ 112/5

GaskocherhauS ! 1 1 Geschlossene
wcilochgaSkocherl 5. 00. Extragrotze
lpargaskocher ! Gasbügelapparat !

GaSplätteiscn ! spottbillig I Wohlauer ,
Wallnerlheaterstratze 32. 316K *

v. kiv , prachtoollc Beilen , Dresdener -
ftratze 106 I links . 112/9

ZOO gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübeilüllung 5, —, 10, —, Ib . —,
20 . —, 25, —. . Günstigste Gelegenheit
sür Höikdler , Psandleiher . Machnotv ,
Arkonaplatz l.

_
315Jt *

Schlafiofn , gebrauchtes , verkauft
bMig Rabe , Stromstratze 10a . 36lb

Wegen FcuerSgesabr mutz ich ver -
schieden « Muslerzimmer räumen ,
darum verlause Möbel bis 1. März
30 Prozent billiger . Einfache Ein
richtungen 200, 250, bessere 300, 350,
400 bis 1500 Mark Herrschasilichc
Wohuungs - Einrichtungen . wie Speise -
zimmer , Eiche , komplett 700 Mark .
Herrenzimmer , Salon , Schlaszimmcr ,
GaSkrone » , Ankleideichränke , Schreib .
tische , BüsettS . PlüschsosaS , Säulen
irumeau , Lederftühle , Bettstellen ,
moderne Küchen . Aulbewahrung bis
zur Abnahme kostenlos in extra
trockenem Speicher . Geöffnet von 8 —8 ,
Sonntags 8 —2 . Bei sofortiger Kasse
noch extra 2 Prozent ! Lothringer -
slratze 26, Hof , Spcichereien . 34Sb *

Littauer - Nähmaschinen odnr Au
zabliiilg , iiiöchenllich l,v0 , gebrauchte
12,00 , Wienerttratze t —6, Warschauer .
slratze 67. Ackerstratze lll . 364b

Qsschäktsverhaiile .

Mehl - , Vorkostgcschäft 0. , Miete
800,00 , Tageskasse 30,00 , Preis 1600
Mark , mit Rolle . Näheres unter 1772
durch Bollrath u. Co. , Berlin , Elsasser «
slratze 21. _ _ 30651

Charlottenburg ,Borkostgeschäft

_ _ _ _

Miete 1500, —, Tageskasse 20 . —, Preis
1800 Mark . Näheres unter 1326
durch Vollrath u. Co. , Berlin , Elsaster -
ftratze 2t . _ 30751

Materialwarengeschäst ,Milch
Vorort Miete 550. 00, täglich 340 Liter ,
Preis 3200 . - ll ' . ' ark inkl. Pferd und
Wagen . Nachweislich jährlicher Ueber -
schu « 2000 Mark . Näheres unter 1727
durch Vellrath a. Co. , Berlin , Elsasser .
ftratze 2t .

_
Materialwaren - . Obst - , Gemüse -

gcschäst , X. , Miete 40, —, Tageskasse

Kanarienhähne . Stillers Vogel
Handlung , Romuitenerstratze 39.

3». —. Preis 1300 . — Marl Näheres
unter 1685 durch Vollrath u. Co. ,
Berlin , Elsasierswatzc 21. S09K >

Gutgehendes Obst », Gemüse » .
Wild - , Geflügel », Holz , und Kohlen -
geschäst ist anderer Unternehmung
halber billig zu verlausen Müller .
strahe 135. 4116

sofortRestaurant fosort zu verkaufen
Gubcncrstratzc 30.

_ -s 124

Schimkgeschäft . sicheres , Werkstatt
verkehr , plötzlicher Erkrankung wegen
sofort billig oeriäuslich , Gottsched -
ftratze 3, Lokal . 362b

Restauration , saubere Einrichtung ,
Zahlstelle , anschlietzeiide zweizimnicrige
Wohnung , iosort günstig zu verkaufen .
Rixdorf . Friedeistratze 25. 363b *

ONecha irische Werkstatt wegen Ab¬
reise spottbillig . R. 555 Postamt 27.

Versdriedenes .

Wer ein Geschäft kaufen oder
verkaufen will , wende sich an Voll «
rath u. Co. , Elsasjerftratze 21, Amt 3a .
4375 . _

145Jt *

MuttcripLernt die Muttersprache beherrschen !
Ertolgreichen . leicht iatzlichen Unterricht
in Won und Schrill der deurichen
Sprache enerlt Damen und Herren
( sevaral ) auch abends ein tüchtiger
und gewisteubaiter Prioaliedrcr . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
ruvtsltunde wöchentlich genügt Ke -
iällige ' Angebote und unter &. 4 an
I�pedittoii des . Vorwärts * zu richten .

Pamilituwutf Weijei . Giuchiiier
ftragr 94a . 2555K *

Möbliertes separates Vorder -
zimmer , 12,00 , Schliemannstratz « 6. II
HöhnS . _ +120

Einfach möbliertes Zimmer zu
oennieten . Näh : Bahnhof Warschauer -
stiatze , Libauerstratze 17, vorn IV.

Lehlalstellen .

Möblierte
Grünerweg 63,

Schlafstelle ,
I. Mielitz .

Herrn ,
�124

Freundliche Schlafstelle . 1 —2
Herren , Annenstrahe 36, vorn IV r ,

Partrigeuosse freundliche Schlaf -
stelle , separat . Ulbrich , Immanuel -
kirch slratze 35, II . - fbl

Möblierte Schlafstelle MuSkauer
strotze 44, IV . Schwarzer . _ fl ?

Möblierte Schlafstelle , seharatcr
Eingang , Herrn , inftusioe Kaffee 12,00 .
Wiiwe LuchS , Pücklerslratze 2, vorn I.

Möblierte Schlafstelle . 1 Herrn ,
MuS. ' aucrstratze 36, vorn IVliuIS .

Möblierte Schlafstelle ,
vermietet Frau Ander ! ,
slratze 65, vorn 4 Treppen .

separat .
Koppen -

�124

Freundlich möblierte Schlafstelle ,
zwei Herren , Borderzimmer . Becker ,
Niedcrbarnimstratze 24. _ +124

Herr . Teilnehmer möblterlcr
Schlafstelle . Brabant , Oranien -
ftratze 157 IV ( nahe Morstzplatz ) . »

Kuiiilitovterei von Frau Kolvsky
Cdarrvticuburg , Gortdem ape 84, l. '

Komiker , billig , wohnt Köpeuicker -
strahe 147. Echwartz . _ 3656

Teilzahlung . Anserllgung ele -
gauter Herreugardervbe .

'
Maren »

Dragonerslratze 10 a. S00K *

Vermietungen .
Zimmer .

Borderzimmer , 1 oder 2 Herren
vermielbar , Beirdier , SolmSftratze 45.

Mietsgesuehe .

Möbliertes Zimmer sucht junger
Mann Nähe Michaeikirchplatz/Faniio -
wttzbnicke . Offerleu mit Preis an
Otto Becker , Neanderstraße 11. Z5Sb

�rbeitsmnrkt .

StellengeLuelie .
Blinder kkitblsteckiier bitkel um

Arbeil . Slühle werben abgeholl und
»urückgellejert A. Gläier . Mulack -
Nrane 27 I4 «8b

Witwe sucht Wirtjchastsstelle . . K' .
Postamt 28. +79

Stellenangebote .
Für unser Möbelst » - s - Spezial -

geschäft suchen einen Lehrling mit
guten Echulkenutnissen . Offerten unter
P. I an Exvedition deS �Vorwärts *.

Kuustinudstetuarbeiter , grub . «
Stampfer , sür reichere GipSsormen
werden sofort verlangt . G. A. L.
Schultz u. Co. , Treptow , Kiesholz .
slratze 79, Ecke Karpsenteichstratzc .
3 —5 Uhr . _ _ 293/14

Nebenverdienst
sierlen Getroffen
Pslügerstratze 11.

bietet
Kunze ,

organi »
Rixdorf .

317 «

MamsellS , Steppröcke ,
röcke, verlangt Clemens ,
ftratze 73, Rixdorf .

Kostüm -
Reuter »

+114

Im ZlrbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Slnzeigrn kosten Sv Pf . die Zeile .

Ea ! Fliesenleger!
Die Firma Offo Rumln ,

Schöneberg , Schwäbischeftratzc Nr. 1,
ist wegen Lohndiffereuzen sür sämi »
liche Fliesenleger gesperrt

Die Bauten liegen :
Speyerersir . 21, Schöncberg .

* i yptm jjct upt- >*x. ' uc4. um. iuut . . «esiü . cc , v�mmysuabc hj Ut+c ~ » l %OoO vc » yrl
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Augsburget ftratze , Bau Kuttner .
Diktoriastr . 36.
Mündeucr ftratze , Charlottenburg , Bai )

Richter .
Breil - stra - ie , Schmargendorf , Bmi

Ftedler .
Thellast aqe 6. Grotz - Lichterseldc , Bau

Borchardt .
Der Fliesenleger HanS Göbel ,

ehlendoif , sucht mit allen Mitteln
licseuleger sür die gesperrten Ar -
eitcn auzuwerbeu .

Hcntc Abend "<3SCi
in allen Bezirke « : 8 l t n n n zx

Der ScktiouSvorstand
und die Freie Vereinigung

der Fliesealeger .
Berlin SW .

•- .
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